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De Darßer Smuggler.
Von Kapitän Johann Segebarth. Broschiert M. 3.—, elegant

gebunden M. 4 —. 2. Auflage.

Die in niederdeutscher Mundart geschriebene Erzählung „De
Darßer Smuggler? von Johann Segebarth beruht auf
folgenden Tatsachen. Als Preußen gegen Mecklenburg noch durch
inen Schutzzoll abgeschlossen war, siand der Schmuggelhandel
auf dem Varß in großer Blute, denn dies mit Mecklenburg
durch eine äußerjt schmale Landenge verbundene, meerumflossene
Ländchen leistete dem gesetzwidrigen Unterfangen einen überaus
günstigen Vorschub. Ünter den Leuten, welche sich mit dem ge—
fährlichen Gewerbe befaßten, zeichneten sich einige Einwohner
des Dorfes Wieck durch cine dolltühne Verwegenheit und eine
sodverachtende Entschlossenheit aus. Sie waren weit und breit

gefürchtetundmachten den Zollbeamten viel zu schaffen. Was
sie zum Schmuggeln trieb, war nicht Gewinnsucht, sondern die
ihnen lästige Ruhe, zu der die an Arbeit gewöhnten Seeleute
während des Winters verurteilt waren, sowie der Reiz, den diese
mit Gefahren aller Art verbundene Hantierung auf die muti—
gen Söhne bes Meeres ausübte— Das bewegte veben und Trei—
den diefer gefürchteten Wiecker Schmuggler schildert das vorlie—
gende Werk, die Erzählung von Johann Segebarth, „De Dar—
zer Smuggler“. Der Verfasser, ein echtes Darßer Kind, kein
Schriftsteller von Profession, sondern ein Seemann, der, mit ur—

wüchsigem Mutterwitz ausgerüstet, gern und gut aus vergange—
nen Zeiten erzählt,istmitdemDarß,diesem eigenartigen Ländchen,
und dessen ebenso eigenartigem Volkchen gut vertraut. Was er
in seiner mit plattdeutscher Gemütlichkeit geschriebenen Erzählung
hietet, ist Wahrheit, nicht Dichtung, so unglaublich es auch teil
weise erscheint. Man kann es, ihm nachrühmen, daß er die man—

nigsachen Erlebnisse jener Schmuggler zu einem ansprechenden
Geschichtchen zusammenzuweben verstanden hat, das allen Freun—
den der plattdeutschen Sprache eine willkommene Gabe sein wird

und ihnen hiermit bestens empfohlen sein soll.

J— 2 1 —VV

Chroniken niederdeutscher gtädte:

ronika van Vostock.

Fronika van Jverin.

Von Otto Welbien.

Brosch. M. 1.80, eleg. gebunden M. 2.80.

Von Otto Weltzien.

Brosch. M. 1.50, eleg. gebunden M. 2.50.
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Plaugfohrn!
En snakschen Nam för en Geschichtenbauk, man nich?

Un doch ...

Mit hü un hott leggt dei Bur up sinen Acker eben

drächdig Fohr an Fohr. Hei kihrt dat ünnelst nah baben,

wat binnen is, nah buten. Un bringt männig wat tau

Dag', wat versteken leg': Fruchtird' un Sand unStein

un oll Saken ut vergahn Tiden. Un dei harw Irdaten,

dat Säutst, wat hei kennt, stiggt tau em up.

Fohr an Fohr gifft 'ne Stripp, un Stripp an Stripp

makt en Slag. Wenn dei schier un glatt dorliggt, denn

freut sik dei Bur un sin Hart is vull Hoffnung. Un

vel, deist seihn, sind mit em vull Freud' un Tau—

versicht.— —

So reigt sik Geschicht an Geschicht un purrt hier

wat up un dor. Un ward't nich en ganzen Slag, so

ward dat en Stück dorvon, en Stück von dat Volk,

as dat denkt un deit. Un freuden süll't mi, wenn ein

un dei anner dor wat in fünn un Land un Lüd' leif

gewünn in Freud' un Vertrugen.

Fröggt ein: „Wurüm is gornicks von den groten

Krieg dormank? Weit Meckelborg nicks dorvon?“ Denn

antwurt ik: „Doch — vel weit dat dorvon. Man def

Fohrn sünd pläugt, as noch kein Minsch an Krieg dacht.“

W. ZRierow.
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En narrschen Pötter.

Oft snackten dei Lüd' nich von em, gewer wenn

sei't deden, denn säden sei, hei wir en narrschen Pötter.
Datwir hei von lütt up an west. Wur anner gahn

deden, dor güng hei nich; wenn dei Kameraden spelten,
kek hei tau; wenn sei danzten, sett't hei sikin'eEck.
Dei oll Geßnersch in 'n Armenkaten, dei ganz krümming
güng un rod' Ogen un en Snurrbort hadd, lachten
dei annern Jungs ut un spijökten achter ehr an, wenn
sei sit Sünnabends en Bund drög Telgens ut dei Dannen
halt. Peiter nehm ehr dat Bünnel af un drög't ehr
nah Hus.

Wenn hei allein wir, in'n Hus odder up widen
Fell'n, denn spelt un süng hei.

In 'e Schaul wir hei keinen Held. Notdürftig lihrt
hei Lesen un Schriben. Künn dei Lihrer ut sinen Upsatz
keinen Klauk kriegen — hei wüßt ganz genau, wat hei
meinen ded'. Un anner Lüd' güll dat jo in'n Grunn'

genahmen ok nicks an. Bi't Reken hadd hei sinen se—
paraten Tallenrum von ein bet hunnertföfdig. Bet

dorhen fünn hei sik mit Griffel un Tafel notewis trecht,
wenn ok männigmal irst nah vel Biestern un Säuken;
wat dorachter leg', dat kümmert em nich. Hei hadd't
versöcht wider tau kamen un hadd öfters en Anlop
nahmen, un dei Lihrer hadd em tru dorbi hulpen.
Aewer gahn hadd't nich. Dunn hadden sei dat Aewer—
einkamen dragen: Nich rög' an! Un sei wiren ümmer



6 —

gaud tausamen utkamen. Ok so vel Gottswurd un
oatekismus lihrt hei, dat dei Paster em mit vierteihn

Johr insegen ded'.
Blot gewer sin Bedrägen kemen männigmal Klagen.

Hei wir wat gewaltsam. Denn hadd hei dissen, denn
den dörchprügelt. Un wenn nahfragt würd, dan hadd
n nie beiner wat. Dorvör hödden sei sik, denn sei

wüßten, dat hei sei all räuken künn. „Schad',“ dacht
dei Köster öfter, „dat hei dat an sik heit. Hei is doch
süs nich so!“ Bet hei eins dorachter kem.

Dden Steinburn sin Jung kem in dei Frühstückspaus
mit bläudigen Kopp rin tau brüllen. „Peiter Purt
hett mi sslagen! Au—e, au—e, min Kopp!“

„Worüm hett hei, di denn slagen?“
Ik heff em gornicks dan!“ —

Peiter würd raupen.
Hest Du Fritz Steinen slagen?“

„Ja
Worüm denn?“
Heiter antwurt't nich. Dat wir sin Mod' so. Wenn

hei wat utfreten hadd un dornah fragt würd, säd'
hei nicks. Keinen Ton. Ok tau Badder un Mudder nich.

Dor hadd hei denn oft so vel Schacht üm kregen. Aewer
nie nich hadd dat wat nützt. Sin Mund wir as tauslaten.

Je, Peiter, wenn du nicks seggst, denn kriggst du

wedder Släg!“
Peiter verschöt kein Mien. Hei stünn as en Haublock.
Dei Köster halt den Stock ut dat Schapp.
„Peiter, denn nimm di mal tausamen!“
Un Peiter nehm dei Arm, gewer'nanner un höll

den strammen Puckel hen. Dei Köster wull tauslagen,
dunn kem hastig Matten Krill rinner. Dei würd tau

kamen Joht insegent un wir dei Baewelst.

„Herr Lihrer!“



Dei Köster let den Arm sacken.

„Ja?
It bün dormit bi west!“
Wur büst du bi west
As hei Fritz Steinen slagen hett!“
Hett den em denn wat dan?“

He, em nich, aewer——!“
Na, weckern denn?“
Ja, Fritz Stein, dei hadd en Maikäwer. Den

meß hei dei Tehnen af. Dat deit hei ümmer. Bi dei
Fleigen ok. Dunn sä' Peiter tau ei, hei süll dat nah
en dDei ret gewer den Maikäwer ok dei Flüchten

 Dunn brüllt Peiter lud' up un verdreiht dei Ogen.
lun dunn smet hei Fritz Steinburn dal un leddert em

dörch!“
Hadd hei denn wat in 'e Hand?“
He, hei slög em mit dei Fust in 't Gesicht!“ —

dei Köster slöt den Stock stillswigens weg. Peiter
stünn rein still. Dei oll Herr kek em lang' an, un Peiter

slög den Blick nich dal.
„Peiter, wenn du wedder mal son Roheit fühst,

denu seggsi du mi dat! Hürst du?
Peiter antwurt't nich, Hei, gew kein Verspreken,

wat hei nahsten doch nich hollen künn.
Den Köster sin Meinung von den Jung wir 'ne anner

worden. Un wenn mal wedder Klag aewer em kem

und dei Köster frög nah — bi anner, nich bi Peitern —

deun kem dat jedesmal so rüm, dat Peitern sin Fust
för irgend 'ne Roheit odder Tierquäleri in Aktschon
treden wir. —

As hei ut dei Schaul wir, kem hei bi en Buren in Deinst.
Dei schickt em nah'n Schaphäuden. Dor hadd hei vel
Tid laun Sinnieren un Knüterieren. Ut Bomwöttel

snirrickt hei Vaegel un Hunn', ut Hassel- un Widenstöck
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Blaumenleddern un Knarren. Sandstein rew hei so
lang' anenanner, bet sei rund as en Töller wiren. Denn

bohrt hei mit en spitzen Füerstein in 'e Midd en Lock
dörch un verköfft sei as Slaetelanbinnels, dat Stück
fif Penning. Aewer allein sin müßt hei, wenn hei wat
farig kriegen süll. Kem einer un wull taukiken, denn
stek hei Stein odder Metz in 'e Tasch, mök so 'n daemlich
Gesicht, as künn hei nich drei tellen, un laekert mit dei
Uhren as en Has.

An 'n Holt wüssen Irdbeern. Dei mücht hei tau
girn, un hei wüßt ganz genau, wur dei grötsten un

säutsten stünnen. Plückten aewer anner Lüd' odder
Gören dor, odder wiren weck in 'e Neg', dei em seihn
künnen, denn ded' hei, as wir em nicks glikgülliger in 'e
Welt as Irdbeern.

Flög em 'ne Fleig in sinen Kaffepott, denn fischt
—DDDD

ünn.

Dei Mullwäulers slögen dei annern Heirjungs dod,
hei freut sik tau dei lütten, swarten Diere ehr Gewes

un güng ganz lis, wenn hei einen breken seg. Dei wull
Luft hebben, un hei wull em nich stürn.

Den Dikburen sinen Paul dröp hei an 'n Scheid'-
graben bi't Stecklingsangeln.

„Wurtau wist du dei hebben?“
Paul lacht. „Schapskopp du! As wenn dei tau

wat tau bruken wiren!“

Peiter nehm dei lütten Fisch, dei up'n Auwer in
Dodsangst spaddelten, un smet sei nah't Water rin.
Paul füng an tau schimpen: „Du Dreibaß, dul Du
Külpog'! Ik segg't minen Vadder — du!“

Peiter grint.

„Wenn vnwes büst, hal ik sei doch wedder rut —
hä — — — 3
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Dunn kreg Peiter em in 'n Knick un smet em achter

an. As Paul sik, von Kopp bet tau Fäuten vull Mad',
rutrappelt hadd, wir Peiter all lang' wedder bi sin
Schap.

Dei Mulschellen, dei hei ß abends von sinen Buren
beseihn ded' — Paul hadd dat bi den angeben —, nehm

—D
eins so wat, denn jag'k di weg!“ mök em kein Sorg.

Em mök aewerhaupt nicks Sorg, wat em anbedrapen

ded'. Hitt un Küll drög hei mit deisülwig Gelatenheit.
Schint dei Sünn heit, denn läd' hei sik lang up dei
Ird un let sik braden; meint sei 't tau gaud, denn söcht
hei sik Schatten. Regent dat Stewelstrippen, denn hängt
hei sik en Sack aewer 'n Kopp un let dat regen. Un

freut sik, wenn dat Water piplings vör em dal löp un

up dem kahlen Dreisch 'ne gadlich Pütt würd.
Peiter hadd kein Sorgen.
Ja, doch — eins hadd hei weck.

An'n Holtrand fünn hei 'ne jung' Kreih, dei ganz
jämmerlich garken ded'. Sei mir ut't Nest follen un
hadd sik 'ne Flücht braken. Knasch an'n Liw af.

Korl Lisch, dei för sinen Vadder jüst Hasengeidel
tau Bessens stehlen ded', säd': „Rit ehr den Kopp af
un bring 'n den Jäger! Dei gifft di teihn Penning
dorför!“

Peiter glupt em von 'e Sid an.

„Du büst nich klauk, Peiter! — Denn dau ik't! —

Giff s' mi!“
Dunn nehm Peiter dei Hand un slög em an't Mul.

Korl treckt mit sinen Hasengeidel un 'ne dick Back af.

Peiter sett't sik dal, strakt sin Kreih un grüwelt.
Nu wir hei in Sorg. Nich von wegen dei teihn Penning.
Ne — aewer wat hei mit dat arm lütt Diert anfangen

süll. Nah't Nest rup bringen, dat güng nich. Vel Un—



maeglichkeiten gew't nich för em, agewer dit wir ein.
Dei Bauk wir drei Kirlsklasper dick un wüß twintig

Meter schier in'n Enn'. Woll teihnmal ögt Peiter den
Stamm af. Dor wir nich Ast noch Knurrnlock;
glatt wir hei as 'ne frischstoppt Mettwust. Ne, gahn
ded't nich. — Liggen laten? — Denn kem dei Voß

hober dei Mort un fret ssup. — Ehr in dei lütten Fichten

en Nest maken? — Dei Utgang wir wenigstens twifel

haft. — Wat blew anners aewrig, hei nehm s'mit nah

HZus in sin Kamer un plegt sei.
Dei Flücht heilt wedder, an, aewer sei würd stif

un tau't Fleigen nich tau bruken. Dat hinnert dei

Kreih in ehren gauden Taumaud' nich. Sei würd ganz
fram un güng Peitern nich von'n Brennen. Entwedder
hüppt sei achter em an, odder set up sin Schuller.

Zuun wir Peiter sin Sorgen wedder los. Dei

Lüd' säden, hei drög sinen Vagel nu apensichtlich.
Bet't Hansen eins mallürn ded'. Ok mit Katt un

Hund hadd hei Fründschaft slaten un et un spelt mit ehr.
Is eins dei grot, swart Kater in'e Sünn' leg' un slep,
kem Hans lisen an un bickt em in'e Näs. Dei verstünn
diluma den Spaß verkihrt, fohrt up un bet Hansen dod.

Dunn wir Peiter wedder in Verlegenheit. Süll

hei den Kater aewerhelpen? Heimlich, dei Bur dörft
dat nich marken. Odder let hei'n leben? —, Dag'lang

drög hei sik mit des Gedanken un aewerläd' dat För
un Wedder, dat hei Eten un Drinken verget. Bet hei
tau den Sluß kem: Ne! Dei Kater wir eben en Kater

un hannelt as en Kater. Denn künn hei nich bestraft
warden as en Minsch. Süs ...! Un Peiter ballt dei Fust.

Aewer strakt heit hei em nich wedder.
Nu wir sin Wasser wedder sin enzigst Fründ.
Eins leg' hei achter den dichten Durnramel, dei sik

an den Scheid'weg lang trecken ded', un et sin Botter
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brot. Odder wir't Smoltbrot? Dor acht't hei nich up.
Dat wir em ganz egal, wat hei et — smecken ded' em

allens. Hei wir nich as dei annern Schepers bi rüm;
dei keten al tau, wat dei Fru ehr mitgeben hadd, wenn
s' knapp ut den Dur wiren. Wasser leg' bi em. Dei

wůüßt, hei kreg sin Deil af. Sin Schap freten bi em rüm—
Dei uilichsten kröpen dörch dat lütt Lock in den Rämel
un gnapperten von dei jungen Bläder. Dor hürt Peiter
wen den Weg lang kamen. Wasser spielt dei Uhren.
„Verrücktes Veih!“ hürt Peiter un en harten Slag.
Dei Schap fohrten ut dei Heg'trügg, dat lütt swart—
bunt mit en lahm Bein.

Peitern schöt dat Blaud in't Gesicht. Wasser kek em
an, hei kek Wassern an. Dei Hund verstünn em. Mit
einen Satz wir hei dörch dat Heg'lock, nah den tweiten
hadd hei den Kirl in dei Waden un bet dörch Bücksen
un Fleisch, ihr dei wüßt, wat los wir. Von beid' Deil
bröcht Wasser Peitern dei Prauw un läd' sik wedder dal.
Dei Kirl bölkt lud' up un schimpt un schandiert. Dunn

kennt Peiter em an dei Stimm; dat wir Slachter Gimpen

sin Gesell. In vulle Wut kem dei achter den Rämel rüm.
„Haha, du büst dat, du Lümmiel! Ik verklag di,

dat du den Hund hißt hest! Irst aewer kriggst 'n Fell

vull, du Bandit du!“
Dormit kem hei up em tau,
Peiter rögt sik nich. Hei kek blot Wassern an. Dei

sprüng up un wis't dei Tähnen. All sin Hor stünnen

tau Barg.
„Raup den Hund trügg, süs slag 'k em dod!“

Lat em taufreden, Slachter!“
uss Gewitlergrullen ut'e Firn, so hürt sik dat an.
„Wat, du Esel? Schacht kriegen j', all beid! —

Son Aacbann' Glöwst du, ik lat mi von dinen ver—

fluchten Töl dei Bücksen intweiriten?



—12—

Un hei halt mit sinen eiken Knurrnstock ut.
Aewer ihrer hei em dalsusen laten künn, sprüng

Wasser as en Blitz em an dei Gördel. Dei Slachter,

dei sik den Anprall nich vermauden west wir, föll ver
langs achteraewer.

„Ruhig, Wasser!“ beföhl Peiter.
Dei Hund let dat Halsdauk los, aewer mit gläunig

Ogen un un giwern Mul blew hei mit sin Vörbeinen

up den Slachter sin Bost bestahn un let em nich ut't Og'.
„Slachter, rög' di nich!“
„Verdammtes Aas, du! — Biest!“ knurrt dei Slachter.

Aewer hei rögt sik nich. Hei lurt up en günstigen Ogen
blick. Wasser kek sik nah Peitern um. Dunn grep dei
Slachter mit blitzraschen Grep den Hund an dei Kehl,
stödd em von sik run un sprüng aewer Enn'. Nu aewer

wir't mit Wassern sin Gedür ut. Hei sprüng den Slachter
von hinnen tau an. Wat nützt den all sin Toben un

Umsikslagen! Up den irsten Grep slirrt Jack un Hemd,
up den tweiten flöt Blaud ut dei Schuller, un bi den

drüdden leg' hei wedder lingelang up den Dreisch.
Wenn nu nich Peiter, dei bethertau rein still seten

hadd, upsprungen wir un Wassern in't Halsband grepen
hadd, denn wir't den Slachter sacht an't Leben gahn.

Den stünn dei Schum vör den Mund.
„Slachter, nu liggst still, bet ik un Wasser dor bi

dei Schap sünd. Versteihst du? — Ik raup den Hund
nu nich wedder af!“

Un dei Slachter leg' still, bet Peiter em en Wink

gew. Hei seg' in, hier wir nicks tau maken. Nahst hum
pelt hei nah dei Stadt tau. An dei Scheid' dreiht hei
sik noch eins üm un draugt mit dei Fust: „Dat sall di
wat inbringen, Lump du“

Un denn güng hei nah't Amt un zeigt Peitern an.
Nah'n por Dag' müßt Peiter tau Termin.
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Dor hadd hei wedder gor kein Sprak. So vel, as
dor achter'n Durnbusch säd' hei süs in söß Wochen nich.
Blot up en por Fragen gew hei Antwurt.

Ob sin Hund den Slachter beten hadd?
Ja.
Ob hei em hißt hadd?
Ne.

Wat dei Slachter em dan hadd?

Dei hadd sin swartbunt Schap lahm ssan un em
slagen wullt.

Dat wir nich wohr, säd' dei Slachter, dat wiren
utgestunkene Laegen.

Dunn säd' Peiter nicks mihr. Hei kek den Minschen
an mit en Blick, von den naher dei Assesser seggen ded',

hei hadd't bether nich för maeglich hollen, dat en un—
gebillten Minsch so vel Verachtung in sin Ogen rin
leggen künn.

Dat Enn' von't Lied wir, Peiter würd verurtelt
un sin Bur müßt betahlen. Dei slög em linksch un rechtsch
weck an dei Uhren un jagt em weg.

Dat mök Peitern nich trurig. Aewer dei Afschied
von Wassern un sin Schap würd em swer.

Bi den Schulten fünn hei en Flag. Dor freut hei
sik tau. Dei Schult wir in 'n ganzen Dörp as en gauden
Mann bekannt, un denn grenzt sin Hauw mit dei, wur
Peiter so lang' hött hadd. Dei Feldweg wir dei Scheid'.
Peiter künn achter densülwigen Durnrämel liggen, wur
hei süs legen hadd, man blot müßt dat up dei anner
Sid wesen, up dei Wegsid. För em wir dat fin, man

för sinen Nahfolger günt den Rämel, Hanner Haak,
wir dat nich fin. Denn Wasser täuwt bi den nich, ümmer
kem hei nah Peitern. Dor hülp kein Schellen un kein
Slagen un kein Gäudlichdaun — Wasser güng nah Peitern.

Hanner säd' sinen Herrn dat. Dei versocht't ok in'n
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Gauden un in'n Legen, den Hund tau bekihrn. Allens
ümsüs. Dunn würd dei Bur falsch un wull Wassern
dodscheiten. Dat vertellt Peiter den Schulten. Dei
güng hen, red't mit sinen Nahwer un köfft em den Hund
af. Peiter rohrt för Freud, as sin Wasser wedder sin
Hund wir.

Johre lang hebben sei tausamen ehr Schülligkeit
dan. Peiter wüßt, wat hei an Wassern, un dei Schult,
wat hei an Peitern hadd. Ummer, wenn en Johr üm
wir, meid't hei em wedder. Un Peiter blew girn.— —

Eins Nachts — dat wir kort vör dei Roggenaust,

dat Heu wir al rin — drömt Peiter, dat wir Sünndag

morgen un dei Klocken güngen. Hei horkt —, dat kem
em so anners vör. Aewer richtig wir't, dei Klock güng.
Doch man ein. Hei makt dei Ogen up. Dörch sin
Kamerfinster — Gardinen wiren dor nich vör — seg

hei en hellen Schin. Dei Sünn' künn dat nich sin.
Denn wir dat Für. Pil fohrt hei in'n Enn un sprüng

an't Finster. Aewer'n Voßbarg kem dei Schin. Dat
künn dei Jäger sin odder dei Möller.

In ein Minut wir hei farig. Hei weckt denSchulten
un den Pird'knecht un löp, wat hei künn, den Fautstig

nah dei Maehl tau. As hei up den Barg kem, seg hei,
wat los wire Den Möller sin Schün wir al dal un dat

Veihhus brennt heil un gauz. Ut'e Pust kem hei up
dei Hofstäd' an. Jüst, as hei nah den Dur rin wull,
schöt dat Strohdack dal. Hei stünn rein still, so verfihrt
hei sik. Em löp'ne Gaushut gewer. Herregott, wat
seg dat schön ut! Dusend Millionen Funken stöwten
nah dei Lucht rin un danzten dor hen un her, un dei

fürigen Tungen lickten achter ehr an un künnen sei doch
nich fat't kriegen, so hoch sei ok springen deden. Gläu—
nigen Damp warbelt nah'n Heben rup, würd baben
— dei swarte Nacht.
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Un ümmer frisch Fürgarben schöten dormank tau
höchten, funkten vanein, un spelten Grip dor baben as

bei will Jagd.
Mit apen Mund kek Peiter dat an. Hei hadd allens

üm sik her vergeten. Bet em Jehann Norick — lang'

Jehann säden s' ümmer tau em — bet em dei in 'e

Rippen stödd: „Narrsche Bengel, du, wat hest tau
gapen! — Taugripen heit dat hier!“

Sei wiren dei irsten, dei up den Hof ankamen deden.
Blot den Roller sin Knechts un Dirns löpen ümher,

hierhen un dorhen, as wenn s' den Kopp verluren
hadden. Dei Möller, en groten, wrampigen Kirl, stünn
up holten Slarpen, dei Hänn' in dei Bücksentaschen,
nn et mit blöd' Ogen in dei Glaut. Af un tau

schüdd't hei mit den Kopp, un halt deip Luft. Dei Wind
weiht em Funken in't Gesicht un in den blonnen Vull
bort; swart Flocken föllen em up Kopp un Schullern
- hei acht't dor nich up.

Herr, dat Aukenbrett an 'n Hus fött Für!“
Eben dreiht hei sik üm.
Ja!“ säd' hei un dreiht sik wedder trügg.
Leng' Jehann ret dei Füerwischers uünner'n Auken

rut, löp nah den Börntrog bi dei Pump un bükt sei in.

„Peiter, nimm du den einen!“
Un sei rönnten nah dat Hus ran un löschten mit dei

natten Wischers dat Für an dat Aukenbrett ut, so
hoch as sei ankamen künnen. Man sei reckten nich ganz.

„Wur is 'ne Ledder?“
Ein von dei Knechts wir ran kamen.

Dei sünd in 'e Schün verbrennt lo
Stig nah min Schullern rup, Jehann!“ säd Peiter.
Dreggst mi ok?“
Peiter antwurt't nich. Blot von dei Sid kek hei

Jehannen an.
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Hei folgt sin Hänn', Jehann pedd't dor rin un klad
dert nah dei Schullern rup. Peiter stünn as en Pahl.

Dat reckt. Dat Für, dat eben dat Brett lang glaes't,
würd ut makt.

Mitdewil kem dei Hof vull Lüd'. Den Schulten sin
Brunen bröchten in'n Galopp dei Sprütt. Dei Water—
wagen rasselt achterher. Dei Süger würd nah den
Pumpensod rin smeten, söß Mann güngen an dei
Pumpenswengels, dei Sprüttenmeister, Krischan West
phal, föt den Slauch un kummandiert: „Los!“ In'n
sturen Bagen sus't dei Strahl nah dat brennen Heu
rin— — s — s— s—t! Aewer wat wiren dei por

Druppen in dei Glaut! Liksterwelt seg dat ut, as würd
dörch dat Water dat Füer noch düller. Dor, wur dei
Strahl sik in dat gläunig Heu rin bohrt, flögen dei
Flammen am hellsten tau höcht. Mit eins würd dei
Waterstrahl körter un swacker; dei Süger füng an tau

morken.
„Wat is nu?“ frög Krischan Westphal.
„Dei Sod is leddig!“ kem dat von dor trügg.
„So, —dat ok noch! Un kein Lock in 'e Neg'!

Denn möt Water ut dat Ecksoll halt warden!“

Dei Wagen jög af.
Den Möller sin Mätens bröchten Bramwin un Bier

för dei Pumpers. Anner drängten sik ran un wullen

ok wat af hebben. Nahsten steken si dei Hänn' in 'e
Tasch un keken ümschichtig dat Füer un den Möller

gr ge stünn noch ümmer up datsülwig Flag un rögtik nich.

„Möller,, frög dei Schult, „is dat Veih all rut?“
Dei Möller kek em an, as kennt hei em nich. Dei

nnt frög noch eins. Dunn schüdd't dei Möller den
opp.

Mit Fürhakens würd dat brennen Dachsstroh bi
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Sid reten. Dörch den Gang sprüngen drei, vier Mann
un stödden dei Stalldörn apen. Peiter allen vöran.

Dor stünnen in lange Reigen dei Käuh, dei Keden
stramm, den Kopp wid nah vörn, deilwis, mit dei Vör—
bein up den Faudergang. Rok quüll dörch dei Deck, Fun—
ten föllen dorch dei Ritzen, aewer dei Winnelbaen höll.

Geiht't noch?“ frög dei Schult.
Peiter täuwi kein Antwurt af. Hei wir, al rin un

achter em dei lang' Jehann. Aewer dat Veih wir nich
los tau kriegen. Dei Keden wiren so stramm, dat dei
Knewel nich ut den Ring ruter wull. Dor leg' en Melken—

hüker. Peiter brök en Bein af un haugt dormit dei
Rodbunt, dei an 'n Enn' stünn, up 'e Snut. Dunn

fohrt sei trügg. In den Ogenblick ret Jehann den Knewel
ut den Ring. So as dat Diert sik fri fäuhlt, löp dat rut.
Ein nah dei anner makten sei so los un jögen sei ut den
Stall. Ilig müßt't gahn, denn dei Meß füng al an tau
brennen, un wer kunn weiten, wur laug' dei Winnel

stakens noch höllen. Hülp kem. In'n Umseihn wir dei
Stall leddig.

Peiter sprüng dörch dei Hackelskast nah den Kalwer—
stall. Dor wiren wildeß ok al von buten weck kamen

und hadden dat Jungveih rut halt.
Nur nah den Swinstall. Ok dor wiren al Lüd'.

Aewer Hülp künn noch brukt warden. Dei oll grot
Bier mot Sperenzen. Wenn sei em an Uhren un

Swanz bet nah dei apen Dör ran hadden, denn schugt
hei sik vör dat hell Für up den Meß, fohrt trügg —
äuk — äuk! — un ret all dei drei Kirls up den Rüggen.

„Verrücktes Veih, wist du denn abslut hier braden?“
„Beter Flaeg taun Liggen gifft't ok noch, as hier

in 'n Swinmeß!“
„Lat den Düwel lopen, wenn hei nich will!“
„Ne, dat's tau schad'!“
Zierow, Plaugfobrn.
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Wedder kregen sei den Biern bi dei Uhren. Dei
spelt hinnen in dei Eck Strewkatt, so gaud as dat güng
un schri't, as wenn hei steken würd. Aewer dat hülp
em nicks. Sei leten nich locker un tas'ten em wedder

bet vör dei Dör. Dunn säd' Peiter tau den Nacht—

wächter, dei den Swanz fat't hadd: „Lat mi hier mal!“
Un ihre dei oll Bier sik dat verseg, kreg hei so en Schupps
achter vör, dat hei ut dei Dör flög, as en Stück Holt,
un dei beiden Kirls hästerkopp mit rut, dat sei ver—

langs nah den Meßhümpel rinner schöten.
Dei schimpten: „Peiter, büst du verrückt?“ — „Malle

Bengel, du! Stött einen binah nah dat Dackfür rin!
Wist weck achter'e Horchlepels hebben?“

Dei Lüd' lachten.
Heit as en Dampketel un swart as dei Schostein—

fegers kemen dei Redders tau Platz. Dei Mätens
stunnen mit dei Buddels al prat.

„Hier, Lüd', drinkt irst eins!“
Un sei drünken pottwis, ganz glik, ob't Kaem odder

Bier wir.

„Wur's Peiter
ein von deiT

Sei keken üm.
„Je, wur is Heiter! — Ach, lat'n! Dat's en narrschen

Pötter! — So wat drinkt hei jo doch nich!“
„Ne, dat deit hei nich! — Bottermelk un klor Water!“

„Dat hett hei bi sin Schap lihrt! Hahahaha!“
Water gifft't hier nich! Dat's ror! Nich mal dei

Sprütten hebben wat!“
„Sprütten? — Sünd noch mihr hier as uns?“
„Ja, dei Nümsdörper ok. Blot sei kaenen nich sprüt—

ten! Alle Viertelstunn' kümmt en Waterwagen ran;

den hebben s' in twei Minut leddig, un denn stahn s'
wedder drög!“
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„Na, wat dei tau wenig hebben, dat kriggt dei Be—
deinung an Nattfauder tau vel. Hölten Hinnerk is
all dun!“

„So?“
„Jawoll! Hürst nich, wat 'e för'n Wurd hett?“ —

Peiter hadd sik an dei Huswand lehnt un kek nah
dat brennen Veihhus. Hei hürt nich, wat dei Lüd'
red'ten, hei seg nich ehrGedau — hei seg blot dat Für.
Wur dat an dei Sporen tau höcht lickt! Wur dei Latten

ein nah dei anner dörchbrennten un dalföllen. Wur dei

Glauthupen, dei von dat ganz Heu noch agewrig wir,
ümmer mihr tauhopenschrumpeln ded'! Wur dei stur
Gewel lisen anfäng, sik nah vörn aewer tau bögen!
Wur lang' dei woll noch steiht? Wat dat woll gnastern
ward, wenn hei dalschutt!

Dunn hürt hei gegen sik 'ne fin Stimm. Dor stünn
dei Möllerfru mit ehr lütt Dirn up'n Arm.

„Mudding, willen rin gahn. Mi grugt!“
„O, min Häuning, worüm grugt di Ik bün jo bi di!“
„Mudding?“
„Ja?“
„Brennt dat ganz Veihhus af““ Ja!“
„Brennt uns Kälwing denn ok iit un uns Muh—

käuh?“
„Ne, min Kind, hest nich seihn, dei sünd all rut!“
„Uns Kluck un Küken ok?“

„Herregott, Luwig,“ frög dei Fru ehren Mann,
„weißt du, ob dei Kluck ut den leddigen Kalwerstall
rut 187

Dei stünn ümmer noch up sin Flag. Hei verstünn
ehr ogenschinlich nich.

„Wenn sei nich rut is,“ säd' dei Schult, „nu geiht't
nich mihr. Dei Gewel möt jeden Ogenblick fallen!“

Dat hürn un nah dat Veihhus rinspringen, wir för
*
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Peitern eins. Hei hürt nich dat Raupen: „Peiter,
Peiter, bliw dor rut! Dei Gewel föllt!“ —hei dacht blot:
Dor binnen verbrennt 'ne Kluck mit ehr lütten Küken.

Mit einen Mal wir allens up den Hof dodenstill.

Sülwst hölten Hinnerk höll den Mund. Nicks wir tau
hüren, as dat Knistern von dei Funken un dat Basten
von dat heit Holt. Tweihunnert Ogen keken vull Angst
nah den Gewel un dei Dör, in dei Peiter verswunnen
wir. Noch stünn dei Gewel — noch — gewer —. Mein

Gott, durt dat denn 'ne Ewigkeit, bet Peiter wedder
An fümmt? — 'Ne Minut wir hei noch nich weg, aewer

mannigmal sünd Sekunnen 'ne Ewigkeit. — Endlich
Gott sei Dank —endlich kem Peiter taun Vörschin,

den Immenrump mit dei Kluck in'n Arm.
Dunn gew dat ein Knacken un Knastern, unhbeimlich

antauhüren.
„Peiter! Spring, Peiter! Dei Gewel——
it hunnert Kehlen ein Schri.

Peiter sprüng.
Mit Pultern un Prasseln sackt dei Gewel aewer un

slög mit dumpen Knall so —0
Manschen den Ruck ünner ehr Beinen fäuhlen deden.

Wir Peiter weg kamen?
Dei hinnen stahn deden, glöwten dat, aewer dei

Vöddelsten segen, wat wir. Dei baewelst Spitz von den
Gewel, dei dei Wederfahn drög, hadd em in'n Rüggen
tau hollen kregen un lang vörnaewer smeten. In'n
Fallen noch hadd hei den Rump von sik stött, dat
Klug un Küken mit ängstlich Raupen un Pipen mank

dei Lüd' rin fludderten.
Ganz still leg' Peiter ünner dei sweren, gläunigen

Balkens“ Kopp, Schullern un Arm keken dor unner
rut. Dei Schult güng ran un bückt sik nah em dal:

„Peiter, min arm Peiter!“

J
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Peiter böhrt den Kopp en beten tau höcht un kek

sinen Herrn an, dat't den dörch un dörch gung. Denn
läd' hei den Kopp sacht up sinen Arm dal un mök dei
Dgen tau.

As dei Lüd' em unner Balkens un Stein rut halten,

wir hei dod.—— — J

Hölten Hinnerk sin draenen Mund brök tauirst dat
fierlich Swigen.

„Wat gifft hei sik ok wegendei oll Kluck in Gefohr!“
pultert hei.

Dunn kregen ok anner wedder Sprak.
„Ja, wohr is't! — Aewer 'n narrschen Vötter is

hei allsinleder west!“
„Ja, dat is hei!“

Ja!“
Dunn tred't dei Schult vör.
„Lüd', ik will jug wat seggen. Lat't mi Peitern

in Rauh! Is hei en narrschen Pötter west, denn is
hei dat in Ihren west! Hei künn't nich seihn, dat Dier
liden! Aewer hei wir dei best Minsch in 'n Dörp! —
Dat segg ik, dei Schult! — Un nu bed't still en Vater—

uns!“
Hei nehm sin Mütz af un folgt dei Hänn'.
Un sin Dörpschaft mök em dat nah.



Htarben.

Dei Harwsttid is 'ne schöne Tid. Wenn dei Appel
gel un rot von dei Bom schinen, dei blagen Plummen
Nn dei Windruben taun Anbiten locken, wenn dei Tüffel

rackers den gollen Segen, dei von baben dei Ird' al

ln Fack bröcht is, ut dei Ird' busseln un dei ni Saat
ehr Köppschen rod un gräun ut den brunen Acker steckt
u dei Daudruppen doran glitzern as blitzblanke Ogen
pat is woll schön. Un den Jäger sin Flint knallt
lustig aewer 't Feld, un dei Hauhner fallen —klick,
blcck! Nun Musche Has' schütt kopphester un — „kannst

du wohl das Ende raten? Morgen gibt es Hasenbraten!“
Harwsttid — schöne Tid — Austtid!

Aewer dei Harwst is lang. Dei schönen Dag' gahn
tau Eun. KRegen fisselt von 'n Heben, Dag üm Dag
in Nacht üm Nacht, un makt Acker un Weg tau Plamp.
Dei Novembernewel leggen sik dick un swer as ne

grot gris Deck aewer Dörp un Feld un Wisch. Dei
Kraunen trecden hoch in 'e Luft, Gigack — gigack!

schrigen dei Gäus. Dei Böm hebben ehr wunnerbunt
Med'uttredt un sünd ssapen gahn. Tidig ward 't düster.
Dei Mann dreck dei natten Stewel von 'e Bein. Still

ett hei sin Abendbrot, sett't sik in dei Abeneck un rokt
sin Pip. „Kumm, Mudder, wi gahn tau Bedd!“

Harwstiid — düster Tid — Slapenstid!

ZaPpfch! Ha-psfch! Ahn Snuppen is keiner. Dei
toll Dak un der natien Bein bringen em. Un allerhand
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anners. Slimmeres! Dat kröcht un quücht un haust't

allerwegens. Fledertee un Kamellentee ward kak't.

Slaplos för männig einen slickt dei Nacht dorhen, lang
un swart. In 'n Appelbom röppt dei Ul: „Kumm mit!
Kumm mit!“ Dei Kraunen schrigen heisch. Swer un

dakig treckt dei Morgen rup. „Nahwersch, wur geiht 't
bi di?“ — „Schscht! Slicht! 'T geiht tau Enn!“ — „Ja,

ja, dei Novembermand! Is 'ne slimme Tid för oll
Lüd' un Kinner!“

Harwsttid — harwe Tid — Starbenstid!

.

In 'e lütt Meidswahnung in 'e Stadt wahnt södder
söss Johr dei oll pengschoniert Lihrer mit sin Fru.
Sössunvierdig Johr hadd hei in sin Dörp wirkt, söss
unvierdig Johr in Tru un Segen för kargen Lohn. Wat
in den Dörp wahnen ded' un noch nich gewer sößdig
rut wir, dat hadd hei ünner sin Fuchtel hatt. Un ünner
'ne gaud'! All geben s' dat tau, dei sei fäuhlt hadden,
girn un willig un dankboren Gedenkens. Wir sin Hand
ok männigmal hart west — sei wüßten, denn hadd sei
t sin müßt; för gewöhnlich wir sei linn un sacht un heilt
leiwer Löcker, as dat sei weck ssög. As hei wegtrecken
ded', keken sei em ut alle Dören nah, un männig einen
kemen dei Tranen in dei Ogen. „Son Lihrer un son
Lihrerfru kriegen wi för 't irst nich wedder!“ —

Dat wir nu al söß Johr her, söß Johr letzten Ostern.
Wur dei Tid hen geiht, wenn 'n gesund is! Irst, as
dat Umtrecken los gahn süllt hadd, dunn hadd dei oll
Herr dacht: Wur sast nahsten dei Tid man hen kriegen?
— Aewer—jeja, jeja! Dei Dag' wiren em ümmer vel

tau kort worden. Ganz afseihn von den Besäuk, den hei
oft von sin ollen Dörplüd' kreg. Mit Breiwschriben an
dei Kinner, dei all nah de Reig ehr gaud' Brot hadden,
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mit Zeitunglesen un gaud' Bäuker güngen dei Stunnen
hen. Un dit und dat müßt besorgt warden. Denn en
beten von 'n Kopmann, denn wat von 'n Slachter;
dem wir 't Brot all un denn dei Botter. Dat wir Af—

makung twischen dei beiden ollen Lüd': Ranhalen
müßt hei dat, farig maken ded' sei 't un vertehrt würd
dat in Kommünschaft. Un in 'e Schummerstunn —

dei wir am schönsten in 'n Harwst un in 'n Winter, wenn

dat Für in t Abenlock bullert —, denn seten sei oft

lang, lang' un dachten an vergahn Tiden. Hei höll
dei Bein an 'n Aben, un sei set dorbi, dat Knütteltüg
in en Schot. Ganz still wir 't denn in dei Stuw. Blot
dei Klock gung — tick — tack! Un dat Holt knackt in

n Aben. “ Bet tauletzt dei Gedanken aewer ?e Tung'
sdpen. „Weißt woll noch, Vadding?“ — „Ja, Mudding,
weißt noch?“ — Un dat Kapitel, wat denn upslagen

wir ret so licht nich af un würd' besonners lang, wenn
ein von dei Kinner dorin vörkem, as 't dat gewöhnlich

ded'. Srrr! säd' dei Klock un hal't taun Slagen ut.
Ting — ting — ting — — ümmertau! Denn sprüng

Mudding up, so hastig, dat ehr dei Knütt an 'e Ird'
föll. „Herre Gott doch, dei Klock sleit jo woll al saeben!
It verget rein uns Nachtkost!“ Un so hastig, as ehr ollen
Bein dat hergeben wullen, tüffelt sei nah de Kaek.
Nah 't Eten kem noch 'ne lütt Klaenstunn — ein odder
dei anner von dei Nahwerslüd' kek en beten in — un

tidig güng 't tau Bedd.
So wiren dei Dag' hengahn, ein nah 'n annern, all

söß Johr. Oft wir en Festdag dormank F Wenn
ein don dei Kinner kamen wir. För wecker Ollern wir

t nich en Festdag, wenn dei Kinner bi ehr sünd! Dorüm

hebben jung' Ehlüd' ümmer Festtid bi all ehr swer
Arbeit, denn ehr Kinner sünd noch tau Hus.

Söß Johr lang! Dunn kem 't anners. Dei Sommer
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wir al gor nich gaud west. „Vadding, ik weit gor nich,
wat dat mit dinen ollen Hausten is! 'S sommers wir
hei süs doch weg!“ — „Ja, Mudding, wi warden nich
jünger. Dat Oller kümmt — ja — dat Oller un — dat

Enn!“ — „Ach, Vadding, wat red'st du? Dat sast du
nich!“ — „Dei Bein willen nich mihr, un dei Luft

will nich mihr dörch. Sast seihn, Mudding, tau Harwst
— denn — —!“ — Sei güng nah dei Slapstuw; hei

süll ehr Tranen nich seihn.
Dat würd' ümmer en beten leger. Dat Spazieren—

gahn müßt upgeben warden, dat Besorgungmaken würd'
em sur. „Mudding, wi möten en annern Kuntraäkt

maken — von wegen dat Ranhalen!“ — En lütt Schaul—

dirn würd' annamen. Dei kem alle Nahmiddag un

besorgt, wat nödig wir.
Dei Harwst kem ran. Swer un dick leg' dei Newel

gewer dei Stadt un slek as en groten, grisen Kater dörch
dei Straten. „Dat ward hüt jo woll gor kein Dag!“
 „Lat 't Vadding!“ versöcht sei tau spaßen, „wi kriegen

uns, Arbeit likerst farig!“ — „Min Arbeit is ut! Nich

mal dei, Kahlen kannek di mihr ruphalen!“ — „Sast
du ok nich! Dei hal't Line uns rup. — Sett di man

dichting an 'n warmen Aben ran!“

Dei Abeneck höll hei wiß. Den ganzen Dag. Un
hei haust't — haust't, dat em oft dei Luft weg blew un

Hänn un Gesicht blag würden. Sei strek em den Puckel

un rew em dei Schullern. Sei kak't Tee, Kamellentee,

Fencheltee, Schapgarbentee. „Dei Beddwarmnis wart
di gaud daun!“ — „Ja! — Dei Warmnis woll! — Ja!

— Aewer dat Liggen nich! Denn kann dei Luft nich
dörch! — Ach, dei Nachten — dei gräßlichen Nachten,

wenn 'n liggt un jappt — un kann nich slapen!“ —

„T mag aewer Nacht woll en beten beter gahn!“
„Mag dat woll! — Ja —willen 't hoffen“*
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T wir dei Nacht ok nich beter. Griser noch as süs
—D dei Krank.

„Gott si Dank! Un wenn t noch so trüw is — 't is

boch Licht!““ — In den Lehnstauhl bi 'n Aben würd
emm dei Bost en beten lichter. „Wenn bi dat Hausten
blot nich ümmer dei oll Ramm in 'n Rüggen wir! —

Un dei Fäut sünd mi so kolt!“ — Sei wurden in heit

Decken inwickelt.
Tau Middag führt en Wagen vör dei Dör. „Wat

is dat för n Wagen?“ — „Dat is dei Anibus! — Ik

glöw, uns Marie kümmt! — Ja, dei is t!“ — Fründlich

Zürd' dat maud' Gesicht. „Dat is schön!“
Mudding güng rut. „Wur is t?“ — „Slicht, min

Dochter! Segg man nicks, dat ik di schreben heff!“
Marie kem rin „Gun Dag, leiw Vadding — „Gun

Ddag, min leiw, leiw lütt Dirn“ Sei wir noch ümmer
sin lütt Dirn, schonst ehr Ollst ok al nah de Schaul güng.
Hei strek ehr dei, Hänn', „Wur geiht 't dinen Mann?
In din Lütten?“ — „Gaud, Vadding! Sei laten di

all velmals grüßen!“ — „Hett hei dei Stoppel üm?

Steiht dei Roggen gaud?“ — „Ja, Vadding, schön!“
Dor em wedder dei Hausten. Gräßlich wir dei

Anfall — fürchterlich. Dei beiden Hänn' grepen in
dei Luft, taufohrend, hastig — bet sei dei Stauhllehn
fat't hadden. Ganz düsterblag würd' dat Gesicht. Dei
heil Liw flög un bewert. Mudding rew em den Puckel.
Marie leg' up dei Knei, noch in Haut un Mantel, un

hadd sin beiden Hänn' fast ümfat'l. Tauletzt würd' 't
sachter. Hei kreg wedder Sprak. „Ach Gott, dei Krämpfen
n den Ruggen! — Bet nah dei Bein trecken s' run.

Umn dat Hart! — Ut 'e Bost springt dat noch! — Ik

—it will jo all girn uthollen, wenn 't blot nich so

lang' duren wull!“ — „'T ward noch wedder beter,
Vadding!“ — „Ne, min Vochter, ward t nich! — Brukt
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dat ok nich! — Ik, bün — bün prat! — Blot nich so
lang' quälen möten! — Min leiw Herrgott in 'n Himmel,

blot nich so lang'!“ — —

Gegen Abend kem dei Anfall noch eins — noch

düller. „Vadding, sall ik man nich den Dokter halen?“
— „Ja, man tau!“ — Süs hadd hei nie nicks von 'n

Dokter weiten wullt.

Dei Dokter ünnersöcht em gründlich, binnen un

buten. „Ich gebe Ihnen ein Beruhigungsmittel für
die Nacht. Morgen sehen wir dann mal weiter!“ —

„Ja, Herr Dokter — für die Nacht — ja!“

Dei Dochter begleit't den Dokter rut. Dor säd'
hei: „Ja, liebe Frau, zu helfen ist da nicht mehr! Das
Herz ist völlig zu Ende!“ — „Ich hab' 's befürchtet,
herr Doktor !“

Marie hal't dei Medizin ut 'e Aptheik.
 WVadding, wist nu tau Bedd?“ — „Ja! —Les'

irst den Abendsegen!“ — Ahn Grugen vor dei Nacht
güng hei slapen. Dei Medizin süll jo helpen. Un sei
hülp. Ganz ruhig slöp hei. Af un tau kröcht hei lisen.
In 'e Bost raschelt dat. Dei Aten güng swer, aewer
ruhig. Un hei slöp — dei ganze Nacht dörch. Marie

züng von sin Bedd nich af.
Klock acht ssöp hei noch. Sin linke Arm wir em ut

t Bedd gleden. Süs höll hei dei Arm ümmer heil
warm ünner 't Aewerbedd. Marie böhrt em sachten

tauhöcht. Dunn makt Vadder dei Ogen up. Ganz
eben frög hei: „Is dat al Morgen?“ —,Ja, leiw Vad—
ding!“ — Dunn krröck son hellen, sünnigen Schin aewer

sin Gesicht, un hei mök dei Ogen wedder tau. „Wist
ne Tass heit Melk drinken, Vadding?“ — „Jal“ —

Sei höll em dei Tass an 'n Mund. Hei drünk aewer man
twei Sluck.

Denn leg' hei wedder ganz still. Sin Fru un Dochter
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seten bi em, up jede Sid' ein. Sin Lippen rögten sik.
Säd'st du wat, Vadding?“ Ganz dicht bückt Marie
fik an sinen Mund. „Gesangbauk!“ Jüst man künn
sei 't verstahn. — Sei kennt sin Leiflingsvers'. „Wenn
ich einmal soll scheiden . .“ Wedder güng dei sünnig
Schin aewer sin Gesicht. Un dei blew ok.

Ehr kem dat bi 't, Lesen as en Klugen in 'n Hals

hoch un dei Tranen in dei Ogen. Aewer tapfer lest

sei wider.
Hei grawwelt mit dei Hänn' aewer dat Bedd, as

söcht hei wat. Sei leden ehr Hänn' in sin— Dei Aten
würd' ümmer swerer. In dei Bost raschelt dat un

knackt, as wenn dor wat ret.

„Wer so stirbt, der stirbt wohl!“ lest Marie.
Hoch einen deipen Atentog. Dunn wir 't still. —

Hei slöp dor, wo 't kein Weihdag' mihr gifft.

II.

In 'n Nurden von den Maliner See trecken sik dei

Friedrichsbarg' hen, milenwid. Sei sünd mit dat schönst
Holt bewussen, wat tau denken is, Dannen un Fichten,
Bauken un Eiken, un männig Bom is dormank, dei

sin twei bet dreihunnert Johr up 'n Nacken hett. Wenn
n in dissen Holt geiht, ganz allein odder sülfanner, denn
glöwt 'n, dat 'n in 'n Märchenlann' is. Un kümmt 'n
In dei Südkant ut den Wohld rut, denn süht 'n vör sik

en Landschaftsbild, as dat noch kein Maler schöner malt,
noch kein Og' fründlicher seihn hett. Dei Barg föllt
son dördig, vierdig Faut steidel af, städenwis so steidel,
dat hei nich beadert noch beseit warden kann; ünnen
breid't sik dat Feld mit Roggen- un Hawer- un Klewer
släg as en bunten Teppich hen; dor achter liggt dat
Dorp Wenhusen, lang an 'e Strat henbugt, un steckt
dei roden un brunen Däker ut dat Gorengräun rut, as
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'ne blonn' Brut ehr blank Hor ut den Myrtenkranz,
un baben raewer schemert dei Fläk von den Maliner

See, wid, wid, bet sei ganz in 'e Firn inrahmt ward
von blag' Holt un Barg. Dat schönst Flag an dei Holt—

kant mag woll dat sin, wo dei Wenhüser Stadtweg
nah'n Wohld rin geiht, dor, wo dei grot Riesenficht su
en beten vörschaben hett, as müßt sei Posten stahn.

As dei Wenhüser Lihrer sin jung' Fru taum irstenmal
dat wir an en warmen Sommerabend — nah dit

Flag heubröcht hadd, dunn wir sei ganz uter sik west.
Irst hadd sei 'ne ganz Wil ahn Spraäk stahn, as wenn
sei bang' wir, dat sei dörch en Lud dit leiflich Bild ver—
jagen künn. Dunn wir sei em üm den Hals follen:
„Ne, Gustav, wo schön! En schöner Städ' kann “ up
Gott sin ganze, wide Welt nich geben!“

Dit Flag behöll sei leif vör allen. Jeden Dag güng
sei dor hen. Am leiwsten mit ehren Maun. Wend de
nich künn, allein. Denn wir sei abends trurig, wenn
sei eins nich hen kamen wir. Sülwst in 'n Winter ste
welten sei dörch den Snei dor rup. Tworst güng dat
nu nich däglich, aewer doch oft.

Nah en Johr schöw sei en Kinnerwagen den Sandweg
mit tauhöchten. Dat wir gornich licht. Aewer gahn
müßt 't. Sei müßt doch nah ehr Ficht. Deun tweiten
Sommer hadd sei twei in 'n Wagen. Dei irst künn noch
nich lopen, dunn wir al wedder ein kamen. Dat drüd
Johr — wat wir 't för 'ne Lust dor baben! Wenn dei

jung' Mudder in ehren weiken Moßstauhl set, den sei
sik so hübsch un bequem farig makt hadden, un ehr
beiden lütten Dirns spelten bi ehr rüm, wenn denn nah
dan Arbeit ehr Mann ok rup kem uu kullert mit dei

Kinner aewer dei brunen Fichtennatels odder lest ut
en smuck Bauk — am leiwsten ein von Paster Beyer

odder Fritz Reuter sin — en lütt Kapitel vör un sei
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let ehren Blick denn gewer dei Ehrigen un wider aewer

Feld un Dörp un See gliden — denn fäuhlt sei sik

so gewer Maten glücklich, dat sei tauwilen dacht: Dit
Gluck is tau grot!“ Dat kann nich so bliben!

n dat blew nich so. Den vierten Fühjohr füng
sei an tau pipen. Al södder Wihnachten wir ehr nich
so orig west. Ehr würd oft dei Luft so knapp; in 'e
Schullern hadd sei son Steken; öfter schuddert ehr dat
so börch as son Fewerfrost. Un dorbi hadd sei son ollen
drögen Hausten. Dei Weg nah ehr Ficht rup würd'
ehr sur. Man gaud, dat sei dei Kinner nich mihr führ'n

wdr drägen brukt. Dei künnen 't beter tau Faut maken
as sei.

Dei Dokter verschrew dit un dat. T slög up 'e
Dur allens nich an. Dunn frög hei ehren Mann:

„Sagen Sie, ist in der Familie Ihrer Frau irgendwo
Schwindsucht gewesen?“ — Vör dei Frag' hadd hei
sik al lang' grugt. „Ja, ihre Mutter ist daran gestorben!“
 Dei Dotter mot en bedenklich Gesicht un kratzt sik

achter 'e Uhren. „Fürchten Sie, Herr Doktor ...7
 Hm, jal — Das heißt — hm — es kann auch ....

Wifen Sie, gut wär's, wenn Ihre Frau ein paarWochen
Luftweränderung hätte. Nordrand des Harzes — oder

vielleicht noch besser — Lungenheilanstalt!
Acht Dag' later wir sei in Blankenburg. Dor blew

sei söß Wochen. Swacker, as sei hen reist wir, kem sei
trügg. Sei dacht an ehr Mudder un wüßt, wat mit

ehr wir. —

Eins Abends — sei wiren jüst tau Bedd gahn, dei

Kinner slöpen sacht — säd' sei: „Gustav, dat Krüz lettst

mi grad' so maken, as Mudding ehr is, nich? Witten
Marmor mit gollen Baukstaben — ja?“ Hei künn

knapp antwurten. „Leiwes Kind, wat mahlst du di för
Getanken! Dau dal doch nich!“ — „Un up dat Graff
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Efeu — un 'ne witt Ros' — ja?“ — „Ida!“ Em ded'

dat Hart weih taum Breken. — „Un en Kranz von

uns Ficht!“ — „Lat dat, Kind — lat dat! — Red'

nich so! Du sast noch lang' bi uns bliben!“ — „Bet
taun Harwst, Gustav! — Wenn dei Bläder fallen ..“

Ganz ruhig säd' sei dat. Hei künn dei Nacht nich slapen.
Hei kreg ok in Taukunft wenig Slap. Wenn hei

so still leg“, denn jögen dei Gedanken dorch den Kopp
as dei will Jagd, un wenn sei en beten ruhiger würden,
denn güngen sei rundüm as en Maehlstein — rrrr! —

as en Maehlstein, un kemen ümmer wedder up den—
sülwigen Plack. —

Sei würd' ümmer stiller. Ehr Arbeit mök sei eben
un sacht, so gaud odder slicht, as't güng. In Stuben
un Schappen wir allens ümmer pinlich in Ordnung.
Sei wull sik prat hollen. Blot wenn sei dei Kinner
ankek, würden ehr dei Ogen fucht. Denn drückt dei
Ollst ehren Kruskopp in ehren Schot „Rich weinen,
Mudding!“ —

Dei por Sommerwochen güngen rasch hen. Dei Ok—
tober bröcht noch prächtige Dag'. Dei Soinmermätens
treckten; as Sülwer schemerten dei zorten Fadens in
e Sünn. Ida wir so vel as maeglich in dei frisch Luft.
Sei set in ehren lütten Blaumeuügoren, wo ünner dei
letzten Rosen dei Astern un Georginen bläuhten. Nah
ehren Barg künn sei nich mihr rup. Al lang' nich mihr.

* sei hadd son Lengen dornah — sei künn 't gornich
eggen.

Eins Vörmiddags würd' dat Janken aewermächtig
in ehr. Dei Sünn schint so klor, dei Holt lücht't in ?
Firn as rod' un gel Gold, un dei Ficht rögt lisen ehr

—
Dunn künn sei't nich mihr uthollen. Sei müßt dor noch
eins hen — einmal noch nah ehr Flag.
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Ehr Mann wir in 'e Schaul, un dei lütten Dirns

spelten so iwrig mit ehr Poppen, dat sei allens üm sik
her vergeten hadden. Sei nehm Dauk un Mantel üm.
„Spelt recht hübsch wider, Säutings! Ik kam bald
hebder!, Wo vu hen wist, Mudding? Danz artig
sin — danz artig!“ Ne Stunn woll spelten sei, dunn
wvürd' Lütting dei Tid lang. Sei würd' unruhig, füng
an dau rohren un wull sik ok dörch dei Grötst nich be—

gäuschen laten. Dei Vadder hürt dat un kem ut dei

Schaulstuw.
„Wo is Mudding!“ — „Mudding uns wat Schöns

hal'i!“ „Wo is sei denn hen gahn?“ — „Mit Mantel
weggahn is!“ Dunn wüßt hei, wo sei wir. Hei röp
ein don dei groten Schaulmätens, dat sei bi dei Kinner
blew, un löp den Weg nah den Holt rup, dat hei vüllig

ut 'e Pust kem.
Dor fünn hei ss. Sei set up ehr Moßpulster, den

Rüggen an dei Ficht lehnt. Doch seg' sei nich mihr ehr
Dorß vör sik un den widen blagen See. Sei wir tau

anner Schönheit ingahn.
As dei Bläder föllen

III.

In dei Wüst südlich von Keetmaushoop, den 24. November.

Min leiw Wilhelm! Wenn diss' Breif in Din Hänn'
kümmt, —ik weit nich, ob hei dat jemalen ward, aewer

ik hoff dat — denn ward Din irst Frag sin; Plattdütsch
ut Sudwest? — Dorup antwurt it Di: It heff hier so

lang' Hochdütsch hüren un snacken müßt, männigmal
mit Engelsch mank un männigmal mit Hottentottsch, dat
f dorvon bet an den Hals vull bün. Kein Meckelbörger

i3 in min Kumpanie west, un dei beiden gauden Hol—

steiner Jungs, mit dei ik oft dei Heimat lebennig warden
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let, sünd vör en halw Johr von dei Swarten dodschaten
worden. Beid' an densülwigen Dag. Dorüm schriw
ik plattdütsch, wil dat mi denn is, as set ik bi Di in Din

gemütlich Stuw in dei Sofaeck, wur ik so oft seten heff,
un klaent mit Di von Mund tau Munn'. Ja, so is u.,

un nich, as leg' ik hier in 'e Wüst un schrew minen letzten
Breif. — Worüm ik den an Di schriw? — An wen süll

ik dat woll süs? — Vadder un Mudder slapen al vele

Johrn ünner dei grot Linn' in dei Kirchhofseck, —

—ADDDDD— staeker
ten? — min Jochenbrauder raugt ok al lang' ut von dei

Unrast, dei, wenn jichtens einer, hei in sinen Leben
hatt hett. An sin Fru, min leiw Swiegerin? — Ne,

Wilhelm, ne! Du kennst sei jo. Dei würd minen Breif
as Dekoratschon utnutzen; sei würd för sik en Glorien—
schin dorut farig maken un mit mi up jede Gesellschaft
gahn. — Also an Di, min leiw olf Fründ, dei wi Freud'
un Led so oft tausamen deilt hebben, an Di minen
letzten Breif.

Ja, den letzten! Wenn nich noch en Wunner ge—
schüht. Noch hoff ik kworst up dit Wunner. In dit
markwürdig, wunnerbor Land, wat so grot un wid
dor liggt, as wir't en Märchen, aewer dat sik dei Heben

so hoch spannt, dat einen dei Unendlichkeit handgriplich
ward — hier lihrt n an Wunner glöben. Aebver swacker

ward min Glow al sit hüt morgen.

Ik ligg hier achter'n Durubusch, ganz mutterseelen
allein. Slicht naug ligg ik, gewer nmer noch vel beter
as männig Kamerad, dei ünner dei prall, unbarmhartig
Sünn in 'n gläuhnigen Sand verbraden mör Ik heff
doch Schatten.

Ihrgistern up en Patrulljenritt hebben dei swarten
Düwels mi tau hollen kregen. Min Brun wir lahm

worden. Dorüm let ik min deiden Riders vörut draben,
8gterow, Plaugfohrn. 4
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dat sei Meldung nah de Statschon bröchten. Ik nmiöt en
beten von dei Richtung afkamen sin, ahn dat ik dat

gewohr worden bün. Ut en Sandlock rut kreg ik plötz
uch Für. Dei Kirls schöten imfamt gaud. Up den irsten
Schuß sackt „Rolf“ in'e Knei. Dei tweit läd' mi in
den Sand, ihre ik Tid hadd, up den Gruß tau aut—
wurten. Roch en pormal knallt dat. Ik fäuhlt en Stich

in dei Schuller. Denn würd mi dat blag un gräun

vör dei Ogen.
As ik wedder tau mi kem, stünn dei Sünn deip an

en Heben. Vör mi leg' min „Rolf“, stif un kolt. Ik
wuu upstahn. Dat güng nich. Min linke Hüft wir
dörchschaten. Ik versöcht, mi up dei Hänn' tau stütten.
Dat güng ok nich. Dei linke Arm wir in 'e Schuller

af. Wat nu?
It aewerläd'. Worüm wiren dei Swarten nich ran

kamen un hadden mi ünibröcht un utplünnert? Dat

deden sei süs doch mit jeden. Wat wir ehr dormank
kamend Ik künn't nich rutfinnen, so vel as ik min Ge—
donten of anstrengen ded'. Odder wiren sei noch dor?
It richt't mi en beten up, Tau seihn wir nicks. Dunn
schöt mi dat dörch den Kopp: Tau Nacht kümmt dei

Bann' trügg!
Heit löp mi dat dörch. Angenehm wir dei Utsicht

jo nich grad', sik denn von ehr afmurksen tau laten.
Rewer wurans dat entgahn? — Ik fäuhlt nah minen

Rüurtel. Dei Rewolwer wir dor. Denn süllen F.emi

nich lebennig kriegen. Mi würd ganz licht tau Sinn.
En por Schritt von mi af leg' min Gewehr. Wenn

k dat man ankamen künn, denn süllen von dei Düwels

ok noch irst en por in 't Gras biten. Ik versöcht dat.
Up den rechten Bein un den rechten Arm kröp ik ran.

Dat güng. Glöw mi, Wilhelm, nie nich heff ik in minen
Keben so 'ne Freud' hatt as dunn, as ik dei Flint wedder
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in 'e Hand hollen ded'. Ik kröp nah minen Brunen
hen. In 'e Packtasch wir Verbandstüg. Dormit ver—
bünn ik mi den Bein. An se Schuller künn'k nich an—

kamen. Aewer 'ne Binn' kreg ik noterwis achter 'n
Kopp xüm, dor läd' ik den Arm rin. Ik sett t mi achter
„Rolf“ in Deckung un lurt. Fif Patronen steken in 't
Lager. Dat swür ik mi: dor süll kein von vörbi drapen.

Dei Nacht kem, stirnklor, kolt. Dei Nacht vergüng.
Nicks hadd sik rögt. Mi frür. Aewer dei Hoffnung kem
mit dei Morgensünn, dei klor achter dei Karasbarg
hoch steg, dei Hoffnung, dat min Lüd' kamen müßten
un mi säuken.

Sei kemen nich. Blot dei Sünn kem höger un

füng an tau brennen. In 'e Firn seg' ik dissen Durn—
busch. Wenn ik dor hen kamen künn. Ik versöcht dat
un heff dat ok farig kregen. Sur is 't mi worden. Aewer

dat hett gahn. Den Sadel heff ik vör mi her schaben.
Nu ligg ik in 'n Schatten. Dei Wunnen is dei Reij
nich gaud bekamen. Dei würden dull weih daun.

Wedder läd' sik dei Nacht aewer dei Itd. An 'n
Heben glitzerten dei Stirns. Dei sünd hier noch vel
wider von uns Minschen af as in 'e Heimat. Un sünd
vel köller. Wenn 'k minen Mantel man ankriegen künnt

hadd. Aewer dei linke Arm is tau swack. Un deit tau
weih. Ik dörf em nich rögen.

Nu is hüt. Dor föll mi in, dei Stunnen dormit tau
dwingen, dat ik an di schriw. Is 't ok man mit Blistift
up Taschenbaukbläder un nich zünftig up en groten

Bugen—hier is allens zünftig. Ün twischen uns beiden,
Di un mi, is ümmer allens recht west, man nich, oll

Jung?
Bald is 't wedder Abend. Den ganzen Dag heff

ik nah min Kirls utkeken. Worüm finnen sei mi nich?
Sei säuken mi doch. Bün ik denn so wid ut 'e Richt

3*
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kamen? Noch glöw ik an en Wunner, Wilhelm! Aewer
kamen möt 't bald. Min Waterbuddel is leddig. Un

Rum? — Noch drei Sluck. Dor laten sik am Enn' noch
fiw ut maken. — — —

För hüt möt ik uphollen; dei Hand ward mi lahm,
un dei Kopp brennt mi. — —

Den 25. November.

Gott si dusendmal Dank! Dei Nacht is hen! Dei
gräßlichst Nacht, dei ik jemalen kennen lihrt heff. Dei
hadd gewiß vierdig Stunnen. Fewer in'n ganzen Liw.
Arm un Bein so stramm un brun as 'ne Blaudwust.

Un dei Döst! Wilhelm, dei gräßliche Döst! — Hüt möt
dat Wunner kamen — hüt —, süs is 't tau lat! Wo

bliben blot min Lüd'?

»Ne Stunn' heff ik woll slapen. Dunn heff ik von
Di drömt. Dat wir Sünndagmorgen. Wi stünnen an
»n Strann' — weißt woll noch — un keken dei Schippers

tau, wur sei in Water spuckten, un dei Jungs bin't
Wilingangeln. Up dat Water schemert 'ne Olhut in
alle Regenbagenfarben. Gierig sprüng ik dor rin.

8 watt ik up. Weg wir dat Water! — Un dei Rum
is ot all.

Abends.

Dat Wunner is nich gescheihn. Ok hüt nich! —

Weißt Du noch, Wilhelm, wat wi as Jungs lihrt hebben?
Wat in unsen Schaulsaal mit gollen Baulstaben up dei
witt Marmortafel stünn? Dulce et decorum est Pro
patria mori! — Decorum — dat mag stimmen —

qulco — dat is nich wohr! Ja, son frischen, fröhlichen
Soldatendod mit Hoch un Hurrah un dei findlich
Fahn in e Hand — denn woll, — gewer hier verdarben

Sne, Wilhelm, dat is nich wohr!
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Sall, ik dei Pistol nehmen? En pormal heff ik sei
al in dei Hand hatt. — Ne, ik will nich! — Noch kaun

t, kamen, dat Wunner! Noch kann 't! Oft is ini, as
hür ik wen. Aewer ümmer is 't nich wohr. Ummer
Inbillung. —

Den 26. November.

Dei Sünn kümmt bläudigrot. Dat Wunner nich.
-Ik will scheiten. Vilicht hürt t wer. Denn kümnit

t doch noch — dat Wunner. — Un hüren 't dei Swarten,

denn is 't ok gaud. So — odder so!

Ik kann nich mihr. Adschüs, Wilhelm!

Nah Nijohr kreg Wilhelm diss Bläder dörch dei
Post. Dorbi leg' en korten Breif. „Aus einer Adresse
im Taschenbuch des Unteroffiziers Karl Weller schließen
wir, daß seine letzten Worte au Sie gerichtet sind. Wir
fanden ihn nach viertägigem Suchen am 26. mittags,
leider eine Stunde zu spät. Er war in eine Gegend
geraten, wo wir ihn gar nicht vermuten konnten. Seine

Schüsse riefen uns herbei. Wir haben ihn ehrenvoll
begraben. Er gehörte zu unsern Besten. Mit größter
Hochachtung X, Hauptmann.“

IV.

Heinrich Stamp wir en Baas von Kirl. Breitschul—
lert, rotbackt, wir hei mit sin hellen Hor un blagen
blanken Ogen en Bild von irdwussen Schönheit un

Kraft. Nah sin Soldatentid hadd hei noch drei Johr
bi frömd' Lüd' deint. Dunn wir sin Vadder storben,
un hei hadd dei Hauw kregen. Dat wir Micheili west.
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Tau Pingsten hadd hei sik verfrigt. Mit den Pipen—
buren sin Anna. Dat hadd en Upseihn makt in 'n Dörp,

denn up den Pipenhof wir nicks los.
„Dat is recht von em, dat, hei nich up dat Geld

sühl Hei hett 't nich nödig. Un süs? Kaenen twei
beler tausamen passen? Hei dei strammst Kirl un sei
dei smuchst Dirn in 'e ganz Gegend!“

Bald wüßten ok dei Lüd', dat up den Stampenhof
allens an n Snürken güng. Up Hof un Acker, dor hadd

dei jung' Bur von Änfang an kein Slamperi leden.

Dei Deinsten müßten gehürig wat daun, dat verlangt
hei von ehr so gaud as von sik. Swäkspön künn hei
up den Dod nich liden. Süs aewer würden sei hollen,
as hürten sei tau dei Fomili. Hei mök nich vel Würd',
gewer wat hei säd', dat güll. Un kemen dei Würd'
kort un knasch rut, wenn t männigmal nich so güng,
as hei sik dat dacht — keiner nehm em dat ungrad'.

Sei wüßten, dat wir so sin Ort un kem doch ut gauden

Harten.
As hei mit dei Knechts, so künn sei mit dei Mätens.

Dei wiren rein verschaten in dei jung' Fru. Dei Hacken
löpen s' sik för ehr af. Dörch Für un Water wiren s'
gahn, wenn s' dörft hadden. Am leiwsten hadden sei
 so makt as dei Herr, wenn hei abends nah Hus kem.
Irst küßt 'e s' degten af, un, denn nehm hei s, up 'e Arm
iun danzt rundüm mit ehr, in 'e Kaek odder in 'e Stuw,

wur hei s' grad' tau hollen kreg. Man dat nehmen s
sik nich rut. Dat wir en Grep in sin Recht west, un dat

hadd ehr begrismulen künnt. Un denn hadd sei, dei
jung' Fru, bi all ehr Fründlichkeit un Leiflichkeit so
wat an sik, so wat as son Königin — odder as schön

Rothraut, dei jo ehr eigen Pag' tauirst vör luter Schreck
nich tau küssen wagen ded', as sei “em säd'.

So güng aewer dei Stampenstäd' dei Sommer hen
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mit Seiden un Meihden, mit Planten un Austen, mit

idel Sünnenschin binnen un buten.

Dei Harwit kem. Dei Dag' würden körter, dei
Abende langer. Buten treckten dei Newel. Tauwilen

kem dat Martensholt, wat doch glik achter dei Hauw
leg', den ganzen Dag nich tau seihn. Dei jung' Fru
seg blaß ut un nahdenklich. Ofter noch as süs strakt
ehr Mann ehr dei Backen. —

Dei Novembermaand wir binah tau Enn. En

fasten Frost hadd insett't. Nattkolt leg' dei gris. Dak
dewer Dörp un Feld, witt dei Rip up Bom un Gras.

Eins Morgens let Stamp tidig anspannen. Dat wir
noch düster, Hei wull dei Dannen halen, dei hei in
den Hektholt kofft hadd. Von dei ein süll en nigen
Pumpenpost makt warden; dei anner wull hei tau

Seed sniden. Dor süll dei Kurnbaehn mit afleggt
warden.

„Heinrich, möst du dor sülben mit hen?“
Ja, min Kind! Dei Knecht weit dor nich Bescheid.
Worüm meinst du?“
„Ach, mi is hüt morgen so snurrig tau Maud'. —

Ik weit nich — ik heff son Angst!“
„Dat is dat düster Weder, Anning! — Un denn —“

sin Ogen lachten — „lat man, lütt Fruging, nah 'n
Vierteljohr, denn . . .“ Sei würd rod as ne Pijon.

„Bust doch minen lütten tapfern Kamerad! Man
nich?“

„Ja, dat will ik sin!“ Mit 'ne Tran in 't Og', lacht
ei em an. „Wennihr kümmst wedder, Heinrich?“

„Ik denk, tau Middag. Kann aewer ok en beten
later warden! — Adschüs, Kamerad!“ Hei gew ehr

de beiden Hänn un küßt sei up den Mund.

„Adschüs, Heinrich!“
Sei horkt, bet sei sinen forschen Schritt nich mihr
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hüren künn. Dunn sett't sei sik up en Stauhl un rohrt,
dat ehr dei Tranen dei Backen dal lepen. Aewer nich
lang'! Dunn stünn sei up, drögt sik dei Ogen un säd'
„Nu is 't gewer naug! Ik bün jo woll narrsch hüt! —
Un ik will doch tapfer sin!“ — Un sei güng an ehr
Arbeit. —

Buten würd 't heller, so hell, as dat an en dakigen
Novemberdag warden kann. Nah 'ne lütt Stunn' wir
dat Fuhrwark in 'n Hektholt an Urt un Stell. Glück—

lich kregen sei dei Dannen up den Wagen. — Dei Newel

würd ümmer swerer, het hei tauletzt as en finen Regen
up dei froren Ird dal fisselt. Dunn würd t glattisen.

„Dat s dumm!“ säd' Heinrich tau den Knecht,
„dei Pird' sünd noch nich scharp!“

„Dat makt nicks, Herr!“ antwurt't Fritz. „Dei
Pird' sünd seker! — Weiten S' noch, as wi vergahn
Winter dei Fuhr Suppenfosfat un Schilisoltpeter von
'n Bahnhof halten? — Mit dei Mähren führ 'k gewer

blank Is!“

„Na, na, Fritz!“ lacht dei Bur, „dei Hauptsak is,
vörsichtig sin!“

Dormit führten sei af. Bald kemen sei an dei Schossee.
Dor geröd/ an dat Tomtüg von dat Vörpird, wat up
dei Lin güng, wat in Unordnung. Fritz steg ut den
Sadel, üm dat wedder farig tau maken. In me Gahn,
as dat bi dei Knechts Mod' is. Dorbi gutscht hei u

un föll. Rasch sprüng dei Bur, dei bitau güng hen
un ret mit sin Borenkrasch den Knecht as en Bünnel

Flicken bisid', dat dei Pird' em nich pedden süllen.
Dorbi kem hei up dat Glattis hart tau Fall. Dei Pird'
würden unruhig un reten glupsch an. Ihre hei wedder
aewer Enn' kamen künn, hadd em dat Vörrad fat't
un güng em midden aewer 'n Liw.

As dei Knecht sik uprappelt hadd, stünnen dei Pird'.
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Dei Bur leg' up dei nattig Ird, ganz still, as en üm—
haugten Eikbom. Blaud kem ut Mund un Näs. Dei
Ogen hadd hei tau.

Dei Knecht wüßt den irsten Ogenblick gornich, wat
los wir. Wurans wir dat blot kamen? — Wat wir dit

einmal Hei läd' sik bi sinen Herrn up 'e Knei.
„Herr — Herr — wat is — wat is blot En lis

Staehnen antwurt't em. Dunn kreg Fritz sin Besin—
nung wedder. Hei strängt dei Pird' af, nehm dei Decken
von dei Dannen un schöw sei sinen Herrn sachten ünner

den Kopp. Dunn jög hei, wat dei Pird' lopen künnen,
nah den Holt trügg, wo hei dei Forstarbeiters wüßt.
Bald wir hei mit wei von ehr wedder tau Stell. Sei

läden den Verunglückten up dei Böhr, dei sei mitbröcht
hadden, un güngen mit em vörsichtig husan.

Dat wir kort vör Middag. Dei jung' Fru stünn
an 'n Hird. Line, dat Mäten, kem mit ne dracht Water
von buten.

„Fru, eben kümmtFritzmit dei leddigen Pird' up
den Hof!“

„Wat heit dat, Line?“
„Ja, Fru, ik weit ok nich! — Ob dat am Enn' tau

glatt is? — Sall ik mal fragen?“

„Ne, kumm her, fat dei Kell an. Ik will sülben. “
Dormit wir sei al rut.

Fritz kem jüst ut den Pird'stall un aewerläd', wat
hei seggen wull. Dor stünn dei Fru al vör em. Em
sackten dei Hänn' an 'n Liw dal, so verfiert hei sik. Ver—
stürt kek hei dei Fru an.

„Mein Gott, Fritz, wur sühst du ut? Wat is?“
Fritz sicht mit dei Ogen an 'e Ird un klun kein

Wurd rut kriegen. In helle Angst fot sei sin Hand.
„So red' doch bloß, Fritz! Wat is? Wo is min

Mann?“
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„Dei is — dei is — is ...“ — Sei schüdd't em.

Wat is hei? So segg doch, Fritz!“
Dei is ünner 't — Rad kamen!“

Dod?“ —Sei schri't dat rut.

Ne!“ — En Bewern güng dörch ehren Liw. Sei

hal't deip Luft.
„Gott si Loff un Dank!“
Aewer slimm is 't Fru!“
Wo is hei denn?“
„Sei bringen em!“
Fritz, spann furtst an nah den Doktor. Den Kreis—

physikus! Wenn dei nich tau Hus is, den Sanitätsrat
an 'n Mark! Aewer rasch! Lat dei Pird' lopen, wat

sei kaenen!“
Sei güng nah 'n Husstrügg un besorgt allens, wat

nödig wir. Dei Warmkruk, Water in 'n Teeketel, Ka—
mellentee von 'n Baehn, oll Linnen ut 'e Kammod',

rein Handdäuk ut 't Schapp.
Just wir s' dormit farig, dunn bröchten s' em. Aewer

em hadd ' sik smiten mücht un ehr Hartensweihdag'
lud' rut schrigen. Ehr Gesicht an sin leggen un nicks

hüren un seihn, nicks, gornickk. Aewer ne! Dat güng
nich. Nu müßt sei fast sin! Nu müßt sei wissen, dat sei
sinen tapfern Kamerad wir!

Sei treckten em dei groten Stewel un dei dick Jupp

ut un läden em up sin Bedd. Dat anner Tüg leten sei

em an. Dat künn dei Dokter nahst maken.
Sei blew bi em allein. Mit en weiken natten Dauk

wischt sei em dat Blaud ut 't Gesicht. Hei staehnt swer.
Ehr kemen dei Tranen hoch, aewer tapfer sluckt sei sei
dal. Noch hadd hei dei Ogen nich apen makt. Aewer
wenn hei s upkreg, denn süll hei ehr nich rohren seihn.
Denn füll hei Tauversicht ut ehr Ogen lesen. Sei sett't
sik bi em dal un föt sin Hand an.
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Ganz still leg' hei. Af un an fäuhlt sei, oat sin Hand
lis tucken ded'. Denn hürt sei dat in sin Bost raekeln,
un blasig Blaud kem aewer dei Lippen. Sachten wischt
sei 't weg. Dat Blaud süll sin hübsch Gesicht nich ent—
stellen. Gott si Dank, dat em dat Rad nich aewer 't

Gesicht gahn wir!
Sin Ogenled' füngen an tau bewern. Hei mök dei

Ogen apen.
„Heinrich! — Min leiw Heinrich!“

Un sei strakt em den Kopp. Lang' kek hei ehr an,
as müßt hei sik besinnen. Dunn kennt hei ehr.

„Min — arm Fru! So—so tidig — möt ik —

gahn!“ Knapp künn sei dei Würd' verstahn.
„Du geihst nich, min Heinrich!— Ne! — Glik kümmt

dei Dokter! Denn ward 't beter!“
„Brukt hei nich! — — Bliw — tapfer — Anna!“

Heit kem 't ehr wedder in dei Ogen. Sei bet de Tähnen
tausamen, dat dat guurrscht.

„Starben — is — swer! — So — jung! — Aewer

bi dei — Weihdag' — is 't — licht!“ Sei künn dei

Tranen nich mihr truügg hollen. Heit druppten sei ehr
up dei Hand.

„Bliw — tapfer — Anna! — För —di un — dat

Kind!“

Em föllen dei Ogen tau. Hei hadd kein Weihdag'
mihr. Swer sackt sei vöraewer up sin Bedd.

As dei Dokter kem, fünn hei en Doden un 'ne Ahn—

mächtig. Hei hadd an männig Dodenbedd stahn un
velen Jammer seihn. Aewer hier würden em doch
dei Ogen natt, un em bewert dei Stimm, as hei säd':
„Unser Herrgott macht 's immer am besten! Hier
wieder, daß er ihn nicht lange hat leiden lassen. Hülfe
wäre unmöglich gewesen. Die Brust ist ganz zerquetscht!
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— Aber doch komme ich vielleicht zur rechten Zeit! —

Dort kann ich hoffentlich helfen!“
Un sacht nehm hei dei Fru up 'n Arm un drög'

sei nah dei anner Stuw.

y

Achtunvierdig Johr wir dei Sandbur west, as hei
sik verfrigt hadd. Sin Katenmann wir grad' so olt as
hei. Den sin Ollst wir al bi dei Soldaten; sin grötst
Dochter hadd körtens Hochtid hollen. Un denn löpen
dor noch en Stückener söß, Dirns un Jungens, man

kenanner, luter Flaßköpp, ein ümmer stämmiger as
dei anner. Dat ös eben verschieden in dei Welt.

Hei hadd nich ihrer frigen wullt. Lat hadd hei sin
Vaddershauw kregen, un dunn hadd sin Mudder em
dei Wirtschaft führt, johrelang. Dunn aewer wir sei
brockfällig worden, un sei hadd oft klagt, dat ehr dat
mit dat „‚Rümregeiren“ tau vel würd. Nich lang' dorup
hadd sei sik dat entseggt. Wat süll hei nu maken? Nu
müßt hei sik'ne Fru nehmen. 'Ne Wirtschaft ahn Fru
is as en Hauhn ahn Kopp. Den Schulten sin Dochter
hadd hei sik hal't. Dei wir girn up sinen Hof kamen,
taumal sei al orig nah dei Dörtigen rin wir.

Sei paßten gaud tausamen. Grot wir dei Freud',
as ehr en lütten Jung geburen würd. Dei Vadder

wüßt vör Lust gornich, wat hei anstellen süll. Am
leiwsten hadd hei den lütten Irdenbörger glik den
irsten Dag up en Pird sett't un wir mit em utreden.

Doch säd' hei sik noch tau rechter Tid, dat künn em
wat schaden.

Dei jung' Mudder frilich kem 't hart an. Dei Dokter

müßt kamen. Dei kreg ehr nah 'n por Wochen ok wedder
rut. Aewer, säd' hei den Bur'n, dei Hoffnung up mihr
Nahkamenschaft müßt hei upgeben. Dat wir kein gaud'
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Nahricht. Desto mihr freuten sik dei Ollern, dat dei
Lütt so schön taunehm. Dei würd dick un rund.

Dat Nachtlicht brennt bet den vierten Sünndag.
Dunn würd dei Jung döfft. As sei ut dei Kirch trügg
kemen, nehm sin Vadder em up den Arm un säd':
„So, min Jehanning, nu büst du en zünftigen Minsch!“

Dei Döp würd mit groten Himphamp fiert. Allens,
wat an Frünn' bi un nah wir, dat wir inladen. Dei

Dirns vertellten naher, föfdig Personen hadden up dei
grot Del tau Disch seten. —

Bald lihrt Jehanning lachen. Wenn nu sin Vadder
nah Hus kem, güng hei irst nah dei Weig ran, kettelt
dat Kind an dei Näs un säd': „Hanning, mak mal

Grining! — Hanning, lach doch mal!“

Sogor sinen Slap verschont hei nich.
„Jehann,“ säd' sin Fru, „lat doch dat Kind!“
„J wo, Mudding, lat em doch irst eins lachen! Hei

kann nahsten wider slapen!“ —

As dat dumm Vierteljohr üm wir, würd dei Freud'
ümmer gröter. Mit dei dicken Hänn grapst lütt Hanning
grot Jehannen in sinen krusen Bort; mit dei korten
Beinen stangelt hei, dat dei Weig anfüng tau wackeln.
Vaddern sin sülwern Taschenklock stek hei irst in'n Mund
un smet s' denn in 'n forschen Bagen gewer Burd,
dat s' vör Schreck un Weihdag' sik dat Gahn entsäd'.

„Dat hest dorvon!“ lacht sin Fru, „worüm giffst em
ei?“

Hei lacht ok.
„Dat schad't nich, Hanning, smit du man! Smit

man drist tau! Dei Klockenschauster will ok wat ver—

deinen! — Du kriggst naher 'ne gollen!“

Wat würd den lütten Kirl all verspraken. Wenn

dei Sünn so blank schinen ded': „Dei Sünn kriggst du,
wenn du grot büst, min Lütting, un den Man un all
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dei velen, velen Stirns!“ Wenn dat Veih up den Hof
dreben würd: „N Sadelpird sall min Hanning hebben
un 'ne Muhkauh tau hunnert Daler — un en Bah

schap — so grot!“ Wenn sei in 'n Goren wiren un dei

Lütt grep nah dei Blaumen: „N Goren köfft Vadding
di, von hier bet Darlütz, mit Pischebläumings so hoch
s uns Hus un so bunt as dei Gaegelowsch Kirch —

un gollen Appel un Beer'n!“ Wenn dat Kind nah den

upfleigen Dubenswarm grep;: „Vele Pipings kriggt
Lütting, Pfauduben un Kiterikihahns un Pageluns un

en ganz, ganz groten Vagel Strauß!“ —

Dei Mudder dörft dat Kind nich ut dei Ogen laten.
Tworst wir en Kinnermäten extra meid't worden, gewer
dat dorft mit den Jung nich allein bliben. Dat led'
Vadder 'abslut nich. Hadd sei tau daun, denn müßt
sei dat so inrichten, dat sei den Wagen dorbi obser
vieren künn.

Männigmal makt Mudder dat doch anners, wenn sei
wüßt, dat ehr Mann tau Felln odder süs wohen gahn
wir Wur süll sei süs ehr Arbeit farig kriegen? Wenn
Fan n Hird tau daun hadd odder in 'n Melkenkeller
odder in n Swinstall? Dat kreg hei gewer nich tau

weiten.
Eins wir sei bi 't Botterkneden. Dei Kinnerdirn wir

mit den Jung in 'n Goren, wil dat dor dei Sünn so
warm schinen ded'. Sei gew em Blaumen. Dei Jung

krischt för Freud' aewer dei bunten Farben. Nahst
flecht't sei en Kranz ut Gelgölling un Winbläder un

settit em den up 'n Kopp.
„Ei, wat is Hanning hübsching! — Ei, wur hüb—

schiug!“ — Hanning is König! — Hanning is dei iler—

ilerhübscht!“
Dorbi stünn sei vör em un klatscht in dei Hänn' un

mök em Bücklings tau. Un Hanning klatscht ok un lacht.
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Dunn kem dei Fru ut dei Dör. Vör Schreck verklürt

sei sik. Sei löp up den Jung tau, ret em den Kranz
von den Kopp, smet em an 'e Ird un pedd't em mit

dei Fäut intwei.
„Dat makst mi nich wedder, Mine, nie nich! Un

seggst datnich den Herrn! Hürst du?“
Mine wischt sik dei Ogen.
„Ne, Fru,“ snuckt sei, „aewer wat heff ik dan?

Ik weit gornich ...!“
Weißt du nich, wat dat bedüd't? — En Kranz in

et irst Johr bringt Unglück! — Einen hebben wi man,
un den willen wi behollen!“

Dei Harwst kem, rusig un unfründlich. Dei Lütt
würd aewer noch ümmer nah buten bröcht. Eins Nachts

slöp hei unruhig. Hei gnaegelt in einßen tau. Morgens
brök hei sin Melk wedder ut.

„Wat kann em fehlen?“ frög dei Oll vull Sorg.
Je, ik weit ok nich!“ antwurt't sin Fru. „Süll

hei al Tähnen kriegen?“
An 'n Dag' wurd hei ümmer ungnädiger. Hei et

nich un slöp nich. Dei Klaeterbüß nich un dei Wauwau—
hund nich un kein Hopphoppmaken mök em Vergnäugen.
ÜUp allens, wat mit em upstellt würd, antwurt't hei

mit Schriden.
Dei Katenfru würd hal't. Dei hadd acht grot makt

um müßt dormit Bescheid weiten. Un sei wüßt 't up'n

Prick.
„Dat Kind is verschiert — ja, dat is 't! Dat willen

wi bald kriegen!“
Sei hal't twei ni Risbessens un packt sei kruzwis

ünner dei Küssens. Denn güng sei rut un plückt Stah
up un gah weg' un achterlei anner Krut, dat läd' sei

im 'e Furschüffel up gläuhnig Kahlen un rökert dormit
Kind un Weig. —
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„Nu, saelen Sei seihn, ward 't beter!“
Dat würd nich beter. Dat würd leger. Nahmiddags

müßt dei Dokter kamen. Dei bekloppt un behorkt den

lütten heiten Körper achter un vörn.
„Ja, das ist gar nicht gut. Die kleine Lunge ist auf

beiden Seiten entzündet!“
Vull Angst hadd dei Bur den Dokter taukeken. Nu

staehnt hei lud' up.
„Herr Dokter — Herr Dokter, redden S' mi dat

Kind!“

Dei Mudder stünn likenblaß.
„Wir brauchen nicht gleich das Schlimmste befürchten!

Der Kleine ist kräftig und kann es wohl überwinden!“
„Herr Dokter — 't is uns' Einzigst!“

„Wir wollen alles tun, was wir können. Befolgen
Sie recht genau meine Ratschläge!“

Hei schrew en Rezept un säd' ehr utführlich Bescheid.
Messen Sie abends und morgens das Fieber und

geben Sie mir regelmäßig Nachricht. Im übrigen
müssen wir den neunten Tag abwarten“

„Negen Dag'?“ Dei Bur slög dei Hänn' vör den
Kopp un sackt up en Stauhl dal.

„Kopf hoch, lieber Herr! Sehn Sie, Ihre Frau
erträgt es standhafter als Sie!“

Dei stünn, dei ein Hand an dei Weig, dei anner

up t Finsterbrett stütt't, as ne Bildsül dor. Dei Dokter
gew ehr beid' dei Hand un güng.

Einen Dag segen sei 't mil an. Dunn säd' dei Bur:

„Ik telegraphier den Professer ut Rostock!“
Sin Fru rad't em af.
„Denk, Jehann, wat dat kosten ward! Dei kann

hunnert Daler nehmen!“
„Un wenn hei dusend nimmt! Wenn hei man den

Jung redd't!“
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En por Stunn later wir dei Professer dor. Hei
ünnersöcht den lütten Kranken, let sik dat Rezept wisen,
frög nah dei annern Verord'nungen, dei dei Dokter
geben hadd und säd': „Besseres als mein Kollege kann
ich auch nicht machen! — Sie dürfen aber gute
Hoffnung haben; das Kind besitzt eine kräftige Konstitu—
tion!“

„Wenn hei wider ok nicks kann as son gewöhnlichen
Dokter,“ schüll dei Bur achter em an, „denn süllen s'
anner taun Professor maken! — Nicks kaenen s' —

gornicks! — Alltauhopen nich! — Son Schapsköpp!“

Nu kemen slimme Dag'. Dei Stunnen sleken so
eben hen as 'ne Snick. Dei Mudder güng nich von dat

Krankenbedd af. Knapp, dat sei sik 'ne Minut Slap
günnen ded'. Ummer dacht sei an den Kranz ut Gel—
gölling un Winbläder. So hart künn doch dei Himmel
nich sin! Dat künn hei doch nich!

Dei Vadder hadd narends Rauh. Denn löp hei
tau Felln, denn nah dei Wisch, denn tau Holt, un denn
wedder nah 'n Acker. Un ümmer wedder steg 't in em

up: „Son Schapsköpp!“ — Snacken mücht hei mit

keinen Minschen. Dei Wirtschaft let hei Wirtschaft sin.
In 'n Hus künn hei 't gornich uthollen. Dor wir em,
as würd em dei Bost tausnert, un doch treckt em dat

ümmer wedder dorhen, alle Stunn', alle Minut. Nachts
güng hei in 'e Stuw odder in 'n Goren ümher. Gräß-
li — gräßlich, wat dei Dag' lang sin kaenen — un dei

Nachten! —

Endlich — endlich kem dei negt Dag. Dat Kind
wir ümmer stiller un matter worden. — Dei Klock

slög teihn.
„Worüm kümmt dei Dokter nich?“
Dunn kem hei al in 'e Dör. Still set hei an dat

lütt Bedd, ne ganz Tid. Dei Ollern wagten nich Luft
8ierow, Plaugfohrn.
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tau halen. Ehr slög dat Hart bet an 'n Hals. Sei söchten
em dei Gedanken von dat Gesicht tau lesen.

„Ja —es ist — mir sehr — sehr schmerzlich, — aber

Sie müssen sich auf alles gefaßt machen“
„Ach Gott in 'n hogen Himmel!“ schri't deiMudder

up.“ „Min Kind — min armes Kind!“

Fest föt ehr Hand dat lütt Hänning, un ehr Tranen

föllen dor up dal.
Dei Bur stünn dor, krumm, den Kopp vör dal, as

en Oß dei taustöten will. Sin Aten piept, dei Ogen

quüllen ut den Kopp, dei Hänn ballten sik tau Füst.
Unmer faster, as wenn sei Isen breken wullen. Dunn
— —
j' warden, wenn j' wider nicks kaenen, as Minschen
dod bliben laten!“

Dei Dokter sprüng up.
„Lieber Mann, beruhigen Sie sich! Sie ...
Rut, segg ik! — Rut! — Süs — —

 Zei aewerschri't sik. Noch ümmer stünn hei dor as
taun Sprung prat. Ruckwis kemen dei Füst tauhöcht.

Still nehm dei Dokter sinen Haut un güng. Mit
stiw Schritten, so as en Dunen geiht, stafft dei Bur nah
dei grot Del, üm tau seihn, ob hei würklich weg wir. —

As hei wedder rin kem, wir dei Jung dod.

—2

Dei Dod geiht reihüm. Hei kümmt tau oll Lüd'
un jung' Lüd' un Kinner, tau Krank un Gesunn', tau

Swack un Stark. Hei verschont nüms, wat Minsch heit.
Blot verschieden kummt hei. Tau einen as Fründ mit
lisen Tritt un irnst Gesicht, un sin knaekern, koll Hand
strakt sacht as' ne Kinnerpatsch; tau den annern borig
um peldautzig un ritt em glupsch achter aewer; den

drudden tidt hei heimtüchsch an, ganz still von achtertau,
um in 'n Widergahn kickt hei aewer dei klapperig Schuller



51 —

trügg, bleckt dei Tähnen un lacht gnittschäwsch: „Zappel
du man — wehr di man — nah kümmst du mi doch!“

— Hei kümmt in 'n swarten Mantel un in 'n witten

un im 'n roden. Den stött hei in 't Water, den in 't

Füer, un den smitt hei baben ut dei Wulken up dei Erd.
Woll den, bi den hei fast taugrippt, wenn hei kümmt,

un lett em blot noch so vel Tid, dat hei sin letzt Vateruns
beden un sin Hus bestellen kann. Denn dorft hei em

folgen ahn Murren un Bang'.



Peiter Fock sin Olljohrsabend.

Peiter Fock sin grötst Dugend wir Taufredenheit.
Hei wir mit alls taufreden, wat kamen ded,. Dat mücht
regen odder sniden, dat mücht Sünnenschin odder Ge—
wilter geben — hei säd', dat wir gaud' Weder. Hei
ded' sin Pflicht un Schülligkeit as sik dat gehürt; dat
Sorgen aewerlet hei sinen Herrgott. Un wenn dei
annern, dei ehr Vertrugen sett't hebben up ehren Willen,
ehr Weiten un Kaenen odder wer weit wat — wenn

dei mit ehren Kahn up't will Water kemen un dei See

ehr Stüer un Anker wegret un sei seten, leten den

Kopp hängen un dat Schipp driben, wohen dat wull,
den stünn Peiter Fock stillvergnäugt up sin Schipp,
hadd sinen Anker utsmeten, stek dei Näs in den Wind
un süng: Ich habe nun den Grund gefunden,

Mil Glucksgäuder wir Peiter sinleder nich segent
worden. Dat hadd em aewer nie nich quält. Hei wir

ok in des Sak ummer taufreden west. Un so vel hadd
hei ümmer verdeint, dat hei un dei Sinigen ahn Not
dorvon hadden leben künnt. Nich bi Schauster odder
Snider, nich bi Kopmann odder Bäcker hadd hei jemalen
Schullen makt. Kein Reknungs quälten em nich, wenn
dat Johr tau Enn' güng. Dorüm wir hei an 'n Oll

johrsabend mit sin Fomili ümmer so vergnäugt west,
dabl bi den Riksten nich hadd fröhlicher sin künnt, un
hadd't nich tau Win un Punsch langt, denn hadd't
of mit Kaffe gahn. Bli hadden sei gaten, en Penning
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in't Water fallen laten, Heid' pust't, Schauh aewer 'n
Kopp smeten, Lichter up't Water swemmen laten, von
n Stauhl wiren s' sprungen — un dorbi hadd't Lachen

kein Enn' hatt. Trurig Düdungen hadden sei nich kennt,
un mit vergnäugt hadd ein den annern brüd't. Wenn

denn dei Klock twölf ssagen hadd, denn hadden sei dei
Hänn' folgt, un Peiter hadd mit fierlich Stimm bed't:

Das alte Jahr vergangen ist;
Wir danken dir, Herr Jesu Christ,
Daß du uns in so groß Gefahr
Bewahret hast lang Zeit und Jahr.

Un all hadden vull Andacht mit bed't.
Un denn wiren sei slapen gahn, dat ni Johr un ni

Arbeit un Freud' entgegen.
So wirt west, männig Johr un Dag. —
Nu wir't anners. Hei wir en ollen, grisen Kirl

worden, sin Puckel krumm un sin Beinen stümperig.
Un wir allein, ganz allein. Dei Sinigen legen up den
Kirchhos. Jest hadd hei sin Dochter begraben, dunn
sinen Saehn un tauletzt sin Fru.

Nu fiert hei Olljohrsabend up den Kirchhof. All
sörre elben Johr. Hei göt kein Bli un smet keinen Schauh
aewer 'n Kopp un sprüng nich von 'n Stauhl. — Hei

set in m Düstern achter sinen Leihmaben in dei lütt
Stuw un grüwelt un sünn. Un denn stickt hei sin mis—
singsch Lamp an — 'ne richtig Irdöllamp, dei hei ut

ne oll Stangenlamp von Klempner Rüschen hadd
farig maken laten — un höll Twiesprak mit sin Doden.
Gew dei Tormklock mit elben lang' Släg dat Teiken,
dat dei letzt Stunn' von dat oll Johr anfüng, denn
treckt hei sinen Flauschrock an, stülpt dei Klott up 'n
Kopp un güng nah 'n Kirchhof. Dat wir keinen widen
Weg. Sin oll Katen, dei Preisterkaten, leg' dicht an
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dei Kirchhofsmur. Dor güng hei von Graff tau Graff,
tau all sin Frünn' un Bekannen, dei dor slapen deden,
un tauletzt nah dei Sinigen. Dei slöpen nich tausamen;
dat kaenen blot dei, der sovel Geld hebben, dat sei sik
Plätz köpen kaenen. Fiken raugt ünner dei Truresch
dicht bi 'n Dur, Stoffer middwegs an 'n Hauptistig
un sin Fru dicht an'e Mur bi sin oll Kat. Peiter fünn
sei in n Stickendüstern. Bi jedes Graff läd' hei sik
up dei Knei un bed't; för jeden hadd hei sin besonner
Gebet. Bi Fiken: Was Gott tut, das ist wohlgetan;
bi sinen Jung: Was hier kranket, seufzt und fleht, wird
dort frisch und herrlich gehen — Stoffer hadd in sin
Krankheit gor'e vel uthollen müßt —, un bi sin Fru:

Nun, ich will euch dem befehlen,
Der sich euren Vater nennt,
Der die Tränen pflegt zu zählen,
Dem sein Herz vor Viebe brennt.
Der wird euch in eurem Leid

Trösten und zu seiner Zeit
Zu dem Ort, da ich bin, führen
nd mit höchster Klarheit zieren.

Da wird uns der Tod nicht scheiden,

Der uns jetzt geschieden hat;
Gott selbst wird uns alsdann weiden
Und erfreu'n in seiner Stadt.
Ewig, ewig werden wir
In dem Paradies allhier
Miteinander jubilieren
Und ein Freudenleben führen.

Dat kem Peitern nich in't Bewußtsin, dat dat eigen
lich kein richtig Beden wir. In 'e Schaul hadd hei Kate—
chismus un Gesäng' bed't — em wir jedes Gottswurd

en Gebet. Hadd doch dei Preister männigmal seggt,
en Süfzen odder gor en Blick taum Hewen künn en

Gebet sin.
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Wenn Peiter Fock so wid wir, denn wir dei letzt
Stunn' von't oll Johr üm; denn halt dei Tormklock
tau't letzt Slagen ut. Un denn nehm hei sin Mütz in
dei Hand, kek nah 'n Torm tau höchten un wider nah
dei blanken Stirns un mank ehr dörch midden nah den

Himmel rin.
„Und wenn es dir, o Herr, gefällt
Uns abzufordern aus der Welt,
So gib ein selig Ende hier,
Daß wir dort ewig sein bei dir.

O Jesu Christ, erbarme dich,
Hör unser Bitten gnädiglich;
Durch dein Verdienst, durch
Erlöse uns aus aller Not.“

deinen Tod

Un denn güng Peiter nah Hus un läd' sik ssapen. —

So wir't west sit elben Johr, sit sin Fru von em
gahn wir. So hadd hei sinen Olljohrsabend fiert,Johr
för Johr, ob dat Weder slicht odder gaud west wir.

Dei letzten Johren wir hei gor'e stüümperig worden.
Taun Arbeiten bi frömd' Lüd' künn hei nich mihr gahn;
em würd dat sur, sin beten Fürholt lütt tau maken

un sinen Torf tau Baehn tau drägen. Ok dat Kellen-
maken wull nich mihr recht, schonst hei dat doch in 'n
Sitten bedriben künn. Dat enzigst wir noch Korftünen,
obgut dat Schänenriten em ok vel Beswerden mök,
Aewer dat güng doch noch. Am swersten wir em dat
worden, as hei sin „geistlich Amt“ hadd dalleggen müßt.
Dor wir hei ümmer heil stolz up west. Verläden Johr
noch — nu wir't all twei Johr her — wir ein von sin

Nichten in't Dörp tau Besauk west, dei lang' nich dor
west wir.

„Na, Oehme, wur geiht't?“
Gaud, Line, heil gaud! Ik hür sörre 'n por Johr
—D0
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„Ne, Oehme, wurso?“
„Uter den Köster bün ik dei Enzigst, dei dat Recht

hett, in 'e Kirch Musik tau maken!“
„Ne — wat du seggst! Dat verstah ik nich!“

Is so, Line, wiß un wohrhaftig! Ik dräg den Klingel—
büdel!“

Den Harwst dorup hadd hei dat upgeben müßt.— —

Wedder wir en Johr tau Enn'. Wedder seten dei
Lüd' aewerall bi Gläserklang un Punsch un eten Ber—

liner Pannkauken un wiren lustig. Un wedder set Peiter
Fock in sin düster Stuw un höll Twiesprak mit sin Doden.
Ditmal noch indringlicher as sus. En Mullwäuler hadd
in sin Stuw braken, un dei witt Ros' up sin Fru ehr
Graff hadd dit Johr tweimal bläuht. Ein Teiken wir
em naug west; dei twei möken 't em tau Gewißheit,

dat hei nu bald mit sin Leiben tausamen sin würd.
Allens besprök hei mit ehr, wat sei in ehren Leben tau—
hopen dörchtmakt un dragen hadden; nicks verget hei.
Un je länger hei mit ehr snackt, desto mihr Enzelheiten
föllen em in.

Hei verfihrt sik, as dei Klock elben slög. Dei Tid
wir em hüt abend tau rasch hengahn. Bet sin Fru ehr
Krankheit wir hei gornich henkamen. Na, dat wull
hei nahst vör't Taubeddgahn noch nahhalen. Nu
müßt hei aewer irst rut.

Hei treckt sinen Flauschrock an, sett't sin Pudelmütz
up un güng. Buten wir't bannig kolt; orig dörch sned'
em dei Ostwind. Dat wir binah, as wenn hei gor kein

Tüg an hadd. Dei Snei glummert un glitzert; ünner

sin Fauttritten gnurrscht un piept hei. Peiter mök den
Rockskragen hoch. So güng't beter.

Hei besöcht sin Frünn'. Von einen taun annern
güng hei, keinen verget hei. Tau jeden säd' hei: „Nu
kam ik ok bald!“
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Hei kem tau Fiken ehr Graff: „Was Gott tut, das
ist wohlgetan.“ Hei kem tau Stoffern: „Was hier kranket,
seufzt und fleht, wird dort frisch und herrlich gehen.“
Hei kem tau sin Fru:

Nun, ich will euch dem befehlen
Der sich euren Vater nennt — —

Ewig, ewig werden wir
In dem Paradies allhier
Miteinander jubilieren
Und ein Freudenleben führen.“

Dei Klock slög twölf. Peiter nehm sin Mütz in dei
Hand, kek nah 'n Torm tau höchten un wider nah dei
Klanken Stirns un mank ehr dörch midden nah den

Himmel rin.

„Und wennes dir, o Herr, gefällt,
Uns abzufordern aus der Welt,
So gib ein selig Ende hier,
Daß wir dort ewig sein bei dir.

Erscheine mir zum Schilde,
Zum Trost in meinem —

Wat wir dat? Dat wir jo ganz wat anners! Hei
wir jo woll rein verbistert! Na nu! Dat wir em doch
noch nich eins passiert. Hei füng von vörn an:

„Und wenn es dir, o Herr, gefällt,
Uns abzufordern aus der Welt,

So gib ein selig Ende hier,
Daß wir dort ewig sein bei dir.

Erscheine mir zum Schilde,
Zum Trost in meinem Tod

Dat wir jo wedder verkihrt! Wat wir denn blot
mit em? So gaud hadd hei dat ümmer wüßt — un

nu mit'n mal nich? Dit wir jo snurrig, ja — heil snurrig!

Hei sett't sik up dat Graff dal un füng taum drüdden—
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mal von vörn an. Un wedder kem hei so hen, as dei
beiden annern Mal. Dunn bed't hei ruhig wider:

„Und laß mich sehn dein Bilde
In deiner Kreuzesnot.
Da will ich nach dir blicken.
Da will ich glaubensvoll
Dich fest an mein Herze drücken
Wer so stirbt, der stirbt wohl.“

Den annern Morgen fünn em dei Köster. Hei set
noch up dat Graff von sin Fru, dei Mütz in dei Hand
un dei Hänn' folgt. —

Gegen sin Fru wir noch en Platz fri. Dor hebben
sei Peiter Fock begraben.



Yaddermann Voß.

Dat wir an 'n Olljohrsabenddag gegen halwig Nah—
middag. Dei Klock von 'n Dörpturm slög jüst drei.
Dunn stek Vaddermann Voß dei Nästut dei Dör. Hei
wull seihn, ob hei noch en lütten Jagdgang maken künn.
Em knurrt dei Mag. Hei hadd den ganzen Dag noch
keinen Happen genaten, un dei Dag' vörher wir 't
ok man schrag west. Un bi Winterdag nicks in den Liw

dat is en slicht Daun. En Hunu'leben is't.
Aewer fix treckt hei dei Nas wedder trügg un slek

tau Bu. Pfui Deubel noch mal, wat wir't en Weder!

Dei Nurdoststorm fegt aewer dat Feld, dat nicks tau
hüren wir as sin Hulen un Jaulen. As Metzer sned'
hei einen dörch dat Fell. Un kiken künn 'n kein teihn
Schritt, so drewelt dei Snei von 'n Heben dal. Gräsig
wir't. Ne, dat wir nicks für en ollen, lahmen Mann.
Leiwer noch en Dag hungern, as bi dat Weder ruter

gahn. Taumal't ok noch lang' nich gewiß wir, ob 'n
wat tau eten finnen ded'.

Vaddermann kröp wedder tau Nest. Man hei nusselt
hen un her un künn nich tau Rauh kamen. Em wir
ummer, as pust't dei Wind nu bet hier rin. Un in 'n

Bedd Togluft, dat künn hei up den Dod nich verdrägen.
Hei stünn up un güng den Gang nah sin Achterdör lang.
Haha, dorher! Dei Wind müßt sik ganz nah Osten dreiht
hebben. Hei stünn piplings nah dei Dör rin. Vadder
mann sünn en Ogenblick. Denn füng hei an un kratzt
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den Snei, dei al as 'ne gadlich Schanz in den Gang leg',
mitsamst den losen Sand up en Hümpel tausamen,
stemmt sik mit den Puckel dorgegen un schöw em bet
an den Ingang. Dat wir en sur Stück Arbeit. Dei

Sweit löp em von den Kopp raf, un hei jichert, as
wir't in 'n Juli un den Förster sin Uledüwel wir achter em.

Uledüwel? — Vaddermann let sin Arbeit un kek

still vör sik hen. Ule — dei verdammte Töl! Ja, dei!
— Dei annern Hunn', dei künnen em all up den Puckel

rutschen, all nah de Reig, aewer Ule — Dunnerslag

noch mal, dat wir en ganz infamten Racker! Wat dei
in dei Fingern kreg, dat wir liewert mit Klott un Pott.
Dat let hei nich wedder los. Na, am Enn' mücht den
ok al dei Knüppel wussen sin. Von wegen — na, nu

irst dei Arbeit. Oll Voß bet dei Tähnen tausam un
kratzt un schöw wider. Nich lang', dunn hadd hei dei
Sak farig. Dunn wir dei Dör so dicht taustoppt, dat
ok nich en Püster mihr dörchkamen künn. Voß güng
nah sin Lager un kuschelt sik in.

Hei wull slapen, ssapen bet an den hellen Morgen.
Dat wir dat best, wat einer bi so 'n Weder un so 'n

Hunger daun künn.
Aewer dei Slap wull nich kamen. Dei Mag knurrt

un jankt, un baben maracht dei Wind, as jög dei will

Jagd aewer 't Feld. Dat letzt, na, dat lett'n sik noch
gefallen, wenn 'n en warm Fiag hett, dor lett sik schön
bi sinnieren, aewer dat anner — hal dei Düwel den

Hunger, den elennigen.' Ganz leg wir em tau Maud',
ganz jämmerlich leg. Dei Tähnen klapperten em. Ein
Schur aewer't anner löp em den Rüggen dal. So

slicht wir em noch nich eins west. Süll dat al tau Enn'
gahn? — So olt wir hei doch noch nich. Ne, dat wir
wider nicks as dei leddig Mag. Morgen würd't wedder
beter sin. Dod bliben wull hei noch nich. Ne, noch nich.
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Irst wull hei noch mit den verdammtigen Uledüwel
afreken. Em dat tau Hus bringen, dat hei in 'n Harwst
sin Fru dodbeten hadd. Sin arm Fru! Wat hadd hei
von dei hollen. Wat hadden sei glücklich tausamen lewt.
Dei Stuunen mit ehr hier in't warm Nest un dei Gören
bi ehr rüm, ein ümmer drulliger as dat anner — ne,

tau schön wir 't west. Un nu? — Dei Gören in dei

wide Welt un dei Ollsch dod — dodbeten!

Ja, dat künn 'n jo nich striden, en beten tau drist
wir sei up't letzt worden. Dunn al, bi den Schulten sin
Gäus, — na, un denn, as sei sik den Förster sinen eigen

Hahn halen wull. Aewer dat hadd ok glückt, wenn nich
dei Uledüwel so utverschamten lopen künn. Sei hadd
den Schrihals all bi dei Slafitten hatt un wir all nah
dei hogen Wrucken rinner west. Dei niederträchtige
Hund dei! Kort vör den Bu, hier vör sin, Vaddermann
un sichtlichen Ogen hadd hei s' in 'n Knick kregen. Sei
hadd sik noch wehren wullt, aewer — du leiwe Himmel!
dor sik wehren! Gegen den Satan! Dat wir jo
wohrhaftig dei reine Düwel. Wat hadd 'e för grugliche
Tähnen! — Vaddermann schüdd't sik. Wedder löp em
dat kolt den Puckel lang. Aewer ganz egal, tau Hus
füll em dat bröcht warden, wenn hei ok noch nich wüßt,
wurans. Aewer up ein Ort müßt't gahn, so odder so.

Hadd hei doch sin gaud, Fru bi Tiden hürt un wir
mit ehr tau Holt treckt. Beter wahnt sik dat dor, dat
wir mal seker. Dei Dickung gew Schutz vör Wind un
Weder un ok vör Hund un Jäger. Un deiDisch wir
dor in 'n ganzen ok beter deckt. Wat hadd sin oll Ohm
doch seggt? Fasanen und Krammtsvaegel un Kar—
ninken wiren dat däglich Gericht un tau Festtiden odder
wenn Mudder in Wochen wir Kitzbraden odder jung'
Ahnten. Dat bekem den Mann denn ok gaud. Dat
Mul kuünn einen watern, wenn 'n dor an dacht. Dat
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gew't hier buten nich. Hier müßt 'n froh sin, wenn,'n
Müsshadd un Sparlings un af un an eins en Grisen

odder 'n Rabhauhn. Ja —aewer hei hadd sik nich ent—

fluten künnt. Hier up frien Felln wir't doch ok schön.
So aewer den widen Acker hen liken un sik seggen kaenen:
All din, all din eigen Rik; wid un sid keinen Nahwer
bet hinnen nah den blagen Holt hen un linksch bet an
den See, un denn 's sommers dörch dat hog', Kurn
ströpen un den säuten Klewer — wenn't ok nich vel

inbröcht, Spaß mök't doch — ne, hei hadd sik nich aewer—
winnen künnt, tau Holt tau trecken.

Un denn, dei Gefohren up dei fri Rüm, wenn't
Kurn von 'n Felln wir, dei hadden doch ok ehren groten
Reiz. Künn dei Jäger em ut dei Firn seihn, denn künn
ümgekihrt hei den Kirl ok al von widen ögen. Dei
enzigst Verstek wir dor draeben dei Hasselknick, na, un
den kennt hei ut 'n ff. Wat wir't ümmer för 'n Haupt
spaß west, den Förster mitsamst sinen Hund an 'e Näs
rüm tau führn. Hadd hei s' nich eins, ad hei sik lahm
stellt hadd, bet nah dat Seereit rinner lockt, wur dei
Kirl bet an den Buk in dei Supp rinsackt wir? Vadder—

mann müßt lachen, obschonst em gornichsotaumaud'
wir. Ja, wenn dei Herrschaften dei Bülten ok so gaud
kennen deden as hei, gewer — jejajeja! — hei wir

doch en ganz Deil kläuker.
Blot einmal wir hei dumm west. Un wur dumm!

Hei künn't hüt noch nich begripen, wur't maeglich west
wir. Dunn hadd hei dan, as künn hei nich lopen —

hüt müßt hei würklich hinken. Dat wir dei Straf för
sin Daemlichkeit. Un dei hadd hei rechtlich verdeint.
Wur hadd hei up dat Isen pedden künnt, wat so plump
henleggt wir! Aewer dei Gier wir't west, dei verflixte
Gier nah den Hasen, dei jüst achter tau löp. Dunn
hadd hei blot den seihn un dat Isen nich. Un dunn
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Junge, Junge, wat hadd hei sik verfihrt! — T wir
jo siterst noch en grot Glück dorbi west, dat hei nich heil
in ganz rin kamen wir un blot dei linke Hand. Dei

hadd hei dor in laten müßt. Un dat güng jo nu ok so;
bor gewöhnt 'n sik an allens. Man blot bi Unweder,
denn ded' dei Stump noch gräßlich weih, un bi Frost.
Dorüm künn hei jo bi so 'n Sneidrewel nich rut. Wat
hadd hei sik süs dorut makt! Ach du leiwe Tid! Frieren
hadd'l künnt, dat dei Sworten knackten un dei See
dunnert. Je düller, desto beter. Man nu? — Ach, dat

wir doch nicks, olt un kümmerlich warden un dat Enn'

vör sik tau seihn.
Na, lat't Wenn't sin süll — denn wir hei ok prat

taun Scheiden. Hei hadd't up en Oller bröcht, as al

lang' kein Voß mihr up drei Mil in 'e Runn'. Un Freud'
hadd hei doch nich mihr an 'n Leben. Wat sfüll hei denn
noch? Denn man tau — sinetwegen man tau! Blot

ein Deil noch, ein Deil: den Uledüwel dat vergellen,
den — Ule — dü— wel.

Vaddermann wiren dei Ogen ümmer lütter worden;
nu slep hei endlich in.—— —

As hei ut en langen, sachten Slap upwaken ded',
wir em ganz anners tau Sinn. Dei Mag knurrt tworsten

noch, aewer dei Laesigkeit wir weg un dei misig Stim—
mung; hei fäuhlt wedder Grats in dei Knaken un frischen
Lebensmaud. Hei schürt sik dat Eck ut dei Ogen, reckt
sik, eins nah hinnen, eins nah vörn un horkt. Wat wir
dat? Dat wir buten jo woll ganz still. Süll dat Weder

ümslagen sin? Hei humpelt nah dei Husdör rup —
allens balkendüster. Un dat müßt doch mitdewil Dag
sin. Hei güng wider un fohrt mit dei Nässin 'n Snei.
Dunn markt hei, wat los wir. Wat hei gistern abend
mit vel Mäuh bi sin Achterdör makt hadd, dat hadd
aewer Nacht hier vörn dei Snei sülben dan: hei hadd
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dat Lock dicht taustoppt. Dat wir jo 'ne nüdlich Arbeit
an 'n tidigen Morgen. Aewer dat hülp nich. Rut müßt
hei. Hei müßt wat tau eten hebben.

Un süh dor! Dat güng lichter, as hei sik dat dacht
hadd. En beten deftig Kratzen, en forschen Druck, un
noch eins — un dörch wir hei dörch dei Schanz. Wenn
'n man wedder Krasch in'n Liw hett!

Oll Voß wir en Ogenblick ganz verbas't — so schön

wir dei Morgen. 'T wir noch schummerig. Dei Lucht
wir ganz still— dei Rok ut Bur Möllern sinen Schostein

steg steidel tau höcht as en Pahl —; 'ne witt Sneideck,
ut dei Büsch un hier un dor en Irdklanner as swart

Plackens un dei Hasselknick dor hinnen an 'n Harken—
barg as en düster Band rutkeken, deckt dat Feld tau,
so wid as 'n kiken künn; en lisen Frost hadd insett't,
so drei, vier Grad, 't künnen ok mihr sin — bi still Weder
lett sik dat slicht taxieren, un bet en Thermometer hadd

Voß dat noch nich bröcht. Dortau dei Utsicht, dat dei
Frost anhollen würd, as dei rod' Heben in 'n Osten,
dor, wur dei Sünn upgahn süll, dat andüden ded
— na, wenn einer dorbi nich vergnäugt warden kann,

denn möt hei all ganz vergragt un vergris't sin.

En Grinen treckt aewer Vaddermannen sin spitz
Gesicht. Fix hadd hei sinen Plan farig. Dor nah den
Rämel wull hei hen. Dor hadd sik bi den Sneistorm
sacht en lütten Matten odder 'n Fasan versteken un leg'
nu noch in 'n Slap. Un Kreihden garkten dor ok ümmer
rüm.

Gedacht, gedan. Man nich gradwegs güng hei
dorhen. Hei wüßt woll, worüm nich. Hei drawt nah den
See run, slek in dat Ruhr lang — männigmal künn't

dor al glücken —, kem an den Harkenbarg wedder rut,

lungert dei Slagscheid' hoch un snürt denn sachten den
Knick lanken, up ein Sid rup, up dei anner wedder
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trügg. Ummer länger würd sin Gesicht. Keinen Swanz,
nich 'ne oll Mus-hadd hei funnen.

Hei stünn still un aewerläd'. Hei hadd tau lang'
slapen. West wir dor wat, Fasanen un Rabhäuhner,
man nu wiren s' weg. 'Ne halw Stunn' hadd hei ihrer
upstahn müßt. Dat kem dorvon. Wat nu? Dei Sünn
kem al hoch. Süll hei versäuken, nah't Dörp ran tau
kamen? Odder süll hei sik in't Seereit up 'e Lur leggen?
Vel verspreken ded' hei sik von beid' Deil nich.

Dor hürt hei wat garken. As hadd dei Blitz em drapen,
so föll hei hen, klack' nah den Snei rin. Dat künn 'n
nich weiten! En por Sekunnen irst leg' hei, dunn hürt
hei dat al gewer sik garken.

Dei oll Jöhljapp wir dat nich tau verdenken, dat sei
scharp nah den Voß utkek. So as dei dor liggen ded',
half up'e Sid', dei Fahn lang achter sik, den Kopp scheif
vör dal — dei müßt dod sin. Dei Sak müßt unnersöcht
wa den. En pormal matkt sei en groten Kreis aewer

emr kem ümmer en beten sider un sett't sik denn so'n
fiw, Schritt achter em dal.

Manjo vörsichtig sin!
nich tau trugen!

„Gark! Gark!“
Dei Voß rögt sik nich.
Sei kem bet ran.

„Gark! Gark!“
Dei Voß leg' musingstill.
Sei kem noch neger, ganz lising, ögt, reckt den Hals

ut un'— swabbs! —bet sei em in dei Fahn. Fix huppt

sei wedder trügg un lurt. Aewer so nipp sei ok tek,
nicks von Leben wir an den Roden tau seihn.

Dei Kreihdenmadam würd drister. Sei güng ran

un ret degt in dei Fahn. Allens still. Dunn hüppt sei
in 'n Bagen üm den Voß rüm. Vör sin Snut stek en

Zierow, Plaugfohrn. 5
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langen, dünnen Marlhalm ut den Snei rut. Dei Spitz
wir afinickt un hüng man noch an en lütten Finzel Hut

I baben den Suei, hüng jüst vör Vossen sin Näs—
löcker.

Wenn hei noch Aten in sik hett,“, dacht dei Kreih,
„deun möt dei Marl sik rögen!“ Sei set un lurt, un
surt ümmertau. Dei Marl rögt sik nich.

 Ne/ säd' sei endlich, „dod is hei!“ Un güng ran,
em in dei Ogen tau bicken.

Happ! bet Voß tau. „Au — gark — ga — ga!“

schrut dei Kreih, un wider nicks mihr. „'T wirokdei
hochst Tid, du Schapskopp!“ säd' Vaddermann. „Kein
Sekunn' hadd'k dei Lucht mihr anhollen künnt! Denn
wir t stickt!

Den Bradenin't Mul mök hei en Freudensprung,
un noch einen un — bumm! Dor sackt hei hen. Em würd

dat rod vör dei Ogen. Noch seg hei den blagen Rok
dorch dei Heg' trecken, seg ok den gräßlichen Uledüwel
noch up sik tau springen, jappt noch eins tau — dunn
wir‘t all. Sin Rach künn hei nich mihr utäuben. —

Dei Förster, den ok dei gollen Morgen rut lockt hadd,
bohrt em an dei Fahn tau höcht un smunzelt. „Sühst
du, Ule? Dor hett't den ollen Halunken doch endlich
begrismult! Dat ni Johr fangt gaud an!“

Un güng vergnäugt nah Hus.



Dat heidensoll.

An dei butelst Kant von dat grot Gaud leg' dat

Heidensoll. En Minschenöller hadd dat dor för sik hen
drömt, ahn dat dat jemalen in sin still Rauh stürt wir.
Dei Herr, den dat Gaud tauhürt, hadd mit anner Saken
naug tau daun; üm dat Odland sik tau kümmern hadd

hei kein Tid. Up den suren Grund wüß ok doch nicks.
Un wat dor noch wüß, dat fret nich Hund odder Katt.
Seggen, Duwick, Beisen un Reit — dor kann kein

Landmann wat mit anfangen. Ja, wenn dat Reit
rein steiht, denn geiht dat tau't Decken, aewer wenn
dat mit Pumpesels dörchwussen is, denn is dor ok nicks
mit tau willen. Dorüm würd dat dörch enanner waukern

laten, as dat waukern wull. Ellern un Barken samten

sik an un swarten Fleder, un mit dei Tid würd dor üm

dat Soll en richtig Brauk. Dat würd von Johr tau

Johr dichter un höger, un wur noch hier un dor en

Cock wir, dat dei Blänk dörchschemern let, dor stoppten
Hoppenranken un kirlshogen Nettel dat tau. Ok in
dei Breid' güng dat ümmer mihr, Schritt för Schritt.
Tauletzt hadden dei Lüd' dat Soll binah vergeten.
Blot dei Segg vertellt dor noch von. Un dei Segg ver—
tellt ok, dat en Mann ut dei Frömd' kamen wir, en

gelihrten Mann mit Lockenhor un en swarten Haut,
dei hadd faststellen wullt, wat dat mit dat Heidensoll
up sik hadd un wurher dei snurrig Nam kamen ded',
ob noch von dei Heiden, dei ollen Wenden her odder

5*
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von dat Heid'land, in dat dat liggen ded'. Dei wir dörch
den Rusch gahn un nich wedder ruter kamen. Raupen
hadd hei, irst lud', dunn liser, un denn wir 't ganz still
worden. Södder dei Tid bekrüzten dei Lüd' sik, wenn

sei in dei Neg' von dat Brauk kemen. Ok vei Kauh—
heirs grugten sik un dei Schepers un bleben mit ehr
Veih dor so wid af as mageglich, un dei Knechts bi't
Pläugen. So würd dat Odland ümmer gröter.

In dit verraupen Brauk, afslaten von aller Welt,
leg' dat Heidensoll un drömt. Dat Ruhr flüstert, dat
Schülp nickt mit den Kopp un weigt lisen dei Ahnten
in 'n Slap, dei dor tau hunnerten in wahnten. Kem
Storm un Regen, denn deckt dat försorglich dei breiden
Bläder aewer dei Nester. Up dat Water wewt dat

Ahntenflott 'ne gräunschillerig Schuppendeck, un dei
Ahnten treckten dor bunt Musters in. Mümmelken mit
witten un gelen Kopp legen up dat weik Küssen, möken
s abends mäud' dei Ogen tau un 's morgens vull

Sehnsucht wedder apen — agewer keiner kem, dei sei

plücken wull. As Durnröschen achter dei will Rosenheg',
so raugt dat Heidensoll in dat minschenfrömd Ellern—
brauk un drömt — un drömt.

Un markt nicks von dat, wat in 'e Welt vörgüng,

nicks von dei Sorg, dei bi den Gaudsherrn inkihrt wir.
Dat seg nich den Tog, dei dei Fru tau Graw bröcht,
hürt nich den Herrn sin Weihdag', as dei ein Saehn
in 'n Duell dodschaten un dei anner in 'e Frömd ver—

kamen wir, ahnt nicks von den Ollen sin eben Hen—
quienen un von dei Sluderwirtschaft, dei nu ümmer

mihr inriten ded'. Un denn kem dei drög', doll Winter
un dei noch drögere heit Sommer, dei nich blot des
Wittschaft, sonnern ok männig anner hästerkopp gahn
mök. Dei Tid markt dat Soll an den eigen Liw. Dat

Water treckt sik irst fautwis, nahst schrittwis trügg bet
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nah dei Midd. Dei wir tau deip, as dat sei utdrögen
künn. Dei Barken un Ellern kregen taum irstenmal

in ehren Leben drög' Fäut, un dei Voß, dei rod' Röwer,
strek mank dat Ruhr ümher, wur hei süs blot ut dei
Firn nah jankt hadd. —

Dunn knackt dat eins mank dei Ellernbüsch, as kem

dor wen dörch. Dat Soll horkt up; dei Ahnten reckten
den Hals, un dei Voß, dei wedder up 'n Strich wir,
verswünn swinn' achter dei Beisen un hakt ut. Paff
— puff! knallt dat. Park — park! schri'ten dei Ahnten

un brrrr — witewitewite! güng dei ganz Gesellschaft

hastig af. Man twei Wädicks künnen nich mit. Dei
legen mit bläudigen Kopp up dat Water un farwten
dei gräun Deck rod. Sachten treckt''ne blag' Wolk mank

dei Büsch dörch.
Un wer hadd des johrelang', verslapen Still stürt?

Wer hadd dat wagt, dörch dat verraupen Brauk an
dat verwunschen Soll tau kamen? Dei stünn dor an't
Auwer, en sturen Kirl in Kneistewel un Lodenjack, up
den Kopp en Jägerhaut mit 'n Fedderstutz, dei blitz—
blank Duwwelflint in 'e Hand, en Bild von Kraft un

Gesundheit. Ut dat frisch Gesicht mit dei roden Backen
un den brunen Snurrbort lachten en por Ogen vull

Lebenslust un Lebensmaud. Dat wir dei ni Herr, dei

dat Gaud vör acht Dag' köfft hadd. Dei hadd't nich
laten künnt, ok diss verswegenst Eck von sinen Besitz
kennen tau lihren, schonst dei Scheper em warnt hadd:
„Herr, daun S' 't nich! Dat Heidensoll is tücksch —

dat geiht dor üm — un Sei sünd noch so jung!“

„Faß, Donna! Apport!“ Dei Hund halt dei Ahnten;
hei snert sei an, güng rund üm dat Soll un denn dörch

dat Brauk trügg. Hell Angst in dei Ogen kem dei Scheper
nah em ran: „Gott si Dank, Herr, dat Sei wedder

hier sünd!“
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„Na, Leopold, en Kunststück heff ik würklich nich
makt! Dat Braut is so drög, dor kann en jung' Mäten
mit Ballschauh dörch gahn, un dat Soll dor in is dat

schönst Flag up minen ganzen Acker!“
Dei Scheper kek em nah, as hei so lichtfäut't wider

güng, un schüdd't den Kopp.
Hei schüdd't ok den Kopp, as Dags dorup Arbeiters

mit allerhand Handwarkstüg nah dat Brauk hen güngen
un dor in los wirtschaft'ten. Noch mihr as dei Scheper
wunnert sik dat Soll aewer dat Schörwarken. Dat

hürt Böm schriden, wenn dei Sag' ehr mit dei scharpen
Tähnen in den Liw ret, Holt breken un Spadens
in dei Ird' gnirschen, Tön', as dat in sinen Leben noch
nich vernahmen hadd. Grabens un Stig' seg dat entstahn.
Dunn säd' dat still tau sik:; „Nu kümmt dat Enn'! Nu
grippt dei Rapgier mit ehr langen Fingern ok nah mi.
Schön ist't gewerall, wur dei Minsch nich henkümmt!“

Blot dei Ellern un Barken freuten sik, wenn ok en

por von ehr Swestern in 't Gras biten müßten: sei
behöllen nu drög' Fäut ok, as't Regenweder gew, un
brukten sik nich mit den ewigen Snuppen un Mag—
weihdag' mihr tau plagen.

Bi lütten söhnt sik ok dat Soll mit den nigen Herrn
ut, as dat nämlich wohr würd, dat em sülben nicks gescheg,
dat dei Auwers nich lädiert würden un Schülp, Pumpesels
un Reit stahn blew. Dei letzt Grull swünn, as dat tau
Frühjohr marken ded', wur gaud em dei Tautoggrabens
bekamen deden. Dei bröchten Water von alle Siden,
rein Water un nich so'n ollen Slampamp, as dat

süs ümmer hadd tau geneiten geben. Dat wir oft kum
tau verdaugen west. Nu freut't sik't, wenn dei Herr
sik seihn let. Un dei kem öfters. Männig Ahnt halt
hei sik dor noch weg, un eins begrismult dat ok Fründ
Reinken, as dei dummdrist, as hei von Natur is, dei
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Nüssen beten tau wid vörsteken ded'. Dat wir för dat
Soll ne besonner Haeg. Tauvel von dei lütten Ahnten,

8 noch nich flügg wiren, hadd dei Spitzbauw ok up
reten.

Eins Dags kem ok von dei Güntsid Besäuk. Ganz
annern. Dat oll Soll verfihrt sik, dat em dei Lucht

vör dei Bost bestahn blew. Aewer nich lang'. Dunn
ret wid dei Ogen apen, üm dat Wunner tau faten.

En jung' Mäten in en Kled, witt as dei Mümmelken

up't Water, blag' Bänner in dat blonn' Hor, dat dei
Wind ehr in dat Gesicht weiht, as füll 't ok wat von ehr
blanken Ogen seihn, wir sachten as en Reh dörch dat
Holt kamen un stünn dor nu an den dichten Barkenbusch.

den groten Strohhaut hadd sei in 'e Hand; mit dei
mner bögt sei en Telgen tau höcht, dei ehr afgünstig
den Utkiet versparren wull. So stunn sei lang, lang',
ahn sik tau rögen, un sög mit döstig Ogen un Hart dei
verswegen Schönheit in, dei sik ehr hier apenboren ded'.
Bet sei ebenso liß wedder gůng as sei kamen wir.

Dat oll gaud' Soll wüßt gornich, wat em passiert
wir. Sin Srom wiren säuter as je tauvör. Bet dat

en por Dag' later ganz ut dei Kuntenanz kem.
Dunn stünn wedder dat wunnerhold' Mäten an

den Barkenbusch. Von dei anner Sid kem dei jung

Jäger. Hei kreg grad' so 'n Schreck, as dat Soll dat irst
mal, un hei stiert dat Wunner an, läd' ok dei Hand aewer
dei Ogen, uüm sik tau aewertügen, ob dat wohr wir,
wat hea seg. Man dorbi blew hei nich. Mit fixe Schritten
güng hei an dat Auwer rüm, bet hei ok an den Barken
dusch kem, un wat dunn dat Soll tau seihn kreg, dat
is sin säutst Erinnerung bleben allsinlewdag'. Dei
beiden jungen Minschenkinner spröken tausamen, un sei
stidt sik rod an, dat sei wohrhaftig utseg, as dei Rosen
snupp an ehr Bost, un slög schämig dei Ogen vör sik
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dal. Dat Soll würd fünsch — wat hadd deiKirldei

smuck Dirn verlegen tau maken! Hier, in sin Rebeit?
Dor süll doch gliß—— —!, Dunn nehmheisei rund
in sin Arm, un sei küßten sik. Ummertau, ümmer wedder.
— Un denn güngen sei sülfanner af, dorhen, von wur
dat Fräulein allein kamen wir.

Dunn smunzelt dat Soll so recht behaglich, blanken
Sünnenschin treckt aewer sin breid' Gesicht, un lis säd'
dat: „'TDis doch schön, wenn 'n wedder bi Minschen is!“



Hewer 't Is.

Dat is all lang' her.
Dei dorbi wiren, liggen taum Deil al ünner'e

Ird; dei annern hebben griß Hor.
Binah mücht 'n seggen: Dat wir einmal.
Un doch is dat kein Märchen. Ne, dat is kein Märchen.

Dat is Wohrheit, ganz einfach nüchtern Wohrheit.
Wenn wi, dei wi dorbi wiren, uns mal drapen, denn
heit dat: Weißt du noch? Un uns löppt lis ne Gaushut
gewer.

Dat wir kein Ereignis, wat dei Weltgeschicht an—

— wir blot en Vör
gang, as jeder em beleben kann, aewer hei hadd Ahn

chleit mir den von Schwab sinen Rüter an 'n Boden—
ee. —

Wi wiren in 'n Seminor tau Nikloster.

Dei Januor hadd grimmige Küll bröcht. Dorbi
wir dat ganz windstill, un dei See wir speigelglatt

—D— dei ganz Fläk. Tworsten
— ,D0 seihn,
tworsten gnastert dat hier un dor noch bedenklich, aewer
rasch'as dei Wind susten wi doraewer weg un — jung

Is is tag. Dat säd' einer ümmer den annern taun

Trost; mihr frilich noch, üm sik sülben Maud intaureden.
Aewrigens is dei See nich heimtüchsch. Dei por un
sekern Stellen kennten wi, Dei wiren dor, wur dei
Haken rin- und rutlopen daun; denn wir an'e Spitz
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von dei Halfinsel 'ne warm Quell un midden up'n

See en por Löcker, dei dei Gäus sik apen höllen. Dat
wir en wunnerbor Vergnäugen, in dei harw, frisch
Luft up dei blanken Stridschauh dat wide Enn' hentau
susen, von dei Lübberstörper Holtkant bet an deiNimaeh
ler, un denn nah den Fischer raewer un wedder trügg.

Dat würd genaten, so oft un so lang' as dat güng.
Mäud' warden giffi't in dei Johren nich.
 gIn 'e Nacht föll Snei. Wil dat noch ümmer wind
still wir, läd' hei sik sacht as 'negrot witt Deck aewer
dat Is. Diss Deck wir gewer man as en Finger dick

un kunn dorum uns Stridschauhvergnäugen nich stüren.
Blot en beten mihr uppassen mußt'n as dei Dag' vörher.
Dei Gäus wiren weg, un ehr letzten Taufluchtsstäden
— oo——
seker. Dor lurt ünner dei dünn' Deck dei Watermann.

Dei Himmel wir gris as Bli.
„Dat gifft noch mihr Snei!“ meint einer, as wi

in dei Bucht, dei dei See nah'n Nimaehlschen Holt
rin makt, uns en Ogenblick verpust'ten.

„Un dei Wind nimmt sik up!“ säd' en annern.
Denn lopen wi nah dei Fischerbucht. Dor hebben

wi Schutz achter dei Halfinsel!“
„Dunner un dei Knütt! Ja, hier ward't kolt! Dit

geiht hüt dörch dei Bücksen! Dat sünd seker twölf Grad!“
 FDütteihn sogor! Ich heff, as wi weg wullen,

nah't Thermometer keken!“

y 88 Dat reine Grogweder! Würklich un wohr
aftig!“

„Un denn keinen hebben! Un nich mal wecken

kriegen kaenen!“
Willen w'nah Krachten gahn?“
An denn fat't kriegen laten! — Scheibe mit Reis!
Ne, dat ward nich makt!“
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En Gasthus tau besäuken wir verbaden. Dor wir
aewerhaupt vel verbaden. Vel tau vel. Wat hüt
—ok dor — för ganz sülbswerständlich gellt, wir dunn
bi Acht un Bann ünnerseggt. Ein för allemal. Un wi
wiren grote Kirls, münnig, wei bet vieruntwintig Johr
AtiMit dat Verbeiden süll aewerall sporsam üm
gahn warden. Al bi Kinner. Un bi Grot irstrecht.
Gewiß möt dat Grenzen geben, wurt nich raewer gahn
dörft, ganz fast, bestimmt Grenzen. Wur süll süs dei
Ordnung bliben. Un ganz gewiß is dat gaud un schön
un notwennig, dat'n sik bi Tiden doran gewöhnt. Un
n Odder pariern. Aewer dor saelen nich aewerall
Hakeltün un Hegen un Muren upricht't warden, dat

einer tauletzt den Weg nich mihr tau finnen weit. Nicks
is abscheulicher, as wenn 'n dörch Feld un Holt geiht

un fiunt alle föfdig Schrittne Tafel: Verbotener Weg!
Wur blifft denn dei Wannerfreud?
Aewer trotz alledem un doch: Uns wir verbaden,

Gasthus in 'n Urt tau besäuken.
Weilst ji wat? Wi lopen nah Warin raewer!“
Dat wir, as hadd 'ne Bomb' inslagen.
einer wüßt naher, wer den Vörslag eigenlich makt

hadd. Up'e Tung' hadden w'em all hatt. Einer hadd

em utspraken.
Blol ein wir dormank, dei hadd Bedenken. „Geiht

dat ok noch? Is dat ok tau lat un dat ward uns düster?

Un dei Wariner See sall nich sicher sin!“

„Bang' bücks !“
Dal ein Wurd slög alle Inwennungen dal.
Rasch wiren dei Stridschauh von dei Fäut, un rin

güng't nah den winterstillen Holt. Dat wir as in 'n
Marchen ünner dei dick vullsnisten Dannen. Dei Snei
piept ünner uns Sahlen; von dei Telgens fisselt dat fin
daf as witten Stoff. — In twintig Minuten stünnen
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wi an den Wariner See. Vörsichtig güngen wi dörch
dat Ruhr. Bi jeden Schritt fäuhlten wi ürst tau.

Up den ganzen See wir nicks tau seihn. Keine
Minschenseel, kein Slikfoß, kein Gaus — gornicks!

Kein düster Plack ünnerbrök dat unendlich, gukmäßig,
unheimlich Witt.

„Willen wi ok ....?“
„Ach wat!“

Dor hadd dei Irst dei Isens all fast un gled' mit lang'
Stöt weg. In kort Afstänn' folgten dei annern. Ganz
lis füng dat an tau schummern, vel ihrer, as wi dat

glöwt hadden. Wid in 'e Firn segen wi 'en lütt Licht.
Dat wis't uns den Weg. Ut en flitigen Schauster sin
Finster kem't, as wi nahsten in Warin seihn deden.

Von't Auwer güngen wi, den körtsten Weg nah'n
Kraug. Verwunnert keken dei Lüd' up'e Strat uns an,
as sei dei Stridschauh in uns Hänn' gewohr würden.
Allerhand Üterungen, un grad kein smeichelhaft, hürten
wi. „Unglaublicher Leichtsinn!“ — „Verrückt möten

dei sin!“ — „Tau glöben is't nich!“ —

Wi drünken Grog. Heit löp hei in't Blaud un makt
dei Backen heit. —

As wi betahlten, säd' dei Wirt: „Gahn S' nich
aewer den See trügg! Sei kaenen von Glück seggen,
dat S' ahn Mallür eins raewer kamen sünd!“

Wi lachten em ut. Uns Glück un dei heit Win hadden
uns aewermäudig makt. „Wi lopen up uns Spor wedder
trügg!“

„Wenn Sei dei finnen! Eben sett't buten en höllschen
Sneidrewel in!“

Wi keken uns an. In dissen Ogenblick müchten woll
all densülwigen Gedanken hebben. Aewer ok man en

Ogenblick. Denn würd dei Sorg trüggdrängt dörch den
—WVVl
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„Tau Faut kaenen wi nich gahn. Denn sünd wi
nich tau rechter Tid trügg. Un dat künn Karambolage
geben! — Aewer't Is möten wi! — In dei por Mi—

nuten kann uns Spor ok noch nich ganz tauweiht sin.
Nu heit dat aewer: Rasch, ihre dat tau düster ward.
Also los!“

Hei, wur pfeift dei Wind nu dörch dei Straten!
Wur danzten dei Flocken in'n Hexenwarbel un glitzerten
in den Schin von dei Stratenlaternen, dei jüst anstickt
würden!

An 'n Waschsteg snallten wi an. Wedder frög uns
Bedenklichst: „Geiht dat ok?“

Ditmal lud't dei Antwurt nich so kort un höhnschen,

as vör annerthalw Stunnen. Ok so rasch würd sei nich
geben. Irst as wi uns aewertügt hadden, dat dei Sporen
von uns Herfohrt würklich noch tau seihn wiren, wenn
ok man swack, heit dat: „Dat geiht! — Hinner einanner
bliben! — Afstand nehmen! — Teihn Schritt! — Los!“

Wi müchten woll teihn Minuten lopen hebben —

odder eigenlich wir dat kein Lopen, denn dei Wind
stünn uns grad' entgegen un wi kemen man mit grötste
Mäuh eben vörwarts — dunn hürten wi den Vörmann

sinen Raup: „Holt!“ Glik dorup wiren wi bi em.
„Sünd wi all hier?“

qi tellten: „Ein — twei —drei —vier — fif —
ÿ *

„Gaud! Also nu seggt mi mal, kann einer von
juch hier noch en Finzel von Spor entdecken? — Ik

kann't nich!“
Wi künnen't natürlich ok nich.
„Dei imfamtige Wind hett ' totaliter wegwischt!

— Nah dei Stirns kann 'n sik blot richten, wenn 'e

weck tau seihn sind! Hinner uns kiken nützt ok nicks,
wil dat dat Sneigestöwer den Wariner Lichtschin nich
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dörch lett! Mank, den Holt vör uns un uns gegen
wärtig Positschon liggt dat dicht Stück von dei äghp
sch Finsternis! Hier dei Nacht kampieren? T gifft
Vergnäugen, dei en ganz Deil beter sünd! Also wat

maken? He?“
„Wider — wider!“

Ja, dat is recht gaud — aewer wurhen?“

Ammer gradut!“
Gradut is gaud geseggt! Wurans is dat?“
mmer nah den Wind rin! Dei dörft uns nich

von inksch un nich von rechtsch kamen 
„Gaud! —Also dei Näs nah un grad' up den Wind
su—

Nah en por Minuten kem von vörn wedder: „Holt!“

Dor platschertvöbr uns dat Water. Unheimlich
swart leg' dor 'ne apen Stell. „Gigack! Gi-gack!“
flögen dei Gäus up. Uns drew dei Swent von den Kopp.

„Un nu?“
Wi möten uns linksch hollen! Dor kümmt dei

Wiud her!“
Wi lopen nah links, 'ne ganz Tid. Mit einßen hadden

wi den Wind von rechts. Un as wi dorhen afswenkten,

drew hei von achter nah.
„Dat is doch 'ne daemliche Geschicht!“
Dei wi makt hebben?“
Quatsch! Dat mit den Wind!“ —
Dor legi dat wedder swart vör uns. Noch jüst tau

rechter Tid künnen wi bremsen.
Is dit nu datsülwstig Gauslock, wat wi irst all

eins drapen hebben — odder nich/?/ “
Dat wir nich fasttaustellen. Ded'ok nich nödig,

denn wi hadden denn ok noch en Proppen wüßt. Blot,
dat wi noch up't sülwig Flag wiren. Wider nicks.

Wi malten „Kihrt!“ Aewer wi löpen nich mihr.

sos
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Ganz eben un mit grötst Vörsicht schöben wi wider.
Dei Sack würd mulmig, un uns wir nich mihr woll dorbi.

Un denn dreiht sik wedder dei Wind. Bald hierhen,
bald dorhen. Dor wir nich klauk ut tau warden. Bet
einer up den Infall kem: „Dit is gornich anners maeg-
lich, wi möten den Holt dicht vör uns hebben! Wi
möten all in dei Bucht sin, un dei Wind breckt sik an

dei Holtecken!“
Wi ögten scharp ut. Dunn segen wi dei düster Wand

vör uns. So rasch, as't gahn wull, stüerten wi dor up
tau. Ja, dat wir dat Holt! Ummer dütlicher würd't.
Wur wi an Land kamen müchten, dat ahnten wi fri—
lich nich. Ded' ok nich nödig. Wenn wi man ran
kemen.

Glik dorup fohrten wi mit Knistern un Knacken
dörch dat drög' Ruhr un stünnen an't Auwer. Dor

wir nich einer, dei nich vergnäugt upatent hadd.
Nu heit dat, den Weg dörch den düstern Wohld

tau finnen. Dat güng beter as wi dacht hadden. Irst
biesterten wi en beten hen un her, aewer bald hadden
wi't rut, dat wi dicht bi dei Nurdspitz von dei Bucht
land't wiren. Nu föll ok noch einen in, dat hei an sin
Klockenked 'en lütten Kompaß hebben ded. Nu würd't
jo ok Tid! Dei Schapskopp! Worüm wir em dat nich
ne Stunn' ihrer infollen? Aewer dat is dei oll Ge—
schicht: dei besten Infäll kamen ümmer, wenn't tau lat
is. Na, tau lat wir't nu jo eigenlich noch nich ganz.
Bruken künnen wi dat Ding jo noch. Af un an würd 'en

Swewelsticken anratscht un dei Richtung faststellt, un
von en por unangenehm Bekanntschaften afseihn, dei
Hänn' un Köpp mit dei Klüt an'e Ird un dickborkig
Dannen maken deden, kemen wi glücklich bi den Ni—
klosterschen See an.

Dor güng't nu rasch raewer. Den kennten wi. Un
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nu kem, jüst as wennheiuns utlachen wull, ok dei
Mand achter dei Wulken rut.

As wi half raewer wiren, hürten wi dei Klock bim—
meln, dei tau de Arbeit röp. Nu süllen wi up uns Stu

ben sin.
Ne halw Stunn later seten wi denn ok jeder an

sinen Disch. Aewer mit dat Arbeiten hett dat dissen
Abend bi keinen von uns söß orig gahn wullt.— —

Nie nich hebben wi uns mit dei dull Fohrt upspelt.
Wi hebben ·t ok sinleder nich wedder makt. Alltausamen
hadden wi ümmer, wenn wi doran dachten, dat Ge
säuhl von jennen Rüter an'n Bodensee.



Jehannen sin Glück.

Dat wir an en rusigen Harwstdag gegen Abend.

Dei Sünn' dei sik den ganzen Dag achter Wulken ver—

krapen hatt hadd, güng sachten tau Bedd. Aewer sei
künn nich anners — einen Blick müßt sei doch noch

irst dörch en lütt Wulkenfinster up dei Ird smiten, einen
einzigen. Sei wüßt, dat sei dormit männigen Minschen
en glücklichen Abend un 'ne sacht Nacht maken ded'.
As blank Gold huscht ehr rod' Schin aewer Acker un

Wischen, aewer Hüser un Minschen hen. Un denn
verswünn sei fix, as scheniert sei sik, dat sei den Dag
nich mihr Segen aewer dei Ird bröcht hadd.

Ok den jungen Kirl, dei in dei Pird'stalldür stünn
un aewer dei Hofstäd' henkek, dröp dei Sünnenstrahl
un farwt sin brun Gesicht noch en Schin roder. Dat
wir Jehann, Jehann Ohl, uns Jehann, as em dat
ganz Dörp heiten ded', wil em sin Swestern ümmer
so näumt hadden. Jehann stünn dor un grüwelt. Dat
wir süs sin Mod' nich. Dat hadd hei nie nich mücht.
Al in dei Schaul nich. Dor hadd hei dat männigmal
noch müßt —nahst hadd hei sik't ganz afwennt. Un
dat güng gaud so. Hei wir Knecht bi sinen Vadder
worden; hei freut sik, wenn hei 's morgens weckt würd
un wenn hei 's abends mäud' tau Bedd güng, un manke—

dörch ded' hei sin Arbeit slicht un recht, as sei em heiten
würd. „Jehann, gah hierhen! — Jehann, gah dorhen!
— Jehann, dau dit — Jehann, dau dat!“ So güng

Zierow, Plaugfohrn. 8
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dat den ganzen Dag, un hei ded't. Wurtau ok grüweln?
Dat deden anner for em. Vadder gew Fauderkurn un

bestimmt, wat in 'e Wirtschaft dan warden süll, Mudder
sorgt för Eten un Drinken un Tüg, un dei Swestern
maften dat anner. Dei quälten sich aewerhaupt üm

allens, ok üm dat, wat ehr gornicks angellen ded'. Wurtau
also grüweln? Ungewennt Arbeit makt Quesen, un
unnüß Denken strengt den Kopp an. — Ja so — bi

dei Soldaten, dor hadd hei 't maännigmal noch wedder
müßt. Dei Feldwewer hadd dorup bestahn un dei
Untroffzier ok Aewer bald hadden sei't upgeben. As
sei nämlich segen, dat Jehann nah't Grüweln ümmer
Alens vertihrt mök. Mudder wir ok nah kamen mit
en Korf up'n Arm un hadd indringlich mit ehr red't,
un dunn hadden s' 't nahlaten. Un as Jehann dunn
fdor blor daun brukt, as em heiten würd, dunn güng't

ganz gaud, un hei hadd sin Johren mit Ihren henkregen.
Dei Kommiß wir em so in Fleisch un Blaud aewer—

Jahn, dat hei em lang noch nich los warden künn. Oft
hadd hei sik in 'n Stall vör sinen ollen brunen Wallach
henstellt, dei Hünn' an dei Hosennaht, un fragt: „Herr
hauptmann, is Johann Ohl man nich ein strammer
Zoldat? Krischan Hansen hadd em dorbi aewerrascht,
un dei hadd't vertellt. Wenn sei em dormit brüd'ten,

denn smunzelt hei, strek en heten verlegen sinen krusen.
Snurrbort un säd': „Ja, ji! Ji Klauksnackers! Hefft
 man irst den Schapschinken slept, willen seihn, wat ji

denn makt!“
Nu aewer dor in dei Pird'stalldör, dor grüwelt hei.

Denn mußt hei 'ne ganz besonner Ursak dortau hebben.
— — 'n por Wochen,

storben. Dei hadd dat Kummando hatt un hadd keinen
Hor rin reden laten. Un nu hadd Mudder dat, un dei.

Dirnz red'ten dor mit mank, un nu wull dat all nich so.
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Nu wir dat all anners. Dei Stoppel müßt doch üm—
schellt warden, so lang' dat noch apen Weder wir. Man
kem hei dor woll hen? Hüt wir hei wedder man einen
Wessel dor west. Un wat wir dat bi dei korten Dag'.

Wurtau hadd hei vörmiddags bi sinen Swager Holt
führen müßt? Dat hadd doch Tid hatt, bet Frost kem.
Un dei Meß müßt afführt warden — wenn nahst dei

Wischen drägen deden, wir noch all dei Kumpaß dor —,
un dei Sleit von dei Fahlenkoppel müßten in't Drög',
un dei Klewermiet künn doch ok nich den ganzen Harwst
buten stahn. — Aewer dat wir rein, as wenn tau dat

all gor kein Tid nich wir. Ummer wiren dei Pird'

ünnerwegens, bald hierhen, bald dorhen. Denn güng't
nah den Smid aewer Land, denn nah den Möller, sin
taukamen Swagers; dreimal in 'e Woch tau Stadt;
denn müßt Besäuk von den Bahnhof halt un denn wedder
henführt warden. — Ja, wat süll dorbi rutkamen?

Dat güng doch nich! Krischan Hansen säd' doch ok,
dat künn up'e Dur nich gahn. — Un denn —ja, wat

wir dat hüt middag man noch west — dat mit dat Hauw—
verköpen. J — wur wir dat man noch? — Ach, ja so!

För em wir dat nicks mit dei Hauw, Hei künn dei Wirt—

schaft nich aewerseihn, hei verstünn nich mit Geld üm—
taugahn, hei hadd keinen Respekt bi dei Lüd', hei kreg
nich son Fru, as up den Hof hüren ded' — so wir Mudder
ansungen, un Stine un Sine hadden mit in dei Karw

haugt. Ja, so wir't west!— Man wurüm wir dat all

so? Na ja, Mudder hadd jo ümmer recht hatt, un dei
Dirns güllen in 'n ganzen Dörp as klauk. Also würden
sei nu woll ok recht hebben. Man wurvon wüßten
sei dat all? — Vadder hadd dat Rauder bet an sin Enn'

nich ut dei Hand geben, dor hadd hei also kein Insichten
brukt. Geld hadd hei sinleder nich in dei Fingern kregen
— för sinen Lohn hadd Mudder Tüg un Stewel köfft

g
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un dat aewrig nah dei Sporkass bröcht — säd' sei —,

aljo wurvon wüßt sei, dat hei dor nich mit ümgahn
sünn? vilicht, wil hei eins an sinen Geburtsdag in'n

Kraug 'n Achtel Bier utgeben hadd? — Respekt bi
dei Luüd'? Ja, wur süll dei her kamen, wenn hei sülben
u dei Demsien hürt? — Un son Fru kreg hei nich?

Schulten Lise wir 'ne forsche Dirn, un hei glöwt
woll, dat sei em nehm. Sei wir em noch nich eins ut
den Weg gahn un wir ümmer fründlich tau em. Un

dat wir sei tau anner gor'e lang' nich. Man en Knecht

frigt sei nich.
So guüng Jehannen dat dor in dei Pird'stalldör

dörch den Kopp; so wir dat den ganzen Nahmiddag
dor in rümgahn. Unimer rund rüm.

Dei Pird stürten em in sin Gedanken. Sei raeterten
mit dei Keden; dei Krüww wir leddig.

„Ach wat!“ säd' hei lud, tau sik — sin Sprak wir
tort un bullerig — „wat sall dat Grüweln! Sei sünd

Altaufamen kläuker as ik. Denn ward dat woll so möten.
Man dei oll Ohlenhauw verköpen — ik weit nich

 wurüm? Ne, dat weit ik nich! — Na, lat't! Dat

deit denn ok nich nödig!“
Hei gew dei Pird' tau supen, schüdd't Hackels in'e

Krüww, stek Heu up'e Röp, schott't dei Dör tau un

güng nah'n Hus raewer.
Dor wiren sei all wedder aewer den Verkop tau

gang'.
— —— säd' jüst sin

Mubder. „NMan nich, Jehann?“
Wat denn?“
Dat dat am besten is, wenn wi verköpen!“

Je, ik weit nich ...“
Watweißtdu nich?“
Itmein, dei Ohlen hebben dei Städ' al so lang' hatt!“
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Dunn läd' Stine, dei öllst Swester, los. Dei künn
am besten.

„Ja, Jehann, dat hebben sei. Aewer du kannst sei
doch nich behollen, dat möst du doch inseihn! Wat glöwst
du? Wi willen unsen Deil utbetahlt hebben. Wi möten
dat. Ik will tau Ostern frigen un Sine tau Jehanni.
Denn möten wi dat hebben. Dat möst du doch inseihn!“

Jehann säd' gornicks.
„Un wat glöwst du, wur hoch du denn tau sitten

kemst? — Glöw man jo nich, dat dei Hauw uns hürt,

so as sei dor is. Dat dreiviertel Deil sünd Schullen.
Un wenn du uns utbetahlst, wur wist du dat Geld her

nehmen? Ok up Hypotheken!“
Jehann nickköppt; hei wüßt gornich, wat dat för

Dinger wiren.
„Un denn sittst up luter Schullen un slawst di för

anner Lüd' af. Tidslebens, un kümmst nich up en

gräunen Twig! Denn heit dat, hest wat Eigens, un
hest en Quark. Büst slichter an as en Daglöhner! —

Dat möst du doch inseihn, Jehann!“
„Ja, Jehann, dat möst du doch inseihn!“ echot Sine,

dei in'n ganzen dei Kekelreim nich so sneden, gewer
in'n Stillen nah raffiger wir as ehr Swester.

Jehann nickköppt.
„Ne, Jehann,“ füng Stine wedder an, „dat geiht

doch nich, einmal nich! Süh, denn is dat doch ganz
anners, wenn wi verköpen. Dei Handörper Snider
hett 66000 Mark baden. Föfdigdusend sünd'e Schullen
in. Bliben sößteihndusend. Mudder lett uns ehr Deil
mit, dat vertinsen wi ehr. Dat makt för jeden von
uns vierdusend Mark. Süh, so is dat! Dor kannst
'ne Bäudneri för köpen. Denn weißt, wat'e hest un
sittst nich so heit. Kik, Jehann, wi willen doch blot
din Best, din Glück!“
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Wat, Jehann?“ frög Mudder. „Dat's recht, man
nich?“

Jehann nickköppt. „Ja, wenn ji meinen — —!“

Za, Jehann! Un wenn nu nahsten anner Lüd',
dei Schull odder Jenß odder dei Riderbur, di wat in
den Kopp setten willen, denn lat di dor nich up in.
Dei reden, as sei dat kennen, un dit kennen sei nich.
Dit kennen wi beter. Du weißt, wi hebben dat ümmer

gaud mit di meint!“
Jehannen sin Ogen blänkerten. Ja, Stine hadd

recht. Sei hadd em ümmer noch en Stück Mettwust
extta in 'e Kiep steken, wenn hei nah den Butenslag
hen pläugen müßt. Mudder wir nehriger, aewer, Stine
wüßt, dei mücht hei so girn. Un wenn hei dei Wust
Lutliniddagstid denn funnen hadd, denn hadd hei sik
jedesmal anlawt: Stine, dat will ik di gedenken! —

Nu wull hei dat.
„Gaud,“ säd' hei, „maken wi dat so!“
Ic er bi dat Gedenken von dei Mettwust füng dei

Mag' an tau knurren. „Gifft dat noch nich bald wat

tau eten?“ frög hei.
Ja, dat steiht all up'n Disch!“
Sei güngen nah dei anner Stuw. Jehannen smeckten

dei Brattüffel un dei Klütersupp jüst so gaud as süs. — —

Zen ern Sünndag würd dei Kop mit den Sni—

der dicht makt. Hei betahlt en ganzen Hümpel bor ut, un
dei Dirns deilten dat. Nich tau ehren Nahdeil. Un

wenn Fiken ehr Mann nich up'n Slag paßt hadd, denn
hadd Jehann maeglich gornicks afkregen. Nu kreg hei
wenigstens sin Sporkassenbauk un 'ne Hypothek von
sößhunnert Daler up sinen Swager sin Stell.

Bi den Ewager blew hei ok vörlöpig. Mudder
un Swestern treckten in 'ne Hüsleri. Tau Ostern frigt
Sline den Moller un Sine den Smid. Jehann güng
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ne Tid lang nah den einen un denn nah den annern
un hülp, as't nödig wir. Landwirtschaft hadden sei
all beid', un dor gifft't ümmer wat tau daun. Dat mök

em Spaß. Dor kunn hei sik orig utraesen. Ok dat mök
em Spahß, dat hei mit sin Sporkassenbauk uthelpen
künn, as“ nödig wir. Dei Möller wull Kurn köpen,
un dei Smid hadd mit sin Pird Malhür, un as sei beid'
in ehren Gelobüdel en Lock fünnen, dunn heit dat:

FJehann, du brukst din Sporkassenbauk jo noch nich.
Wingeben di deisülwstigen Tinsen!“ Jehann lacht,
dat sin klauken Swagers em kamen müßten, un säd'

ja. Un as von em nick mihr tau halen wir, dunn sett'ten

s'em den Stauhl vör dei Doör.
„Jehann, dat geiht doch nich, dat du gornicks ver

deinst,“ säd' Stine. „Dat möst du doch inseihn! — Süh,
flapern kannst du jo bi uns, un dor will ik nicks för hebben.
Aewer 'n beten Kostgeld — kik, du weißt, so riklich

hebben wi dat ok nich!“
Jehann seg dat in. Sin Swester stek em dei Kiep,

un hei güng up Arbeit bi denBaron. Wat hei dor
verdeinen ded', dat gew hei an Stine; dei wull em

dat uphegen, wat bi dat Kostgeld aewer wir —säd' sei.

Hei nehm Räuben up. Dor lihrt hei 'ne Snitterdirn
kennen, drall un smuck, flink up dei Bein un flink up't
Mul Sei hadd al en por Johr in 'n Lann' arbeit't

un so vel Plattdütsch lihrt, dat sei sik mit Jehannen
gaud verstännigen künn. Un wo't mit Würden nich
Züng, dor güng't mit dei Ogen, un wat dei Will nich
farig kreg, dat ded' dat heit Blaud, Un wenn datBlaud
kakt, denn lett dat keinen Rum för Nahgedanken, un
as bei Raäuben rut wiren, dunn — —, ja dunn säd'

Jehann tau sin Swester, hei wull frigen.
Stine föll binah up'n Rüggen, so verfihrt sei sik.

Un as sei gor tau weiten kreg, dat dat dei Preußendirn
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sin süll, dunn böst't sei los. Dat gew en Gewitter, as
dat an'n swaulsten Sommerdag nich starker sin kann.

„Wat glöwst denn eigenlich? Wat wist denn aewer—
haupt mit 'ne Fru? Kannst ok ein bruken? Un wenn't
abslut nich anners geiht, haddst denn in 'n Lann' kein
finnen künnt? Möst di son Takeltüg anhanneln? Son
Luntenpack, wat nich Hemd odder Strump up den Liw
hett? Dei sall ik as Swiegerin anerkennen? Un min
Mann un Sine un Fiken? Hahahaha! Kaenen w' uns

denn noch unner Lud' seihn laten? Glöwst du, dat
wi al eben so mall sünd as du? — Glik geihst hen un

seggst ehr, dor würd nicks ut!“
Taum irsten mal in sinen Leben gew Jehann sin

Swester nich recht. Hei grifflacht so'n beten un bullert
denn rut: „Dor ward doch wat ut! Ik mag ehr, un
sei mag mi, un denn — un dorüm frigen wi uns!“

„Jehann, plagt hei di? Büst du denn würklich heil
un deil verrückt worden? Lettst di in mit son Snurrer—

pack?“
„Bün ik wat anners? Hebben ji mi nich ok dortau

makt?“
Stine kek em grot an un würd kritenwitt. Ehr blew

dei Luft vör dei Bost bestahn. So hadd, hei noch nie
nich red't. Wur hadd hei dat her? Dat hadd hei nich
ut sik sülben, dat müßt dei Dirn em ingeben hebben.
So hadd sei em in ehr Gewalt! En gruglichen Haß
gährt in ehr up. Von lütt up an hadden sei, sei un ehr
Swestern em inlullt un sik freut, dat hei mit taubunnen
Ogen ümherlöp, un nu — nu kem dit wildfrömd' Fru—

gensminsch von hinnen ut dei wide Welt, von dei Po—
lacken her un stek em den Stor? Dor hürt doch allens

bi up! Sei, dei Burdöchter, süllen sik beschämen un
beschimpen laten von so'n herlopen Russendirn?

Mit eins richt't sei sik stur in'n Enn'. „So, also
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so wid hett sei di al! Denn heff ik mit di nick mihr
tau daun!“

Sei dreiht sik kort üm un güng ut dei Stuw.
Denn kem noch 'ne Utenannersettung mit sinen

Swager, un as dei nicks nützen ded', den annern Dag

»ne grot Familienkonferenz, wurtau allens tausamen
rummelt wir. Twei klockenichte Stunnen red'ten sei

dor up Jehannen in mit alle Macht, dei Hochmaud un
en slicht Gewissen geben kaenen, drei Swestern un drei
Swagers, in 'n Gauden un in'n Legen, irst nah enanner,
taulehßt all tauglik. Jehann kaugt sinen Priem un sweg
rein still. Blot tauletzt, as hei nu Resulotschon von sik

geben süll, säd' hei: „Ik frig, ehr doch!“
Duun wiren sei nut ehr Weisheit tau Enn'. Sei

seten dor as dei begaten Pudels un fäuhlten all nah
de Reig: Jehann wir ehr aewer. Un mit dit nicks—

würdig Gesäuhl hadden sei tau Hus gahn müßt, wenn
nich Stine so vel Besinnung behollen un ehr Repu—
tatschon redd't hadd. Sei stellt sik fierlich vör Jehannen
hen un säd' salbungsvull: „Jehann, du büst ümmer uns
— ———— müchten
dnich verlieren! Wi willen dei Sak nich aewer't Knei
breken. Wi geben di vieruntwintig Stunnen Bedenktid,
bet morgen abend Klock söß. Denn hest di tau ent—

sluten: Wi odder sei! Ik denk, du weißt denn, wat du
tau daun hest!“ — — —

Jehann wüßt, wat hei tau daun hadd. Hei täuwt
dei vdieruntwintig Stunnen nich irst af. 'Smorgens
packt hei sin saeben Saken un güng, güng weg von dei,
dei em blot üterlich verwandt, in ehren Harten aewer

nie nich Swester un Fründ west wiren.
Un würd mit sin Marischka Mann un Fru.

Johren sünd vergahn.



90

In 'ne lütt meckelbörgsch Stadt steiht in 'ne afsids
achter 'e Kirch gelegen Strat en hütt einstöckt Hus.
Dei Finsterruten sünd blitzblank; dei Gardinen dorachter
lüchten as frischen Snei. Dei gräunen Finsterladen
seihn so apptitlich ut, as wiren sei ut Konfekt, un wenn
einer dei beiden Steinstuften vör dei Husdör rup gahn
will, denn pedd't hei sik dei Fäut irst saebenmal af, so
sauber sünd dei. In den Hus sünd drei Stuben, 'ne
best Stuw, 'ne Wahnstuw un'ne Slapstuw, allens
propper un pük. Un dei Kaek irst. Von dei roden Faut—
boddenstein bet an dei witt Deck is dor nicks, wat nich

glitzert un glummert. Achter den Hus is en lütten Goren
mii allens, wat dor rin hürt, Appel- un Beerböm un
Beeten un Rabatten. Kein Kunstgärtner künn em beter

in'n Swung hebben.
In dei ein Eck is en frien Rum. Dor spelen in en

Hümpel witten Sand drei rodbackt Gören. Twei sünd
A so, dat sei en Backaben bugen un Brot inschuben
kaenen; dat drüdd klarrt sinen lütten Emmer vull un

schüdd'k em denn wedder ut. Twintigmal achter enanner.

Heil wichtig hebben sei dat dorbi, so hild, dat sei gornich
gewohr warden, wur ehr Mudder den Gorenstig dal
fümmt. Dei steiht nu achter ehr, schier un smuck in ehr
kattunen Kled un dei bunt Latzschört, dat Knütteltüg

in dei flinken Fingern, un kickt von einen taum annern.

Stolt lücht ut ehr Ogen; en sünnigen Schin von Glück—
lichsin un Glücktichmaken geiht von dei jung' Fru ut,
dat dei Sünn' an'n Heben neidsch ward un sik achter 'ne
Wolk verkrüppt. Aewer man en Ogenblick. Denn kümmt

sei wedder taun Vörschin un lacht aewer dat ganz Ge—

sicht. Sei kann nich smälen un mulig sin.
Dei Husdör klingelt. En sweren Schritt kümmt

aewer dei Del. Dei Görenhorken up un kriegen ehr
Mudder tau seihn. Sei springen up ehr tau: „Mudding,
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Ddindt Dat's Vadding!“ un jagen den Gorenstig
ang.

Dat Lütt hölt Mudding dei dicken Hänn' entgegen
un frischt un strampelt mit dei Bein. Sei nimmt dat

up'n Arm un geiht dei annern nah. Dor kümmt, hei

ehr al entgegen, ehr Mann, dei Bücksen in dei stöwigen
Siewel, dei Kiep up'n Nacken, dei Seiß aewer'e Schuller,
un an jeden Bein hängt ein von dei Kinner.

„Gun Abend, Meriken!“
Gun Abend, Jehann!“
Ill dei Ogen sund blank un dei Harten vull Freud'.
Un dei Nendsünn vergold't dit leiwlich Bild mit

ehr letzten Strahlen.
Dat is Jehannen sin Glück.



An dei Pird'kuhl.

Dat wir en heiten Sommerdag.
Wi seten in'n Schatten an'e Holtkant, en gauden

Fründ un ik. Wi hadden degten marschiert. 'N Mile
ner fif woll hadden wi achter uns. Kilometerstein
stünnen dor tworsten nich, wur wi gahn wiren. Land
weg' wiren't mank goldrip Kurn, dat up't Meihden lurt,
un Wischenweg' un Holtweg', un denn un wenn ok mal

en Enn' ahn Weg un Steg, ümmer grad'tau dörch Heid'
un Weid' un Wohld. 'S morgens Klock söß wiren wi

utrückt. Nu wir dei Klock vier, un uphollen hadden
wi uns nich. Blot nah't Middageten ünner'n Hassel—
busch — Schinken un Brot ut den Rucksack un käuhl

Water ut'e Bäk — hadden wi 'ne Tidlang legen un

wiren dorbi inslapen. Aewer wat schad't dat? Weckern
wiren wi Rekenschaft schüllig? — Uns hürt dei Dag;
uns hürt dei wide Welt, — wi hadden Ferien!

Ferien! Wunnersames Wurd! Gifft dat süs noch
en Wurd, wat so vel in sik slütt? — Brusen See, slo—

witten Strand, himmelwid' Heid', wulkenhog', wittköppt
Barg — dat all is dor in un noch vel mihr — Heimat—

luft — Heimatdörp — Oellershus!

Oellershus! Hei — o — hei! Dor wull ik hen. Dor

wull ik bliben in dei Ferien! Un min Kamerad wull
en por Dag' mit. —

Wi seten in'n Schatten an'e Holtkant un raugten



3

uns ut. Dat wir schön. Dei Bein fäuhlten dat Enn'.

Sei sengelten uns.
„Wur wid is't noch?“
Sühst du dei Hüser dor hinnen?“
Ja!“
„Nich dei hier rechts! Dat is Sukow! Ne, dor

ganz hinnen, dei Maehl — sühst du dei?“

Ja!“
„Dor is't! — Dat Dörp sülben kaenen wi nich seihn.

Dor is dei Barg vör. Aewer von dei Maehl sünd't
man teihn Minuten!“

„Un bet dei Maehl?“
Na, so fifviertel Stunnen!“
„Itk wull, wi wiren dor! Mi brennen dei Fäut

Fur!“
Mi ok! Na, lat't man! Dit Enn' kriegen wi woll.

Un dor käuhlen wi uns ut —in 'e Pird'kuhl!“

„Wat is dat?“
Dat is dei schönst Dik, den 't in'e Welt gifft!“
Wurvon hett hei den snurrigen Namen?“
„Je, dat weit ik ok nich! Verlellt ward, dat früher,

as dei Buren noch nich up Hauben wiren, dei Pird'weid'
dor ran gahn un dei Kuhl dat Börnlock west is!“

„Dat klingt wohrschinlich““
„Jedenfalls nich unmaeglich!“ —

Wi güngen wider. Un kemen nah Hus. Puck, uns'
lütt Hund, sprüng uns entgegen un üm uns rüm un
an mi tau höcht un bellt un jault un fünn sin Freud'

kein Enn'.

Vadding stünn vör dei Dör. Em lücht'ten dei Ogen.
Ok vör Freud'. Un hei schüdd't uns dei Hand, un rasch
güngen dei Würd' hen un her. Bet hei säd':

So, Jungs, nu kam't rin!“
Mudding kem ut dei Kaek. Dei gew mi en Kuß un

a8
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säd': „So lat is't al! Ik dacht, ji kemen gor nich mihr!—
— Na, is schön, dat ji dor sünd!“

Un wi eten Bradtüffel un dick Melk mit Zucker un
Brot. Von dei Melk nehm Mudding den Rohm nich
af. Un nahst seten wi vör dei Dör ünner dei grot Linn'
in Lehnstäuhl un klaenten. Mudding pahlt Arwten
un Vadding hülp ehr dorbi. Dat ded' hei ümmer. Puck
leg' bi uns un kek uns mit sin klauken Ogen an un kloppt
mt den Swanz up 'e Ird. Bet't käuhl würd. Dunn

züngen wi rin un tau Bedd. Dei Pird'kuhl hadden wi

Janz vergeten.
Aewerst 's morgens, as wi upwakten — dat wir

al lat, dei Sünn' schint in dei Finstern —, wir dat irst:

„Nu gahn wi nah dei Pird'kuhl!“
Dat wir keinen widen Weg. Dicht achter unsen

Boren leg' sei in en gräunen Grasplan. Dei würd
Ale Johr von dei Dörpschaft verpacht't un dei Kuhl
dortau. Aewer dei Ahnten, Wasch- un Börngerechtig—

keit müßt dei Pächter dei Dörplüd' laten. Früher hadd
ztdei Bleikgerechtigkeit dortau hürt. Man bleikt würd
dor nu all sit vele Johren nich mihr. Dei letzt Wewer
n'e Gegend wir all vör twintig Johr storben. —

Up minen Fründ makt dei Pird'kuhl keinen groten
Indruck. Dat wir tau verstahn. Sin Dörp hadd en
del grötern Dik un 'n vel deipern. Dor künn'n in'n
Stahn ut drinken, un fischen deden s' dor von'n Kahn
ut mit en Schufhamel. — Wi fünnen dei Pird'kuhl mit

Ahntenflott tautreckt. Blot hier un dor blänkert en
sülten Waterplacken, wur jüst en gräunen Jäger rin

hüppt wir odder Fite Ganzler mit en Stein rinsmeten
hadd. Dei smet ümmer mit Stein. Ok up'e Strat.
Un denn kreg hei Schacht. Aewer smiten ded' hei
dorüm doch.

Bi dat Waschsteg wir 'ne ganz Fläk blank.
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„Aewer dor kaenen wi doch nich in baden!“
Ne, baden nich! Dat heff ik ok nich meint!

Aewer mit dei Fäut in spöltern!“

„Wur denn?“
Dor up dei Wasch!“
Dei Wasch wir ut twei kräftig Bred' makt, dei gewer

en por hölten Bück legen. Des' würden, je nah den
Waterstand, dicht an't Aeuwer laten odder wider nah't
Water rin stellt. An en langen Stel, dei dor an fast

nagelt wir, künn'n dat von'n Lann' tau maken. Aewer
des Stel's würden mit en Fürhaken ok dei Waschbred'
nah dei Bück rup odder run schaben. Dat heff ik oft
naug seihn, wenn dei Nachtwächter dat maken ded'.
Dei müßt dei Wasch in Ordnung hollen. Dorför kreg
hei dat Johr achtuntwintig Schilling. Dat Holt würd
em liwert. Dat Lopbrett, wat von'n Aeuwer nah dei

Wasch rup güng, wir dick, aewer man small. Aewer
runner follen is dor von dei Dirns, wenn sei mit ehr
swer Dracht dor raewer blangsierten, likerst sinleder kein.
Ja, doch! Einmal Rike Moöllers, dei bi'n Sniderburn
al bi den jungen, nich mihr bi den ollen — deinen

ded'. Dei wir dor gaewer nich schuld an. Korl Waß—

mund, dei Pird'knecht, dei ehr dei Wäsch hen hulpen
hadd, wir vörtau nah dei Wasch rupgahn un hadd dormit
wippelt. Un dunn wir sei rin schaten. Dorför hett Korl
sei nahsten aewer tau 're Fru kregen.

In'e Midd wiren dei Waschbred' von den velen
Gebruk ssohwitt. Dat ganz Dörp wüsch dor. Denn dei
grot Dörphdik achter'e Kapell, dei Pursahl, wir taun
Späulen nich tau bruken, wil dat dor tauvel Jauch rin
lopen ded', un fleiten Water gew't in'n Uemkreis von

'ne halw Mil nich.
Up diss' witten Bred' sett'ten wi uns dal, in'n Schat—

ten von dat hog' Braukwidengebüsch, wat linksch an dat
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hog' Aeuwer wüß un sik von Johr tau Johr dörch dat
Water wider vör schuben ded'. Dat wir al dicht nah den
Waschsteg ran. Un wi bammelten mit dei Bein in dat

lauig Water. Puck leg bi uns.
„Ah, dat 's fein!“
Man nich? Fein is't!“
Un denn horkten wi nah den Widenbusch hen. Dor

piept dat un zirpt dat un flustert un smackst. Dor wir

nämlich dat reine Vagelparadies, taumal sik an dat

Rusch dikafwarts en groten Wittdurnbusch, swarten
Fleder un willen Plummenböm ansluten deden. Hoppen
ranken slöten dei Löcker dormank tau. Up'n Grunn
stünn Hirreneddel un Jungdurn as dei Hecken üm Durn—

röschen ehr Sloß so dicht, dat nich Jungs noch Katten
dat wagen deden, dor dörch tau kladdern.

Uemmertau horkten wi un spölterten mit dei Bein
in dat Water. Dei Vagelöllern flögen af un tau un

bröchten dat Morgenbrot för ehr Lütten. Mit eins
würden sei unruhig. Glik markten wi dei Ursak. En
Negenmürer hadd sick up den Durnbusch sett't un verstek
hinner dei glikgülligst Mien sin blaudgierigen Gelüsten.

„Kik den Aas an!“
Wist em dodscheiten?“

„Wurmit?“
„Täuw en Ogenblick!“

— Me barft Fäut löp ik hen un halt en Tesching ut'nus'.

Dei Röwer in sin Unschuldskled set noch up dat—
sülwig Flag.

„Da!“
Knack! — Dor leg' hei mit sinen roden Kittel mank

dat gräun Ahntenflott. Puck halt em rut. Uns' drei—
klürig Katt hett em nahst upfreten.

Un denn vertellten wi uns wat un keken in't Water.
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Dor wir dat heil lebennig in. Kuhlpoggen swemmten
dor in alle Lebensöllers. Ganz lütt, dei jüst ut't Ei
krapen wiren, un grot, fett, dei dei Achterbein all tau
wassen anfüngen. Mit ehr runnen Külpogen keken sei
ganz verwunnert uns' groten Fäut un Tehnen an.

Ganz dicht dorbi stünnen s' still un tillerten mit'n Swanz,
wenn wi dei Bein still höllen. Aewer wat fohrten s'
af, wenn wi sei rögen deden. Nah 'ne Tid lang, wenn
allens ruhig wir, kemen s' vörsichtig wedder an.

Is doch en wunnerbor Diert, so'n Pogg. Tauirst en
richtigen Fisch mit Keimen un Rauderswanz, nahst nich
Fisch noch Fleisch, hett Bein un Swanz as dei Draken
ut't Märchen, un tauletzt en Diert mit vier Beinen

un Lung' un Lewer, en Diert, so gaud as Has' un Reh.
Un doch kann't unnen in't Water leben un kann dor

liggen den ganzen langen Winter langunstickt nich,
wil dat't dei Luft, dei't nödig hett, mit sin glatt, kahl
Hut ut dat Water süggt.

Dorvon snackten wi. Dunn würd mi dat so snurrig
an'n Bein. Ik halt em ut dat Water rut. Richtig —

dor hadd sik 'ne Blaudil an fastsagen. „Kik dat Diert!
Kümmt hier an un aewerföllt harmlos'“ Sommer—
frischlers! — Täuw, du Nickel! Büst du hier raupen
gegen Tähnweihdag' odder riten Gicht? — Ik will di

betahlen!“ — Un smet sei hinnen nah den Armenkaten—
goren rin. — —

„Scht! — Scht! — Wat kamen dor för Diere an?“

In dat Water raudert wat up uns tau, ümmer
höger rup, — ümmer höger. Nu stek dat den Kopp
ut't Water, snappt Luft un — wupp! dükert dat wedder

uuner.

„Wat is dat?“
Lat sei mal irst en beten neger ran!“
Wi treckten dei Bein nah dat Brett rup un läden
Zierow, Plaugfohrn. 7
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uns lang hen. Ganz musingstill legen wi. Richtig —
dor kemen s' wedder an.

Weißt wat?“
Na?“
Dat sünd jung' Krokodile!“
Nich unmaeglich! — Odder Draken!“

Ne, sei hebben kein Flüchten!“
Dei hebben dei Draken ok nich ümmer hatt! Un

süs kaenen sei ehr ok noch wassen! Sei sünd noch jung!“
„Aewer dei Draken sünd kein Waterveih. Dei trecken

in'e Luft un wahnen in Irdlöcker!“
„Richtig!l Denn sünd dat kein Draken!“
Un wal wir't, as't dicht ran kem? Molche wiren't,

wei wunderhübsche Molche, Mann un Fru. Hei mit
sinen stolzen Rüggenkamm, un sei schier un glatt, as
ut en Ei pöllt, as sik dat för en sauber Frugensminsch

gehürt. Sei wiren woll up dei Hochtidsreis'. Hei swänzelt
un tillert so verleiwt bi ehr rüm, un sei let sik dat ogen—

schinlich tau girn gefallen. Mit eins kem en groten Fisch
anschaten — dat heit, länger as en gauden Manns—

finger wir hei ok nich, aewer för dat jung' Ehpoor wir't
doch en gadlichen Ries —, wat Bös's hadd hei seker
nich in'n Sinn. Aewer uns' Leiwslüd' verfihrten sik
doch so degern, dat sei as en Blitz verswunnen wiren.

„Is doch 'ne Roheit, so'n jung' Glück so perdang
tau stüren!“

„Wat? — Fisch sünd hier ok in?“
„Ja — Krutschen!“

Dörben ji hier fischen?“
„Ja, Bungen dörben wi setten. Dat dörft jeder

ut'n Dörp. Mit't Nett fischen dörft blot dei Pächter!“
„Lohnt dat denn?“
In sünd'e naug! Reichenbarg hett verläden Sommer

mit'e Wad' eins twei Emmern vull rut kregen. Mit
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twei Taeg. Aewer dei grötsten wiren so as dei, den wie
eben seihn hebben. Dei mihrsten sünd för dei Katt!“

„Dat is schad'!“
Middels wir dei Sünn' höger kamen un schint aewer

dei Widen raewer. Up uns' Flag würd't heit.
Wi treckten uns' Fauttüg an un güngen nah Hus. —

Späder, nah Johren noch, hett dei Fründ öster tau
mi seggt: „Du, weißt du noch? Up dei Wasch an'e
Pirdkuhl? — Dat wir doch schön!“

Dat säd hei, schonst hei sei man dat ein Mal seihn hett.
Wat wir sei mi, dei ik Johren hendörch däglich

un nahst jede Ferien ehr besäuken ded!
Wur männig Stunn'heff ik up dei Wasch seten,

wur männig in dat käuhl Gras legen, un wur oft in
dei duftigen Heuhümpels, wenn dei Himmel blag wir
un ut't Water dei gräunen Jägers un dei gelbunten
Unken raupen deden. Quack —greck, reck — unk —

unk — unk! Wur männigmal heff ik bi dei lütten Ahnten

uppaßt, dat dei Wih sei nich halt odder dei Kreih. Dei
Kluck künn ehr nich behäuden. Dei löp ängstlich an't
Aeuwer hen un her un plustert sik up un kluchst un kluckst

un löp in ehr Not nah dei Mad' rin, bet dat Water ehr
an dei Feddern kem, un wedder trügg nah'n Lann'.

Man allens nützt ehr nicks. Ehr unnatürlichen Kinner
kümmerten sik nich üm ehr Angst. Vergnäugt un sorgen—
los swemmtendei lütten Dinger up den Dik ümher un
snawwelten mank dat Ahntenflott und snappten nah
Fleigen un Sniders. — Wur oft heff ik an'n lauigen

Sommerabend hier uns' Käuh börnen hulpen, wenn wi
sei an'n Tüder von'n Dreisch halt hadden, den smallen
Feldweg mank dat hog' Kurn dörch, Vadding un Brauder
un Swester un ik. Weißt du noch, Swesting, wur Lischen,
dei oll gaud' Lischen, eins unlannig würd — wi hebben't

nich rutkregen,ob vör Döst odder von'e Bremsen —
7*
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un so tau rönnen anfüng dat du nich mitkamen künnst?
Un loslaten wust du nich, un sei ret di dal un slöpt di

ein ganz Enn' mit, bet du den Tüder doch fohren laten
müßt? — Weißt du noch, Korlbrauder, as du eins twei

nehmen dedst, as du öfters dan haddst, un sei würden
ot wild, un dei ein wull hü un dei anner hott? Un sei

löpen rund üm di rüm un wickelten di dei Keden üm

den Liw un hadden di dei Luft wegsneert, wenn du

nich loslaten haddst? Weißt du noch? — Un nahsten,
as s' bet an'n Buk in't Water stünnen un sluckten dat
Natt mit unvernünftig Gier, dunn wiren s' wedder
as dei Lämmer.

Wur oft sünd wi nah dei Pird'kuhl botanisieren
gahn! — Vel, vel Johren later bün ik mal nah Leipzig
beurlaubt west, üm dei Schaulen dor kennen tau lihren.
Dor fünn ik bi ein Realschaulhus en wunderschön groten
Hof, vel gröter, as'n dat süs gewennt is. Up dei ein
Sid hadd dei Direkter, dei sülben Naturwissenschaftler
un Naturleifhaber wir, en Schaulgoren anleggt mit
alle maeglichen Blaumen un Büsch un Böm, un in den
Goren en lütten Dik. An den un in den Dik wüssen

so vel Waterplanten, as dor man zichtens wassen künnen.
Wunnerhübsch wir dat un för dei Grotstädtkinner dat
reine Land Eden, un dei Direkter wis't mi dat mit Stolz.
As ik dat seg, dunn dacht ik — gewer seggt heff ik

em dat nich: „Ja, schön is dat, wunnerschön — gewer
wat is dat gegen dei Pird'kuhl! — Saebenmal mihr

stünn dor in!“
Un dat is wohr. Wat in Water un Sump man

zichtens dihden künn, dat wüß in dei Pird'kuhl. Man
Mümmelken wüssen dor nich, woll von wegen dat vel

Ahntenflott, un kein Pumpesels. Dei hadden bi den

irsten schugen Anwaßversäuk dei Jungs utreten, ut
luter Raffigkeit, wil dat keiner sei den annern günnen
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ded‘. Aewer süs wir dor allens tau finnen. Pogglepel
un Poggenkrut, Blaumenbeisen un anner Beisen,

Schülp un Pilerkrut, Waterliesch un Waterpest un

Waterknöterich un Waterfedder un Waterkress'. Sogor
dei lütt zierlich Fleischfreter, dei Sünnendau, von den
min Vadder ümmer säd', dat grötst Glück wir, dat hei
nich so grot wir as Kliben, wüß achter in dei Wideneck.
Un Lörrick wüß dor — den plückten wi uns Früh—

johrs tau Haustentee — un Büxenbiter, dei dat ganz

Tüg mit „Lüs'“ besetten ded' un dordörch ümmer ver—
röd', wur'n west wir, un süs noch männig Plant. —
Plant? — Ne, Planten nich — Blaumen, Gras un

Krut. Planten gifft dat up'n Lann' in Gorens un

up'n Acker; Planten sünd dat, dei den Minschen sin
Will un Flit reguliert hett, dei hei sik uptreckt hett mit
———
odder en Aflegger. Kohlplanten, Burreplanten, Tüffel
planten gifft dat un Klewerplant un Roggenplant un
Planten von willen Win un echten, aewer Nettel
planten un Kattenstiertplanten un Trespplanten — dei

gifft dat nich. Dei wassen von sülben, männigmal den
Minschen taun Nutzen, mihrst aewer taun Tort. Un
allens, wat von sülben waßt, is Gras, Krut un Blaum.

Krut heit, wat dörch sin Bläder mihr in't Og föllt as
dörch sin Bläut un wat för't Veih as Fauder brukt
warden kann. Tau dei Blaumen hürt dat, wat dörch 'ne

upfallend Bläut sik bemarkbor makt; Gras is allens,
wat mit Wischengras jichtens Aehnlichkeit hett. Kalwer
kropp un Geesch un Nettel — dat's Krut. „Plückt uns

Blaumen!“ seggt dei Mudder tau ehr Gören, un sei
halen Radel un Rittersporn un Kauhblaumen. Odder
hett all einer eins von Tremsenkrut un Geeschblaumen

ürt?

Un doch, vörkamen kann mal 'ne Aennerung. Wi
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hadden eins unverhofft Besäuk kregen. Unkel un Tanten
Hill wiren kamen. Up den Kaffedisch süllen en por
Blaumen stahn. Tanten Hill ehr Leiflingsblaumen wiren
Vergißmeinnicht. Marie, min Swester, löp fixing nah
dei Pird'kuhl. Trurig kem sei wedder trügg: Krut
is naug dor, aewer Blaumen sünd 'e nicht an!“ —

Seiht ji? — Krut — ja, aewer Plant? — Uftslaten!

Ne Blaum kann Kruthebben un Krut macglicherwis'
mal 'ne Blaum kriegen — agewer Plant blifft Plant.

Vergißmeinnicht! Mal snurrig, dat't dat Wurd nich
plattdütsch gifft. Un paßt doch so schön tau nedderdütsch
Ort un Wesen.

„Und wenn mir gleich das Herze bricht,
So ruf ich nur: Vergiß mein nicht!
Da komm ich wieder ins Leben.“

Wur oft hebben wi in'e Pird'kuhl Vergißmeinnicht
plückt. Weißt du noch, Marie? Du bünnst dor denn
en lütten Kranz von un lädst den in en Teeschaelken mit

Water. Un dor wüssen sei, schonst sei gor kein Wöttel
hadden. Weißt du noch? Dei besten stünnen an den
lütten Graben, dei von unsen Acker nah den Dik rin
güng. Dor stünnen in'n Frühjohr ok Grüttblaumen
un witt Dusendschönings, un en beten bet rup, dicht

bi dei dow Brügg, nahst den ganzen Sommer hendörch
dei besten Botterblaumen. Wat wiren gegen des' Botter
blaumen dei an'e ganz Strat! Dei hadden ehr mager
Krut tworsten hübsch as 'ne Ros' utbreid't, üm ehr
Wöttel Schatten tau verschaffen un sik anner Krut

von'n Liw tau hollen, un dei Gören heiten sei dorüm
„Rosenbotterblaumen“ —, aewer war nützt dei Blaum

ehr Försorg un ehr hübsch Nam', wenn'n ut dei Stengels
kein Kedenschaken maken kann! — Ne, dat wir hier in

dei Pird'kuhl doch n annern Snack! Up den natten
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Grund wir wat tau leben, un dat lang' Gras drew dei

Stengels tau höchten, ümmer nah't Licht tau, ümmer
mit dat Gras tau Strid'. Junge, wat wiren't för Sten—

gels! Nich ein knickt in, wenn hei tau'n Kring bögt
würd! — Dat Görenvolk ut dat halw Dörp set dor un

makt Keden üm Hals un Arm un pust't: „Wat is dei
Klock?“ — Bet Plathsch ut den Armenkaten kem: „Ji

imfamtes Pack! Willen ji maken, dat ji dor weg kamen!
Ji rangen mi dat ganze Fauder dal!“ Dat hürt ehr
von Dörps wegen för ehr Zäg. Dorför müßt sei Sünn-—
abends dei Schaulstuw rein maken. Odder bet Mudder
kem un schüll: „Täuw, du Nickel, du! Heff ik di dorüm
hüt morgen dei rein Schört vörbunnen, dat du sei mit dei
dummen Botterblaumen insmeren sast? Kumm mal

fixing mit nah Hus!“ Un denn gew't noch en Fuck
odder'n Backs, un dei Dirn rohrt.— Mudders, verget't

bi all jug hart Arbeit nich dei Kinnerfreud'! Denkt
an jug eigen Kinnertid! — Wat is denn all dat Kinner—

tügwaschen in'n Verglik tau ein Botterblaumenked',
dei ahn Knick geraden is!

Nahsten, wenn't tau Harwst güng, hadd dit Flag
ok wedder sin besonner Togkraft. Up dei anner
Sid von dei Brügg, an dei Grabenburt achter dei Heg'
von unsen Goren stünnen Kliben, — Klibenbüsch in

so'n Masse un Gröt, as süs höchstens noch bi Prießen
finen ollen Backaben. Dor wir gewer slicht hen tau
kamen. Dat güng blot dörch den Goren, un kreg Prieß
einen dor tau hollen, denn gew't weck in'e Jack. Riskiert
würd dat dorüm jo doch, man dat Flag bi dei Pird'luhl
wir bequemer. Un dei Kliben hackten as Pick. Wenn
von dei en por so recht geschickt in dei Dirns ehr Wuschel—
hor rin praktisiert warden künnen, nochtau, wenn sei
irst en beten quietscht wiren—un dat verstünnen dei
Jungs meisterhaft —, denn hadd Mudder tau Hus 'ne
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Stunn' tau kämmen, bet sei dei Klatten einigermaßen
wedder rut hadd.

Ok mi treckt in'n Septembermand wedder dei
Pird'kuhl mächtig an. Nich von wegen dei Kliben — ne.

Ik wir gewer dei glücklichsten Kinnerjohren al weg, as
wi nah dat Dörp hen kamen deden; ick hürt al tau dei
groten Jungs. Aewer dat schad't em nich — schön

wir't dorüm doch, wunnerschön! Wiren dat nich dei
Kliben, dei mi Spaß makten — smeten heff ik min

Swester dor aewrigens ok mit — so wiren dat Plathsch

ehr Heuhümpels; wiren dat nich dei Botterblaumen—
kringels, so wiren dat dei Blaumen un dat Krut —ach,

un so wir dat dei blag' Heben un dei Sünnenschin!
Männigmal ok dei Dak. Junge, wat wir dat fein, wenn
dei's abends achter den Widenknick rut tau krupen kem,
dei lifhaftig Erlkönig, un fuchtelt mit dei Arm un weiht
mit sin Taschendauk un güng denn lis' aewer dat Water

hen, bet hei sik lang un breit henleggt hadd un mollig
tau Rauh kamen wir.

Aewer dor wir noch wat anners, wat mi in'n Sep—
tember locken ded'. Dat wiren dei Poggenstäuhl, dei
dor wassen deden, dor baben an'e Burt achter dei dow
Brügg un up dat lütt Stück Brink. Dor stünnen sprang—
wis' Schampignons as en lütten Kinnerkopp grot.
Wenn 'n dei hebben wull, denn müßt'n tau rechter
Tid kamen. Nahst, wenn dei Gören sei irst entdeckt
hadden — dei manschten dor mit dei Bein mank rüm.

Förmlich Vernichtungstaeg ünnernehmen dei dorgegen.
Dor hülp denn kein Reden un kein Raden. Poggen—

stauhl is Poggenstauhl, un Poggenstauhl is Gift! Dat
wir dei Parol', mit dei sei uttreckten, wil dat sei ehr von
lütt up an von Vadder un Mudder bibröcht wir. As

dei Nachtwächter un Höppnersch mi eins dorbi dröpen,
dat ik weck plücken ded' un ik ehr säd', dat ik sei eten wull,
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dunn schüdd'ten s' den Kopp, as wir ik verrückt worden,
un nahsten flüsterten s's tausam un dreihten mi den
Rüggen tau. Sei glöwten, ik wull ehr, dei beiden ollen
Lüd', tau Narren hebben. Höppnersch is mi nich ihrer
wedder gaud worden, bet sei eins grad' in uns' Kaek
kem, as Mudding mi weck von dei sauten Pilze braden
ded'. Eten ded' Mudding sei ok nich. Sei krüs't dei
Näs'. „Ei, wat hebben Sei dor in'e Pann? Dat rückt
jo ganz famost!“

„Dat sünd Poggenstäuhl! Dei möt ik Willem braden!“
„Ne! — Is dat wohr? Ett hei dei würklich?“

„Ja, dat deit hei! Un hei seggt, sei smecken schön!“
„Ne! — Dat kann'k gornich glöben!“

Denn kiken S' sik't an! — Sei sünd grad' farig!“
Un sei kek tau, wur ik sei verputzen ded'. Dorbi

mök sei'n Gesicht, as seg sei den Düwel danzen, un stünn
ümmer up'n Sprung, as wull sei mi upfangen, wenn
ik dod von'n Stahl sacken ded'. Un as ik doch leben
blew, dunn hett sei't den Nachtwächter un Plathsch un
ehr Swiegerdochter vertellt un noch en por anner, un

wenn ik taufällig einen von dei begegen ded', denn
keken s' mi ümmer von'e Sid an as en Wunnerdiert,

wat Slangen bännigen un Für freten künn. Män—
nigmal hürt tau't Berühmtwarden man wenig tau.
Vergews heff ik versöcht, ehr tau't Probieren von dei
Pilze tau aewerreden. Wat dei Bur nich kennt, dat

ett hei nich.
Irst heff ik dor aewer lacht. Aewer nahst, as ik mi

dei Sak richtig aewerleggt hadd, dunn heff ik dacht:
Dat is ganz recht! So vel Pilze taum Satteten wassen
in dei Gegend nich, un dei por, dei dor sünd, kaenen
sei denn mich mit giftig verwesseln! Jedes Ding hett
eben twei Siden.

Giftig Poggenstäuhl wüssen dor nämlich ok. Achter
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Jochen Hakern sinen Stall Fleigenpilze un an dei Acker
kant Puffers. Dei würden rip warden laten. Wenn'n
dor denn orig mit'n Jupp! up pedden ded', denn knallten
sei, un dei Rok tredt. Den dörften gewer nich in dei

Ogen kriegen. Dorvon würd'n blind. Dor würd ümmer
ängstlich uppaßt, dat keiner dei Puffers tau tidig af
pedden ded'. Lude Prießen hebben s'dor eins bi aftangt.
Dunn hebben s' em jämmerlich vertobackt un acht Dag'

nich mit em spelt.
Un denn wüß dor öfters einen ganz lütten Pilz,

tau den ik mi jedesmal freuden ded', wenn ik em fünn,

schoust hei ok nich tau elen wir. Sin Flag söcht hei sik
am leiwsten up en Hümpel utenanunerfollen Pird'meß.
Ganz lütt wir hei man, as en Lid lang. Dorför stünn
hei aewer in'ne grot Haud', wenigstens twintig Stück,
dicht bi dicht. Dei ganz jungen legen as lütt Kugels
up'e Ird; dei en beten öller wiren —, so gadlich, säd'

Kellermaun —, treckten sik in'e Läng', ünnen dünn,
baben dick, un dei ganz utwussen segen ut as nne um—

tihrt Pottbuddel mut en langen Hals. Up den Kopp
hadd jeder en lütten swarten Haut. Wenn dei Sünn
nu so recht warm schinen ded', smeten sei mit, den Haut—
nah ehr. Ganz gewiß! Odder noch beter, sei schöten
ehren Haut pil up dei Sünn' los. Hen kem hei jo nich
ganz, aewer'n ganz Enn', so'n Faut 'ner twei, flögen
sei weg. „Scheiters“ säden wi dortau. In en Natur—
geschichtsbauk heff ick nahsten lest, dat dei Pilz den
hübschen Namen Pilobolus hett un dat in den Haut
dei Sporen sitten, dei Saatkürn gewissermaten, dei hei
wid weg schutt, dormit dat hei ok aunerswo Nahkamen-
schaft kriegen deit, un dat hei dit Scheiten farig kriggt
dörch den forschen Waterdruck, den hei sik ut dei Ird
ansugen deit.

Ach ja, in dei Pird'kuhl künn einer Naturgeschicht
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lihrn, wenn'e wull. Ik möt seggen, wenn mi dei Leiw
tau dei Planten in minen Leben männig vergnäugt
Stunn' matt hett, in dei Pird'kuhl hett sei ehren deipsten
Grund. Dor wir eben ümmer wat tau finnen, wenn'n

man wat finnen wull, von'n tidigsten Frühjohr an bet
nah'n Winter rin, wur Is un Snei allens taun Slapen

dwingt.
Denn aewer wir up dei Pird'kuhl Leben. Denn

wir sei Vergnäugungslokal. So drad', as dat Is man
höll. Un wenn't noch so kolt wir. Wat fröggt en origen
Dörpjung nah Hitt un Küll! — Dörtig Schritt wir sei
man von dei Schauldör af. So as dei Paus' anfüng,

stört't allens nah den Dik hen, Jungs un Dirns, lütt
un grot, un rup nah dei Glitschen. Hei! wat wir dat
en anner Leben as achter dei ollen ekligen Schaul

dischen! Wer am besten glitschen künn, dei wir König,
un wer gor trüggwarts künn, heil gewer't Is raewer,
— Junge, Junge! —dei wir Kaiser! Mihrst würd

Hanner Schoof dat. Dei hadd aewer ok hölten Slarpen,
bi dei Sahl un Hacken all ineins wiren. Denn süll
hei dat wull kaenen! Wur hei dat blot ümmer her hadd?
— Ja, Jehann wir slau! — Sin nigen Slarpen drög

hei uüp'e Strat, un wenn hei sei so wid wegslurpt hadd,
dat dei Karw dor unner verswunnen wir, denn säd'

hei sinen Vadder, hei müßt ni hebben, — un dei ollen

hegt hei sik denn tau't Glitschen up. — Dei ganz Lütten,
den noch nich orig glitschen künnen, stünnen un keken
tau, bet ehr Näs' un Uhren un Poten blag froren wiren.
Dat schad't em nich. Wat fröggt en Dörpkind nah

Küll und Hitt!
Schad', dat dei Pausen ümmer so kort wiren. Na,

wat denn nich farig würd, dat let sik in'e Middagstunn'
maken, un langt dei noch nich — nah dei Schaul güng't
ok noch ne Stunn'. Taum wenigsten wir't denn noch
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so hell, dat ein den annern noterwis' noch seihn künn.
Un dat langt! — Denn güng't ok up Peiksledens —

——s!Shest'e nich geseihn! — un Heine Prieß —
nich dei ut'n Katen, Bur Prießen sin — hadd sogor
Stridschauh, wiß un wohrhaftig! — richtig Stridschauh!

Dei Reimen künn hei so künstlich krüzwis' snallen, dat't
en Staat wir, Hei säd', dei Holländer künnen't nich
beter. Dat wüßt hei von sinen Unkel in Rostock. Dei
wir Schipper. Von den hadd hei ok dei Stridschauh
kregen. Ja — wer so'n Unkel hett! Ja — dei kann

woll Stridschauh hebben!
Wenn nahsten Däuweder kem, denn würden mit

dei Peiken Jseklanners steken. Dor würd up schippert.
Heine Prieß rutscht ut un föll in't Water. Dat schad't
em gornicks! Dat hadd hei för sin Stridschauhlopen!
Versupen künn hei nich; — in dei Pird'kuhl künn'n

allewegt grünnen. Aewer schön inbükt wir hei, un nahst
kreg hei von sinen Vadder Schacht. Den annern Dag
lachten sei em dorüm ut. Dunn säd' hei, dat wir gornich
wohr; Schacht hadd hei nich kregen! — Dat hadd hei
aewer doch — sei wüßten dat beter. Hei hadd sik mit

sin Swester Mike vertürnt, un dei hadd't vertellt.
Sneidriben bröcht wedder en anner Bild. Dei

Düp, in dei dei Pird'kuhl leg', wir dei reine Windfang,
taumal wenn dei Storm ut Nurdwesten kem. Denn

fegt hei den Snei gewer unsen Acker un Schefflern
sinen Acker weg nah dei Kuhl rin. Dor fünn dei achter
dat hog' Aeuwer Schutz un sett't sik fast. In korte Tid
giew't Schanzen. Wenn dei so gaud kirlshoch wiren
un aewerhängend Snuten hadden, denn wiren s' paß—
recht. Denn wi nah den Acker hen — teihn Schritt
Anlop un mit widen Satz — wuppdi! —rin nah den

weiken Snei, rin bet aewer dei Uhren. Dei am drist'ten

wiren, möken en Hektsprung. Mäuhsam spaddelt'n sik
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rut ut dat witt Mehl, kihrt Rock un Bücksentaschen üm
— dor weikt dat süs rasch dörch —, un denn wedder

von vörn. Blot uppassen heit dat, dat ein den annern

nich up den Kopp sprüng. Wider künn nicks passieren.
Man blot, wenn weik Weder kem un dei Snei fast sackt,
künn dei Sak en Haken kriegen. En forschen Satz bröcht
einen woll rin, man blot dat Rutkamen wir nich

so licht. Dei sappig Snei sög sik so fast an den Liw, dat'n
ampeln un strampeln müßt, üm los tau kamen. Tau—
wilen güng't nich anners, as dat'n rut treckt würd.
Heine Sewerin wir eins ganz allein bi't Springen west.
Hei künn nich so gaud as dei annern un wull in'n stillen
n beten äuben. Dunn hadd em dat glückt, un hei wir

bet an den Hals rin geraden. Un set nu fast. Hei towt
un handwarkt, dat em dei Sweit von den Kopp löp.

Aewer je mihr hei sik afmaracht, desto faster kem hei
tau sitten. Tauletzt kreg hei't mit'e Angst un verläd'
sik upft Raupen. Nah me halw Stunn' hürt Reichen—
barg sin Kauhfauderer dat un halt em rut.

Ok dei groten Lüd' freuten sik tau den Snei. Je
mihr, desto beter. Dat bröcht Water in'n Dik un gaud'
Utsichten för den Sommer. Hen müßt dat Water dor
von dei ganz Feldmark. Denn dat Dörp leg' in 'ne
Lunk, von dei dei Acker nah alle Siden anstigen ded'.
Dei dat snaksch vörkümmt, wenn wi in Meckelborg von
Grünn' un Barg snacken, un seggen, so wat gew't nich
bi uns, dei saelen mal irst anner Gegenden kennen lihrn.
Dei möten eins mit dei Isenbahn von Wittenbarg nah

Leipzig führen, denn warden s' gewohr, wat eben is.
Denn seihn s' 'ne Fläk tau linker un tau rechter Sid,
schier as 'ne gaud plätt't Dischdeck, so wid, dat s' kein
Enn' hett, un nich 'ne Hög' as 'n Mullwäulerhümpel
ünnerbreckt dat ewig Einerlei. Dorgegen wahnen wi
in 'e Barggegend. Un dat is't jo grad', wat uns lütt
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Vaderland so hübsch makt, dit Up un Af, as wenn dei
Ird früher mal flaten hadd as dei See, un dei hushogen
Bülgen wiren mit einen Mal stahn bleben. Un up dei
Högen is Holt wussen, un in dei Grünn' sackt dat Water
taufam tau See un Dik, un an dei langen, sachten Häng'
waßt Klewer un Kurn.

Von des' Häng' kem bi Däuweder dat Sneiwater
runner in Rillen un Slagscheiden un Weggrabens. Un

in den Weg, den Lüssowschen Kirchweg, männigmal
as 'ne Geitbäk. Junge, Junge! wat wir't denn för 'ne

Plamp! Denn stünn dei Pird'kuhl hoch vull Water,
aewer dei Mad' ut Weg un Acker würd ok fäuderwis'

mit rin späult. An Utmaden dacht kein Minsch. Dat
Enn' von 't Lied wir, dat dei Grund von dei Kuhl von

Johr tau Johr ümmer höger un dat Water ümmer
flacker würd. Bet eins gauden Dags in en recht heiten,
regenlosen Sommer dei Dik utdrögt wir. — So, dunn

wir Holland in Not. Kein Wasch, kein Börnlock wir dor.
Allens müßt ut dei Pumpen makt warden. Dei künnen't
ok nich all Herr warden, un ein nah dei anner entsäd'
sik dat. Wat dei gaud' Will nich künnt hadd, dat dwüng
nu dei Not. Dei Buren schickten ehr Knechts, dei Bäudners
un Hüslers kemen sülben un smeten dei drög' Mad'
ut dei Kuhl. Fuhr üm Fuhr güng tau Acker. Vel Hänn'
maken bald en Enn'. In acht Dag' wir dat Wark dan
un dei Besluß fat't, in Taukunft alle Johr en beten
bi dei Kuhl tau daun. — Dei negst Gewitterregen bröcht

Water in't Lock, dei Regenwochen — sei kemen grad'
in'e Aust — noch vel mihr, un dei Winter mök't wedder

ganz vull.

Nu leg' dei Pird'kuhl in nigen Glanz dor. Dat Krut
fünn sik rasch wedder an; ok Krutschen würden wedder
rin sett't.Nah twei Johr wir üm un in ehr nicks mihr
vpon dei Toweri tau seihn.
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Dat Utmaden agewer blew nah; dei Besluß, dei

doraewer fat't wir, würd vergeten. Un dei ward wohr—
schinlich noch lang' vergeten bliben. Bet nah twintig,
dortig Johr 'ne anner Generatschon mal wedder dörch
dei Not dwungen ward. Grot Lüd' sünd oft ok nich
anners as Kinner: Wenn't weih deit, laben s' allens

In an; mit dei Weihdag' geiht ok dei Vörsatz in'n
ind.

Eins güng ik in Gesellschaft von en por Frünn'
in Rostock up'e Strat. Wi snackten von dit un dat.
Dorbi föll ok dat Wurd „Pird'kuhl“. En ollen Mann,
dei jüst an uns vörbi güng, stünn still un dreiht sik üm.

Pird'kuhl? — Entschulligen S', meinen Sei dei

Sarmstörper?“
 „Jal — Ik denk, ein gifft dat man in'e Welt!“
 Ganz recht! Sin S' nich bös, dat ik so dumm frag'!
Dor bün ik an burn un upwussen. In Höppnern sin
oll Kat!“

„Dei steiht nich mihr! Dor is nu en ganz ni Hus!“
„Ja, ik weit!“
Un wi kemen von't Hunnertst in't Dusendst, un ik

kreg in'n Korten sin ganz Lebensgeschicht tau weiten.
Em hadd't dörchweg ümmer gaud gahn, aewer dei Tid
an dei Pird'kuhl wir sin glücklichst west. —— —

Wer as Kind an dei Pird'kuhl seten hett, vergett

sei sinlewlang nich.— — .-
Kinnertid — glücklich Tid — gollen Tid!

5



Großmudding ehr Veis.

Großmudder set up dei Bänk vör ehr Dör un knütt't.
Dat künn sei am besten in'n ganzen Dörp. Dor

wir sei stolz up, wenn ehr einer dat säd'. Denn richt't
sei sik ganz stur, un ehr Ogen lücht'ten. „Ja,“ säd'
sei denn, „wat einer in 'e Jugend lihrt, dat kann hei
noch in 'n Oller!“

Dunn hadd sei't gründlich lihrt. Dor hadd ehr Mudder
för sorgt. Sei wir dei Ollst west von saeben. Dei hadden
all wat up dei Bein hebben müßt un up'n Liw. Dor

hürt wat tau, dei all in 'e Reig tau hollen. Dunn hadd

sei tidig mit taugripen müßt.
As sei gröter worden wir, hadd sei girn en beten

„fin“ Handarbeit maken lihrt. So as den Schaul—
lührer sin Lise dat so schön künn un dat Fräulein ut'e
Stadt, dat dor öfter tau Besäuk kem. Aewer dor wir
kein Tid tau west. Flicken, stoppen, knütten, un denn
wedder anners üm: knütten, stoppen, flicken — so

hadd dat gahn Dag för Dag.
Ehr „lütt“ Mudding hadden ehr Bräuder un Swestern

ehr dorüm heiten.
Nahsten, as sei sik verfrigt hadd, wir sei bald en

richtig Mudding worden. Dunn wir tau fin Handarbeit
ok kein Tid west. Den Mann bi sin swer Arbeit —'s
winters in 'n Holt un 's sommers irst up'n Torfmur
un nahst bi'n Buren —heil in'n Tüg hollen un ehr drei

Gören dortau un denn noch dei lütt Wirtschaft mit Kauh,
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un Swin un Goren besorgen un wat sik dorbi denn

noch all finnt — je, vel wat anners wir denn nich

mihr tau maken west. Sülwst dat Knütten, dat hadd
immer nebenbi gahn müßt. Wenn sei hen Melken
gahn wir — dat wir ümmer 'ne halw Stunn' Wegs —,

Idber wenn sei 'n Pund Botter tau Stadt bröcht hadd,
öbder of 's abends in dei Schuppstunn' en Ogenblick.

— 0

můßt.
HNu wir sei olt, un nu wir dat ok noch nich anners.

Blot dat sei nu wedder ganz lütt Strümp knütten ded'.

Ehr Stine un dei ehr Mann, bi dei sei sit den Dod von
ehren Mann wahnen ded' — in 'n Bäudnerhus is Platz
un in ehr Kinner ehren Harten wir ok wecken —, hadden

noch en heil Dutzend ni Por Strümp in 'e Lad'. Dei
würden för't Irst noch nich knapp. Aewer dei vier
Lütten verbruklen in ehr hölten Slarpen orig weck.
Un wenn s' 't hild hadden, güng't up Söcken. Dornah
warden den Strump ok nich beter. Un dei anner Dochter
in'n Smäd'katen hadd ok al drei. Na, dat wiren tau—
hopen jüst so'n Deil, as wur sei as „ütt“ Mudding
vör saebendig Johr mit anfungen wir. Un nu wir bi

Franzen, dei wid weg dicht an'e preuß'sch Grenz wahnen
ded', ok en lütten Jung tau Hus kamen, so dat Groß
mudding ehr Sorg wegen all dei Strümp ümmer mihr
in e Breid' gahn un gewer den Anfang rutwassen

ded'. Knapp wir't noch vörtaukamen. Dei Fingern
viren mit den Liw olt worden, un dei lebenslang'

graw Arbeit hadd sei krumm un stif makt. — Aewer

dat hülp nich. Sei müßt! Wer süll't süs? Tau daun

hadden s' alltauhopen naug.
Un sei ded't girn. Sei freut sik, dat sei noch helpen

künn. Dat sei noch tau wat nütt wir. Des Freud leg'
aewer ehr ganz Wesen as dei Sünnenschin up'n Weiten

gierow, Plaugfohrn. 
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slag; still Taufredenheit sprök ut ehr trugen Ogen.
Un flink, ahn Rauh un Rast, güngen dei Fingern, klap
perten dei Knüttelsticken. —

Gun Dag, Nahwersch!“ kem Fru Sticken, Bur Sticken
sin Mudder, üm dei Huseck. „All wedder so flitig?“

ZJe, dor sall'n woll Dei Bein warden ümmer mihr,
wur Etrümp up möten! — Un wen sall't süs?“

„Al wedder mihr?“
Bi Franzen! Du weißt doch!“
Ach ja, dat is jo richtigl— dor all döfft?“
Ne, daukamen Sünndag! — Ik will dor hen!“

Fru Sticken föll binah up'n Rüggen.
Ne, wat du seggst! Ik wull't nuch glöben, as sei

mi dot vertellten! Klso is doch wohr? Dei wid' Reis

wist du di noch aewernehmen?“
Großmudder lacht still vör sik hen.
Ja ik möt jo! Franz lett mi kein Rauh. Dei gaud'

Jung! Ik sall em abslut in sin Amt as Sleusenwärter

seihn. Dor is hei so stolz up 
Dat kann hei ok! Tau so'n verantwurtungsvullen

Poflen kümmt ok nich jeder in son jung' Johren!“
An denn sall it sin Fru un sin Wahnung kennen

lihren! Un nu ok den Lütten!“
„Mit dat Kind un dei Wahnung, dat will ik nich

seggen. Süs mit dei Fru, dücht m — dei würd dei

Reis hierher lang' nich so sur, as di dorhen!“
Dei kann nu jo ok nich!“
NRu nich — ne! Aewer ihrer hadd't doch gahn!“
Dat hett sei ok wullt. Franz hett dat schreben!

Aewer deum is dit, denn dat dormank kämen! Un
denn — weißt du! —sei is doch ut Berlin — 'ne Land

gerichtsdienerdochter. Un denn kem ehr dat hier doch
Dond ian lütt vör — jal — It freu mi würklich, dat

ik mal hen kam!“
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„Dortau sünd denn woll des witten Strümp?“
Fru Sticen nehm einen, dei all farig wir, in'e

Hand.
Großmudder nickköppt.
Ne, Nahwersch, wur is't maeglich, dat du dat noch

so kannst! Kik mal, wur nüdlich! Un wur akkerat! —
Ammer krus un glatt! — Son Strümp kann jo en

Prinz drägen!“
Großmudder smet gik in'e Bost; ehr Ogen lücht'ten.

Ut den Korf, dei bi ehr stünn, halt sei twei Por un gew

sei Stickenmudder hen.
Wat denn? Dei hest du ok noch farig kregen?“

wunnerwarkt dei un treckt dei Strümp utenanner.

Dat is jo gornich tau denken, ig dat nich! — Des witten,
hei sünd woll för dei Swiegerdochter, man nich? Dei
fünd jo rein so weik as Sanft! Son heff'k minleder
nich up'e Fäut hatt, ne! Nich mal as jung' Dirn tau
dei Austkösi, un nich tau min Trug'! — Un des grisen

ne, tik mal an! Dei warmen jo dat Hart in 'e Bost!“
Großmudder würd bi all dat Loff dei Aten kort.

Ehr Backen brennten ehr. Ummer sturer würd sei.
„Möten sei okl! Dei Jung möt oft in'n Natten an

dei oll Sleus stahn. Stunnenlang! Un denn bi Winter
dagl Dat gifft licht koll Bein. Un dat is dat Slimmst

dat weit'it bi mi! Denn is dat Fewer nich wid!“
Ja! Dat ward 'ne Freud' geben! — Hei un sei —“

un sei treckt dei Strümp wedder tausamen un strek
dor mit 'e Hand raewer — „un Lütting — ne, dat

mücht ik würklich mit beleben! Wat dei woll för Ogen
maken warden!“ —

So güng dat noch en Enn' lang wider. Un denn
würd dei danz Reis kortfarig bespraken, un nahsten
kemen sei up vergahn Tiden.— —

Den negsten Fridagmorgen wir dat en groten
8*
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Upstand. Den Abend vörher wir dei Korf al packt;
en beten Unnertüg un 'ne Nachtjack un en por Taschen—

däuk. '»N male 'ner fif seg Großmudding nu nah, ob'e
ok allens in wir. Sei hadd dat ni griswullen Kled
antreckt un den blag un rod karrierten Dauk ümslagen.

Dei Kinner stünnen mit grot Ogen dorbi.
„O, Größing, wur hübsch!“
Dürten löp nah'n Goren un halt en por Georginen.

„Hier, Größing, dei nimmst du lütten Vetter mit!“
Un lad' dei Blaumen baben in den Korf.

„Fiken!“ frög Größing dei tweit, „sall ik din Pöp—
ping nich mitnehmen?“ Dat wir Fiken ehr Leiwst.
 DMMe —e!“ säd' dei un kaugt verlegen up'n Finger.
Duun löp sei weg un kem glik mit dei Poppenschauh
wedder. „Da, Größing, dei passen em woll!“
Großmudding strakt ehr aewer'n Kopp. „Ne, min
leiw Dirn! Größing hett man spaßt!“

Dei Jung kem von buten rin: „Vadding is farig!“
Stine bünn ehr Mudder dei swartsiden Bänn' von

den Haut in 'ne Sleuf. „Wat dei noch ümmer smuck
utsüht!“ säd sei dorbi. Denn hülp sei ehr den Mantel üm.

„Is dat ok warm naug, Mudding? — Süs hal ik

noch minen Dauk!“
„Ach, Dirn, dat is doch noch nich Winter!“ —
Vier lütt Müler kregen en Kuß, un Stine kreg twei.

Un denn steg sei tau Wagen.
„Adschüs, leiw Mudding!“
Noch eins föt Stine ehr üm un küßt ehr.
„Kumm gesund wedder!“
So führt sei af. Den Korf nehm sei up den Schot.
„Giff her,“ säd' ehr Swiegersaehn, „den stellen wi

achter up! Wat wist du dormit den ganzen Weg rüm

hollen!“
 Ne, Fritz, lat man! Dor künn wat rutzuckeln!“
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Un sei behöll em.
„Größing, Größing! Bring uns ok wat Schön's

mit!“ rep dat noch achter ehr her. Un as sei sik noch
eins ümkek — sei wiren all half ut'n Dörp —, winkten

all dei lütten un twei grot Hänn' ehr nah. —

Dat wir en wunnerschönen Harwstmorgen, so schön,
as hei man jichtens tau denken is. Dei Sünn schint
von den blagen Heben, un dei Luft wir so still; kein

Blatt rögt sik an 'n Bom.
Großmudder würd dei Bost wid; ehr Ogen lachten

so hell as dei Sünn aewer ehr.
„Kik, Fritz, uns Herrgott sülben gifft sinen Segen

tau min Reis!“
„Deit hei, Größing! Un dat freut mil Denn bringt

hei di ok gesund wedder nah uns trügg!“
Dei Brun langt düchtig ut un brenscht hell, as freut

hei sik ok, dat he Größing eins führn dörft. —
Gedüllig stünn hei still, as sin Herr dat Biljett

besorgt un Großmudding in dei Isenbahn helpen ded'.
Ehr wir dat all as in n Drom. Dat Gewäuhl von dei

Minschen, dei Breifdrägers mit dei gelen Postwagens,
dei Herr Vörsteher mit dei rod' Mütz, dei enzelten Ma—

—
kannen, dei dor taun Verladen prat stünnen. Ne, so
vel Melkkannen gew't jo woll in dei ganz Welt nich! —

Un denn führt dei Tog af.

„Adschüs, Größing!“
Adschüs, Fritz
Ehr wir, as führt sei nah den Himmel rin.
Grot Freud' makt den Mund apen. Dat durt nich

lang', dunn hadd sei 'ne verwandte Seel funnen, dei
ok binah so wid wull as sei sülben, un sei vertellten von
dit un dat. Aewer wat sei ok anfüngen, tauletzt kemen

sei ümmer wedder up ehr Kinner. Dorüm füngen sei
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—0 sei
gornich gewohr, wur dei Stunnen henflögen.

Je wider sei kemen, desto gröter würd ehr Freud'.
Man as ehr Reiskamerad utstegen un sei nu mit ehr
Gedanken allein wir, würd ehr männigmal en beten
benaut. Ob Franz woll noch so wir as süs, odder ob
em sin hog' Posten tau Kopp stegen wir? — So as

Radmaker Nöltingen sinen, dei 'ne Anstellung bi't Ge—
richt as Aktendräger kregen hadd un nu sin Ollern knapp
kennen ded'. — Aewer ne —so wir ehr Franz nich.

So wir hei nie nich west. —

Dei Tog höll. Sei wir noch gornich ut den Wagen,
dunn stünn Franz al vör ehr un föt ehr rund üm.

„Gun Dag, Mudding!“
Gun Dag, min Jung!“
Glücklich kek sei em in dei Ogen.
„Ik dacht gornich, dat du sovel Tid hebben dedst,

dat du mi afhalen künnst!“
„För di heff ik ümmer Tid, Mudding!“
Ehr Hart hüppt vör Freud'. Hei wir noch dei Oll.

Gott si Dank! Ja, dat wir hei!
Sogor en Wagen hadd hei dor, en Hotelanibus.
„Aewer ne, Franz, in so'n finen Wagen kann ik

doch nich rinstigen!“
Franz lacht. „Irst recht, Mudding! Dat fehlt noch,

dat du tau Faut dörch dei Stadt tüffeln wust!“

„Dat is doch nich wid!“
„Ne — aewer wenn 'n 't so hebben kann! Dei

danher is en gauden Fründ von mi von'e Soldatentid
er 44

Sei steg in. Aewer gefallen ded' ehr dat gornich.
Dei roden Plüschküssens un dei blanken Messingdrückers
un dei Speigelschiben — ne, dor paßt sei nich tau. Dat

wir wat för vörnehm Lüd'. Ehr würd ganz eng. Sei
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hürt nich up Franzen sin Vertellen, wurans dei Strat
heiten ded' un dei, un wen hier wahnen ded' un wen
Lor. Sei dacht blot ein Deil: Wenn it hier mit minen

Korf man irst wedder ruter wir!
Endlich höll dei Wagen. Ganz up't anner Enn

von dei Stadt.
Vör en lütt nüdlich Hus höll hei. Dat leg' en beten

trügg in en smucken Goren.
Dunun würd Großmudding wedder anners tau

Maud', as sei dat seg. „Wur hübsch!“ säd' sei, „ne,
Franz, wur hübsch!“ — Un as nu ut dei Husdör' ne

jung' püksauber Fru mit'ne witt Latzschört ehr ent—
gegen kem, dunn wir sei wedder ganz dei Oll. Luter

Freud' un Glück lacht ut ehr Ogen. Dei seg jo ut as
me lifhaftig Prinzessin. Ja, Gesmack hadd ehr Franz
ümmer hatt.

Suhst du, Lotting, dor bring ik Mudding 
Det freut mich! — 'NTag, Schwiegermutter!“
Sei höll ehr dei Hand hen. Großmudder schüdd't

sei. „Gun Dag, min Dochter! — Wat sfühst du smuck ut!“
Sei bögt sik vör un wull ehr Swiegerdochter en

Kuß geben. Dei dreiht den Kopp en beten nah de Sid
un holl dei Back hen. Großmudding zufft trügg. Den

daudachten Kuß gew sei ehr nich.
„Komm näher! — Wir haben mit dem Mittag so

lange jewartet! Du bist jewiß hungrig! — Franz, du
hilfst Muttern wohl mit dem Abnehmen! Ich bring
unterdes det Essen rein!“

„Ja, hungern deit mi!“ — Dat heit, eigenlich wüßt

sei gornich, ob sei Hunger hadd,
Trete! euch auch ordentlich die Füße abl! Der

Jarlensteig is immer so dreckig!“
Großmudding kek sik üm., Dei Stig wir mit witten

Gnitt dick utstreut. Aewer sei pedd't sik dei Fäut af.
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Franz makt dei Stubendör apen.
Bitte, hier!“ säd' sin Fru un wis't up den Tüg—

riegel. Denn güng sei nah dei Kaek. Großmudder
nehm up'e Del Haut un Mantel af un kek mit en unsekern
Blick up Franzen. Den flög dat rod' gewer't Gesicht.
Hei hüng allens an'n Riegel.

„So, Mudding, nu kumm!“

Dei Korf?“ frög sei.
Den nehmen wi mit rin!“
In'e Stuw —ne, wat wir dat dor blank! Sei

müßt sik vörseihn, dat sei nich fallen ded'. Dei Gar—
dinen, dei wiren jo woll noch witter as Snei. Un dat
Dischlaken — ne, so wat Fin's hadd's in ehren Leben

noch nich seihn. So wiren dei bi Pasters nich mal west,
wur sei as jung' Dirn deint hadd. Un dei Fru wir

'ne geburne „von“ west.
„Mudding, nu sett di dal! Du büst gewiß dull

mäud'! — Ne, nich dor up'n Stauhl! Up'n Sofa!“

Herre Gott doch! Dat s' dat nich glik seihn hadd!
Dat wir jo en richtigen Sofa! So'n as ehr Köster hadd!
Aewer vel hübscher. Mit rodbläumten Plüsch. Ehr
Blick würd ümmer unsicherer.

„Ne, Franz! — Wur is dei Jung?“

„Ach so! Dat't dor nich glik an dacht heff!— Kumm,

Mudding!“
Sei güngen nah dei Slapstuw.
Dor leg' dei Lütt in sinen Wagen in slohwitte Küssens

un ssep. Großmudding güng dichting ran un kek em

lang' an. Denn dreiht sei sik nah Franzen üm.
„Jüst so segst du ut, Franz, as du in 'e Weig legst!
Ik wünsch di, dat hei juch ebensovel Freud' makt,

as du uns!“ —

„Bitte, zu Tisch!“ rep dat lis ut dei Stuw. —

Un Größing et, as wenn sei würklich Hunger hadd.
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Aewer up dat Sofa sett't sei sik nich. Dat let sei dei

jung Fruü.
Rah Disch hülp dat nich, dunn müßt sei dor doch

rup. Franz gew sik nich ihrer. Hei halt Küssens un Deck
un packt sei schön mollig in.

So, Mudding, nu slöppst irst 'ne Stunn'! — Tau

Kaffe, denk ik, ward ik ok wedder hier sin!“ —

Legen hett sei ok so lang', aewer slapen künn sei

v Uminertau dacht sei: „Schad' üm den schönen
o a 2

Dunn hürt sei, dat bian dei Lütt unruhig würd.
Sei güng hen, schuckelt sachten den Wagen hen un her
un süng:

„Slap, Vütting, slap!
Din Vadder hött dei Schap;
Din Mudder is in'n Blaumengorn

Un halt en Struß von Jungferhorn!

Slap, Lütting, slap!“

As dei, lütt Kirl sik dorbi nich beruhigen wull, nehm
sei em up'n Arm un güng mit em in dei Slapstuw up
un dal.

„Eia, popeial Min Lütting, dei schri't!
Will' nah dei Stirnings; dei fünd em tau wid.
Maening, kumm runner un bring uns en Stirn,

Bring noch vel Schön's; dat mag Lütting so girn F

Dat hürt dei jung' Fru. Sei kem rinner. In'e Dör
stünn sei ganz verwunnert still.

Ne, Mutter, das mußt du nicht tun! Jefahren
jewartet wird das Kind jarnich! — Wer hat dazu

eit!“

Dormit nehm sei ehr den Jung ut den Arm, gew
em kau drinken un läd 'em wedder in den Wagen.

„So, nu laß ihn man!“
Großmudder halt sik en Stauhl dichting nah den

Wagen ran. Sei wull den Lütten Gesellschaft daun.
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„Ne, Mutter, komm nach der Stube! Du verwöhnst
ihn sonst! Er ist immer allein!“

Un Größing stünn up, sett't sik inse Stuw an't
Finster un grüwelt. Dei jung' Fru hadd noch buten
tau daun.

Un Größing grüwelt. Dorbi seg sei sihr einerlei
ut. Mit eins Nög ehr en hellen Schin aewer't Gesicht.
Sei hadd ehren Korf jo noch nich utpackt. Dor wir noch
wat in, wurmit sei Freud' maken künn.

Ser halt sik den Korf ran. Irst kreg sei ehr por Saken
dor rut, treckt sik ehr Filztüffeln an un läd' denn dei
Strümp all in ein Reig up den Disch. Mit dei Hand
strek sei ' orig schier. En lütt beten wiren sei in den
Korf verdrückt. Ehr Ogen blänkerten wedder.

Just wir sei dormit farig, dunn kem Franz.
Wat hest dor, Mudding? — Ne, so wat! — Dat

du dat nich laten kannst!“
„Ik dacht, Franz ...*
FJa, Mudding, du büst tau gaud! — Wat du di

för Mäuh geben hest! Kik blot“ — un hei nehm dei
Slrump ine Hand — „wur fein! Son Strümp kann

doch keiner knütten as du!“

Hei strakt ehr dei Backen.
Wider kann ik ok nicks mihr, Franz! Un ik dacht,

dei würden di gaud daun!“
„Dat daun sei ok, Mudding! — Kik mal,“ — hei

höll den Strump gegen sinen Bein — „dei gahn bet
n dei Kneile Un denn dei groten Waterstewel dor
dewer — denn kümmt nich Küll odder Natts dörch!

 ün des witten för Lotte! — Wat dei sik freuden
ward!“ Mit dei lütten strakt hei sik gewer't Gesicht.
Dei sünd rein so weik as 'ne Katt! Son hett gewiß

dei Kronprinz nich!“
Größing wir glücklich.
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Lotte kem rin. Bi dat Korfutpacken wir en lütten

Snippel Papier an 'e Ird follen, en ganz lütten. Lotte
bückt sik un nehm em up. Franz hadd noch sin grisen

Strümp in'e Hand.
„Was sind das für'n paar Ungetüme?“ rep sei.
Dei fünd gaud för Liw un Seel!“ lacht Franz.

„Dat heit, för min! För buten! Din sünd för binnen
 it!“ Un hei höll ehr dei witten hen.

Pu!“ mök sei, as wull sei 'ne Dun, dei dor in'e
Lufl fleigen ded', wegpusten. „So jrobe hab' ik nie

8 Die kriegst du fur Sonntags! Oder ik tausche
ie um!“

Franz wir puterrot worden. „Dat kannst du nich!
Dei hett Mudding sülben knüttt 

„Ach so! Det habe ik nich jewußt! — Ja, die sind
sehr hübsch! — Auch die kleenen! Aber tragen kann er

se noch lange nich! — Danke vielmals, Mutter!“
Dormit drög sei dei Strümp nah dei Slapstuw un

halt Tassen rin.
Großmudder wir, as hadd ehr einer 'n Emmer

vull koll Water aewer'n Kopp gaten. — —

Nah'n Kaffe güng Franz mit ehr nah sin Sleus
un wisßt ehr, wurans dei Maschineri handhawt würd.
Dor wurd grad' en Kahn tau Barg bröcht. Dat benehm
ehr ganz. “„Ne, Franz, wur is't maeglich, dat du dat
all so kannst! — Wenn dat Vadding noch belewt hadd!“ —

Dorbi würd dat Abend. Un as Großmudder dunn

noch den Goren beseihn hadd un dei Häuhner un aewer
Nahwers Gorentun, 'ne ni Bekanntschaft mit utgibig

— antnüppt hadd, dunn wir sei würklich
mäud'.

Up dat Plüschsofa wir ehr Bedd upmakt. Up dat
schöne Plüschsofa. Dor künn sei trotz all ehrMäudigkeit
nich instapen. Dei Gedanken kemen un güngen, ümmer
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krus dörchenanner. Un sei wannerten furt ut des blitz
blanke Stuw un dit gräunberankt Hus gewer Stock

un Stein, bet sei in ehr still Dörp ankemen bi ehr Fiken
dochter un ehren Swiegersaehn un dei Kinner. Dor

fünnen sei Rauh in ehr lütt Stuw mit den wittschürten
Fautbodden, up den dei fin Sand glummert un glitzert.

Dorbi leg' sei ganz still. Ehr Kinner dachten, sei
slep. Süs hadden sei sik nich so lud' unnerhollen, dat
sei jedes Wurd verstahn künn.

Ik kann mich nich anners jeben als ik bin!“ hürt
sei dei Swiegerdochter.

„Dat sast du ok nich! Aber du hättest sie durch deine
Worte nicht zu verletzen brauchen!“ antwurt't Franz.

„Det habe ich auch nich jewollt! — Aber det is
unniöglich, det man son jrobes Zeugs auf die Füße
ziehen kann, wenn man det anders jewohnt is! — Det

mußt du doch einsehen!“
„Denn haddst du dat nich tau seggen brukt un haddst

ehr dei Freud' laten künnt!“
„Na sa, Franz! Rege dich man nich uf! Det wird

ihr so tief nich jejangen sein!“
„Dat is schad', Lotte, dat du dat meinst! Dat is

sihr schad'! — Dat is ehr so nah gahn, as du di dat

gornich vörstellen kannst!“ J
„Na, wollen dat man lassen! Übrigens wollte ik

mau sagen, daß sie auch en bißchen mehr Rücksicht hätte
nehmen können — Stell dir doch mal vor, wie sie

übermorgen bei der Taufe in der Gesellschaft aussieht in
ihrem grauen Wollkleid und dem bunten Umschlagetuch!“

„As min leiw, gaud' oll Mudding süht sei denn ut!“
Frau Oberpostschaffner kommt doch jewiß in Seide,

un meine Schwester aus Berlin auch!“

„Denn lat sei! Mudding ehr Kled is ni un rein.
En siden hett sei nich. Un dat brukt sei ok nich! Wer
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ehr nich ankiken will, dei kann dat jo nah laten! — Up'n
Staat hett sei nie nich wat geben!“

Dat klüng kort un hart.

„Det braucht sie auch nich! En bischen anders
könnte sie darum doch sein! En andern Hut könnte sie
zum Beispiel auch tragen als so einen, der vor dreißig
Jahren Mode war!“

„Sei is ümmer sporsam west! Un för wen? För
uns Kinner! — Dorüm sast du nich up ehr mäkeln!“

Dat klüng noch harter un körter.
„Aber Franz, ik darf doch wohl was sagen!“
Ne, nicks!“ Dat wir ganz hart un basch. Un glik

dorüp weik un fründlich: „Lotte, wi willen uns nich
vertürn! Sei is min leiw, min hartleiw Mudding,
un du büst min leiw Fru! Un nun bidd ik di, dat du
sei as dei respektierst!— So, nu willen wi ssapen!“ — —

Großmudding flög an Hänn' un Fäut, as schüdd't
ehr en Fewerfrost. Wat ehr dor in dei Nacht all in den
Kopp rům gahn 'is, dat hett sei sülben nich klor kregen.
Irst gegen Morgen, dunn kregen dei Gedanken Holtfast.
Dun wüßt sei, wat sei wull. Un dunn slep sei in. Irst
as dat in'e Slapstuw lebennig würd, wakt sei up. Sei
treckt sik rasching an un wir ebenso drad' farig as dei.

Sei kek ut't Finster. Buten seg dat ganz anners ut

as gistern. Dei Heben hadd sik gris tautreckt, un sachten
fisselt dei Regen hendal.

Dunn föt ehr wen von achtertau rundüm, dat sei

tauhopen schöt.
„Gun Morgen, Mudding! — Hest gaud slapen?“
Herre Gott, Jung, walt hest mi verfihrt! — Wur

büst du so lis herkamen?“
„Dat sünd dei nigen Strümp, Mudding!“ lacht

Franz. „Kik! Dei saelen mi hüt furtst gaud daun!
dat is son Weder, wur'n leiwer in'e Stuw blifft!“
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„Kannst du dat denn nich?“
Ne, Mudding, dat gifft't nich! — Schad't nich,“

settib hei hentau, as sei em mitledig aewerstrakt, „as
Zuckerpopp hest du mi jo ok nich upfäud't! — Aewer
du sühst blaß ut! — Is di wat?“

Ne, mi is so huddelig!“
Ne Tass heiten Kaffe ward di gaud daun! Dei

is glik farig!“
Lotte kem un deckt den Kaffedisch.“

„Morjen, Mutter! — Jut jeschlafen?“

„Danke, ja!“
Nah den Kaffe steg Franz in dei groten Stewel,

treckt dei wullen West an, hüng den Regenrock üm un

gew sin Mudder dei Hand.
„Adschüs, Mudding!“
Sei nehi sin Hand mank ehr beiden un schüttelt

sei. Un küßt em: „Adschüs, min leiw, Jung!“

Ehr Stimm bewert. In ehr Ogen stünnen Tranen.
Angst di nich üm mi, Mudding! Ik bün dat ge—

wennt!“ Un wenn'n dor irst in is, denn is dat all nich
so slimm, as dat von binnen utsüht! — Tau Middag

bün ik wedder hier!“
Franz güng. Sei kek em nah, so lang', as sei em

seihn künn. Un dei Tran föll ut ehr Og' up ehr Hand. —
Dei Swiegerdochter hadd tau wirtschaften. Dunn

sett't Großmudding sik tau en swer Wark dal. Sei
wull en Breif schriben. Den drüdden in ehren Leben.
Den irsten hadd sei an ehren Mann schreben, as sei
noch sin Brut wir, den tweiten an Franz bi dei Soldaten,
as ehr Mann storben wir.

Sei söcht sik en Zettel un 'n Blistift un schrew mit
vel Mäuh un sur Arbeit. Dat durt woll' ne halw Stunn'.

Ehr stünn dei Sweit vör den Kopp. Gott si Dank!
Endlich wir hei farig.
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Sei läd' den Zettel in den blagen Aktendeckel, wur

Franz sin Berichte un Afreknungen in hebben ded',
packt dei groten witten un dei lütten witten Strümp
in den Korf, ehr Nachtjack un Filztüffel baben up,
treckt Schauh un Mantel an, sett't ehren Haut up un

güng nah dei Slapstuw.
Lütting ssep. Lang' stünn sei mit folgt Hänn' vör

sin lütt Bedd. Sünnenschin un Wulken treckten aewer

ehr Gesicht.
„Utsühst du as din Vadder, min lütt Jung! Ja,

dat deist du] — Min leiw Herrgott, gew, dat hei ok

ward as sin Vadder!“
Denn nehm sei ehren Korf up den Arm un güng

af. Dei Swiegerdochter würd nicks dorvon gewohr.
Dei wir achter'n Hus in'n Goren un halt Tüffel.

Großmudder gung dribens nah den Bahnhof. Sei
wüßt nich, wennihr dei Taeg führten. Aewer sei hadd
Gluck. Vei Mann, dei ehr dat Biljett verköfft, säd' ehr,
dat wohrt kein halw Stunn'. —

As sei in den Tog set un ehr Heimat tau führt, dunn
wir ehr wedder as in'n Drom. Aewer ditmal as in

en sweren. Snacken mücht sei mit keinen Minschen.
En por versöchten dat. Dei antwurt't sei „ja“ un „ne“,
un denn mök sei dei Ogen tau, as wenn sei mäud' wir

un flapen wull. Dunn leten sei ehr in Rauh. Tauletzt

slep sei würklich in.
As sei upwaken ded', wir ehr anners. Dunn glöwt

sei wurklich, dat sei drömt hadd. En dummen, häßlichen
Drom. Nü wir hei vörbi. Un dei Regen wir uphollen,
un dei Sünn' schint un spelt mit ehr Strahlen bi Groß
mudding rüm uu sprüng ehr pil in dei Ogen. Un dor
blew sei sitten. Und as Größing middags up ehren
Bahnhof utsteg, dunn seg sei jüst so fründlich ut, as
gistern bi dei Afreis. — —
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Jüst tau deisülwig Stunn' kem Franz tau't Middag
eten nah Hus. Hei wunnert sik, dat sin Mudder nich
in dei Stuw wir, un güng nah dei Kaek. Dor wir sei

ok nich.
„Wur is Mudding, Lotte?“
„Ik weeß nich! Sie is schon den ganzen Morgen

fort! Ik dachte, sie wär' zu dir nach der Schleuse!“
„Lotte, ik bidd di! Bi dat Weder?“

„Oder sonst is sie wohl klaenen gegangen nebenan!“
„Dat glöw ik nich! So is Mudding nich! — Aewer

dat is jo dei enzigst Maeglichkeit!“
Dormit güng hei rut.
Nah twei Minuten wir hei vull Unrauh wedder dor.
„Ne, dor is sei nich west! — Dit kann ik gornich

begripen! Denn möt sei jo al tau Stadt gahn sin!“
„Sie wird schon wieder kommen! Sie sieht doch,

daß es Mittag ist!“
„Ik will mal seihn! In teihn Minuten bün ik wedder

ier!“

„Aber das Mittag is fertig! Soll ik damit warten?“
„Teihn Minuten, jal — Wenn du dat nich wist,

kannst du jo eten! Ik gah irst! Ik will blot min Notiz-
bauk rin leggen!“

Hei mök dei Stubendör apen un smet dat Bauk,
dormit dat hei dei Stuw nich vull Smutz pedden wull,
in'n forschen Bagen nah den Disch rupper. Dat heit,
hei wull dat daun. Aewer hei dröp blot dei Kant,
un dat Bauk föll an dei Ird. Dorbi flögen dor aller—
hand Papiere rut, ein hierhen, dat anner dorhen.
„Süh!“ säd' Franz lud' tau sik, „dat kümmt wedder

von dei Hast! Wir'k einen Schritt nah dei Stuw rin
gahn, denn hadd'k nu nich saeben tau maken brukt!“

Dormit sammelt hei Bauk un Papiere wedder up
un läd' allens nah den blagen Aktendeckel rin.



— 129—

Dunn kreg hei Großmudder ehren Zettel mit dei
groten, unbehulpen Baubkstaben tau seihn. Hei lest:

„Lihber Franz, Die schlaf Stuhbentühr war ofen
darum Konte ich nicht Schlafen, darum Fare ich zu
hause sons Werde ich Kranck, bleib so Gut wi Du Bist.
Deine dich Lihbende Mutter.“

Franz würd utseihn as dei Kalk an dei Wand. Hei
lest den Zettel tweimal, dreimal — un füng wedder

von vörn an. Dor stünn aewer ümmer datsülwig. Hei

föt sik an den Kopp, ob hei drömen ded'. — Ne, hei

drömt nich. Dei Knei würden em bewern, dat hei sik
up en Stauhl dalsetten müßt. Dei Arm stütt't hei up
den Disch. Mit stiere Ogen kek hei up den Breif. Dei
Baukstaben danzten dörcheinanner. In Sekunden
güngen hunnert Biller von sin Mudding an em vöragewer
von dunn an, as sei em in den warmen Sünnenschin

up dei Kellerluk sett't hadd — dat wir sin irst Erinnerung
—bet dorhen, wur sei em bet half nah dei Stadt nah

— E—
bringen, dei hei vergeten hadd — ne, bet hüt morgen,
wur sei em Adschüs seggt hadd, as wull sei för't Leben
von em Afschied nehmen. Heit steg't em in dei Ogen,
un twei dicke Tranen druppten up den Breif dal.

Dunn kem sin Fru rin.
„Ik meine, du wolltest ...! Jotte doch, Franz,

wat is denn?

Ahn wat tau seggen, gew hei ehr den Zettel hen.
„Ne, so was! Das is doch doll! — Jarnich zu be—

greifen! — Ne, Franz, is doch wirklich wahr: Alte
Leute sind wunderlich!“

Sei kreg en blassen Schreck. Franz sprüng up, as
hadd em'ne Adder steken. Puterrod seg hei ut. Dei
Füst hadd hei ballt un den Liw vörbögt, as wull hei

up ehr tau springen.
Zierow, Plaugfohrn.
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„Du — du — —!“ kem dat ut sin Lippen. Aewer

———
achter set, wörgt hei dal. Hei gew sik en Ruck dörch den
ganzen Liw un güng rut.

Sin Fru stünn as 'ne Bildsäul, so hadd sei sik ver—
fihrt. So hadd sei em noch nie, nich seihn. —

As hei nah'ne halw Stunn' wedder rin kem, wir
hei ganz ruhig, as wir nicks gescheihn. Aewer sin sünnig
Lachen hadd hei buten laten. Dat hett hei ok nich wedder
funnen.— — —

Wildeß wir Großmudder von'n Bahnhof nah dei
Stadt rin gahn, hadd 'ne Tüt för dei Lütten köfft un
sik dunn up den Weg nah Hus makt. Un ehr Gedanken
güngen mit ehr. Luter frundlich Gedanken, achter ehr
in vör ehr. Blot ein Flag wir dor — wenn sei dor ran

kem, denn tröck ne Wulk gewer ehr Gesicht, un sei

stünn still un süfzt. Un sei wüßt, dat Flag würd bliben.
Dat kunn sei nich ännern. Denn gew sei sik en Ruck
un let dei Gedanken en Sprung maken — un dei fründ

lich Schin in dei Ogen wir wedder dor.
Firxing tüffelt sei tau. So swinning sett't sei einen

Bein vör den annern, as wull sei hüt noch wer weit
wur wid. So licht wir ehr dat Gahn lang' nich worden.
Dat wir richtig, as wir sei an en langen Band fast
hunnen un tau Hus stünnen weck un haspelten den Band
up un treckten ehr so mit alle Gewalt ran. Dor fehlt

nich vel an, denn müßt sei noch anfangen tau lopen.
Des Faden wiren dei Gedanken, dei tau Hus haspelt

würden. Stine un Fritz hadden alle Ogenblick seggt:
Wat Mudding nu woll makt? — Ob sei woll gaud, an

kamen is? — Wenn s' man irst wedder hier wir! un

so wider. Un dei Kinner künnen ahn ehr Größing
gornich farig warden. Hier fehlt sei ehrundor.Un
—D
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künnen. Denn hadd Größing ümmer Geschichten ver—
tellt.

As dei Sünn' nah Middag schinen worden wir,
dunn wiren sei nah'n Hof gahn. Dor spelten sei, wil
dat annerwegt noch tau natt wir, in dei Gauspbucht.
Dor hadd Vadding en ni Dack aewer makt, so dad't dor

nich rin regen künn.
„Nu willen wi Größing spelen!“ sad Dürten. Sei

wir dei Ollst. „Ik bün Größing, Fiken is Mudding,
un Mining is Kind!“

Fritzing wir nich dor. Dei wir mit sinen Vadder
tau Felln gahn.

»Ne lütt Tid güng dat. Dunn würd Mining up—

sternatsch.
„Ne, nich mihr Dößing spelen! — Du tanns nich

Dößing sin! — Dößing weg is!“

„Dat schad't jo nich, Rining! Wi spelen jo man blot!“
Aewer dat gelüng Dürten nich, ehr lütt Swester

den Unnerscheid mank Spelen un Würklichkeit klor
tau kriegen, schonst sei al nah de Schaul güng un'ne
klauke Dirn wir. Wat nich tau verwunnern is, denn dat

kriggt en groten Minsch ok nich farig.
Ne! — Nich Dößing spelen! — Wenn Dößing

wedder hier is, denn Dößing spelen!“
Un dorbi blew sei.
„Kümmt Größing denn nich bald wedder, Dürten?“

frög Fiken.
Ne, noch lang' nich! Irst twei Dag' nah aewer—

morgen! — Morgen is Sünndag. Denn ward un

lütt Vetter irst döfft!“
„O, ik denk, dat is al Sünndag west! Größing iss

doch al ganz lang' weg!“
Dürten lacht“ „Ke, Fiken, sei is doch gistern irst

weg reis't!“
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„O— —h!“ säd' Fiken un kek Dürten an mit so'n

deipen Kinnerblick, dei nah binnen geiht un vör sik
nicks süht. „Ik mein, dat is al ganz, ganz lang'!“

Dunn güng dei Hofpurt apen, un dei, dei all dat

Sehnen gull, kem dor dörch.
As dei Ilken fohrten dei Lütten ut den Gausstall

rut. „Größing! Größing!“ Un flögen up er tau.
Lütt Mining künn so fix nich mit kamen. Sei schöt

lang in dei Mad'hen. Aewer taun Rohren kem sei nich
irst, dunn hadd Größing sei al up'n Arm. Sei wischt
ehr dat Graewst af un tröst't ehr. „Schad't nich, Mining,
dat kriegen wi all wedder af!“ Mining kuschelt sik in
ehren Arm un flüstert in einßen: „Dößing, leiw Dößing!“

Un up jede Sid hadd ehr ein von dei annern an'n
Mantel fat't un sprüng un hüppt.

„Ei, wur fein, Größing, dat du wedder hier büst!
Größing, hest ok wat Schöns mitbröcht?“
Größing nickköppt. Vör luter Glück kemen ehr dei

Tranen in dei Ogen.
„Ei! Ei!l Ei!“ —

Stine wir in dei Kaek, as sei dei Gören ehr Krischen
hürt. Sei kem rut tau lopen. Dunn sackten ehr dei
Hänn' an den Liw dal.

„Ne, Mudding! — Wat hett dat tau bedüden?“

„Gornicks un ok vel, Stine!“

„Is wat passiert?“
„Ne! — Mi wir so, as wenn ik dor krank würd.

Un dat wull ik nich warden!“

Stine güng 'ne Ahnung up. Sei slög Größing dei
beiden Arm üm den Hals: „Min leiw Mudding! —

Dat is gaud, dat du wedder hier büst!“
Un Dochter un Kinnskinner bröchten ehr nah dei

Stuw un eiten un strakten bi ehr rüm, dat sei knapp
Tid hadd, Mantel un Schauh uttautrecken. Un denn
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müßt sei irst dei Tüten rut halen. Dunn ,steg dei Freud'
up't höchst, un dunn kreg sei Luft. Dei Kinner hüppten
ut dei Dör. —

As Großmudding den Korf utpacken ded' un Stine
dei Strümp tau seihn kreg, dunn wüßt sei alls. Wedder
slög sei ehr beiden Arm üm ehr Mudder, Tranen kemen
ehr in dei Ogen, un sei säd' nicks as: „Mudding! Min

leiw Mudding!“
Dat durt lang', bet sei sik beruhigt hadd. Tauletzt

frög sei, taegerig un lis, as wenn sei vör dei Antwurt

bang' wir: „Un Franz?“
Franz is dei oll!
Dunn güng ok aewer Stine ehr Gesicht wedder dei

hell Sünnenschin. Sei sprüng up.
„Vinah verget ik jo woll, di wat tau eten tau geben!
Ik brad' di fix en por Tüffelh!“
Un rut wir sei. —

Großmudding makt sik dat in ehr olldagsch Tüg
kommod'. Dennm et sei Bradtüffel un Schinken un drünk

mit Stine 'ne Tass Kaffe.
Nahst sett't sei sik in ehren Lehnstauhl an'n Aben

un knütt't.



Ichubjack.

„Wat en Schubjack is, mine Herren?“ iwert sik
dei lütt breitschullert Kaptein an den Stammdisch in'n
„Ratskeller“ af un pust't dorbi den Damp von sin
Zigarr stotwis ut den Mund, „en Schubjack? — Dat

is en Swinegel, mine Herren, en ganz gemeinen Swin

egel, dei mit Minschenfell aewertreckt is!“
„Dei Erklärung is gaud, sihr gaud sogor,“ ant—

wurt't Rentjeh Brüshaber, „aewer sei is nich hand—
griplich naug. Dörf ik mal 'ne lütt Illustratschon dortau
geben, as ik sei sülben belewt heff“

„Dat dörben Sei!“
„Gewiß!“
„Still! .Brüshaber hett't Wurd!“
„'N Ogenblick! Irst sall dei Kellner mi noch en

Glas Bier bringen!“
„Dat kann hei nahst ok! Odder is dei Geschicht Ge—

heimnis?
„Ne — dörchut nich!“ ——

„Na, denn los!“
So güng dat von alle Siden. Un Brüshaber füng an.
„Sei kennen jo noch all den ollen Majur a. D.

von Drews un weiten, dat hei drei Gäuder hadd. Lütten
un groten Rakow hadd hei von sinen Vadder arwt un

Sellmow hadd hei sik tauköfft.“
„För sin Fru ehr Geld!“ säd' dei Kaptein.
„Tiis egal, wurför, köfft hadd hei't. Un tworst
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von wegen dei Jagd. Jagden wir sin Hauptvergnäugen.
Dorbi sreut hei sik, dat dat Pulwer lau dei Patronen
 von anner erfunnen wir un hei dat nich mihr nödig

hadd. Süs, dat säd' hei sülben, wiren dei Hülsen woll
ewig leddig bleben. Un sin Schüns un Taschen wiren
woll eben so leddig bleben, wenn hei för sin Part dei
Landwirtschaft hadd bedriben füllt. Dat wir sin
Klaukheit, dat hei wüßt, wat hei künn un wat hei nich
kunn, un dat hei von dat, wat hei nich künn, sin Fingern
von af let. Hei aewerlet sin Inspekters dat Wirtschaften
und hadd mihrst ümmer dat Glück, dat dei tau bruken
wiren. Ik will mi nich sülben laben, wenn ik hier segg,
wat Sel weilen, dat ik nömlich up Groten Rakow

wintig Johr west bün. Ik segg dat blot, üm tau wisen,
dat ik dei Verhältnisse einigermaten beurteilen kann.

Up dat Hauptgaud wahnt den Majur sin Sekertär,
Herr Slaek. Dat wir en groten Mann un en klauken

Hann. Dat wir hei nich ümmer west. Dat heit, klauk
wir al as Jung west, aewer grot nich. Hei stammt
ut ganz lütt Verhältnifsen. Sin Ollern wahnten in en
But kaden lau Lampenhagen, hier dicht bi. In 'eSchaul
is hei en fixen Bengel west. Hei schrew ne Hand
schrift, segg it Sei, as steken, un dorüm würd hei nahst
Schriwer bi'n Avkaten. Ik weit nich, wur sik dat nahst
so malt hett — dei Majur hadd öfters bi dissen Avkaten
uu daun — na, kort un gaud,injung'Johren al kem

hei as Sekertär nah Groten Rakow. Un wir nu en

bannigen Kirl worden. Hei verstünn dat, sik bald tau
dei rechte Hand von den Majur tau maken; allens, wat
hei wull, dat gescheg, un nicks gescheg ahn em.

As dei Maqur Sellmow köpen ded, dunn wir dor
en Inspekter Hertog. Den anewernehm hei mit. Hei
kennt em von früher her. Hertog wir as Untroffzier

bi deisülwig Schwadron in PHarchen west, wur Drews
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as Leutnant stahn hadd. Sei hadden tausamen den
Krieg mitmakt, un ehr Tauneigung tau einanner wir
tau Fründschaft worden, as Hertog den Leutnant
eins — ik weit nich mihr, wur; dor unnen bi Orleans

is't wur west — as hei em dor mank en Klumpen Fran

zosen ruthaugt hadd, Nah den Feldtog wir dei Fründ
schaft mihr un mihr inslapen, taumal Hertog den bunten
Rock uttreckt hadd un tau sinen Beraup, dei Landwirt—
schaft, trügg gahn wir. Dei Leutnant rückt bi lütten
höger, na — so as dat denn is, Tid un Rum kem mank

dei beiden. Dei Verkihr bestünn blot noch dorin, dat
Drews an den Johrsdag von dat Gefecht an Hertogen

en Breif odder ne Kort schickt, dei Hertog denn prick
beantwurten ded.

Nu dröpen sei sik in Sellmow wedder. Sei freuten
sik all beid', un dei oll Tid würd wedder lebennig.

Dei Sekertär Slaek gewer freut sik nich dortau.
Em güng dat so, as dat son Lüd' ofter geiht, dei glöben,
dat sei wat worden sünd: hei scheniert sik von wegen
sin Herkamen. Denn Hertog kennt dat.

„Haha!“ unnerbrök em dei Kaptein, „as uns Herr
Rat Ticker! Dei red't ümmer von „seinem elterlichen
Gut!“ Un dorbi heff ik dei Ollen un ehr Gaud sihr
schön kennt — dat wir 'ne lütt Bäudneri“

„Ganz recht,“ antwurt't Brüshaber, „so wir dit ok.
Slaek hadd oft von sin Herkamen ut landwirtschaftlich
Verhältnissen snackt, aewer nich so, as wenn hei anner
Lüd' ehr Tüffel rackt hadd, sonnern as hadd hei sei von
anner racken laten, un red't hei von dei Inkünften,

denn meint hei den Buren sin, säd' aewer: uns In—
nahmen. Na, dor wir denn nu keiner, dei em dat be—

stred' odder unglöwsch wir. Rakow liggt jo woll en
elben, twölf Mil von hier. Aewer son Rebeit schallt
al so licht nicks raewer, wenn't nich jüst en Verbreken
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is. Hertog wahnt tworst in dei Neg' un dei kennt em
ganz genau, wil dat en Bursagehn ut sin Heimat wir,
dewer Sellmow hürt anner Lüd', un sei hadden nicks
mit enanner aftaumaken. Uterdem wir Hertog so'n

Mann, den dataewerallnich infollen wir, den Sekertär
in Mißkredit tau bringen.

Nu aewer, as dei Majur Sellmow tau köfft hadd,
wir dei Sak anners. Nu hadden sei oft tauhopen tau
daun. Al dat paßt den Sekertär nich, dat bi dat irst
Tausamendrapen Hertog em as ollen Bekannen grüßen
ded'/ em, dei hei doch mit sin sößhunnert Mark, Mihr—
inkamen wid aewer em stünn. Wir dat doch so, dat

Slaek sik in Würklichkeit för unsen Vörgesetzten hollen
ded', schonst dorvon nie nich dei Red' west is. Dat
„Du“, wat Hertog al up dei Tung' hadd, sned' dei
Selkertär em kortweg mit sin Anred' af: „Nun, Herr
Hertog, wie geht's Ihnen?“ — „Na, deunn nich!“ dacht
dei Inspekter, denn anners üm!“ — Von Stund' an

wußl hei, mit wat för 'n Geisteskind hei tau daun hadd.“

„Kenn' ich!“ föll hier dei lütt blonn' Lihrer in.
„Desp ik nülich mal den Postsekertär Schapmann, dei
hör en Vierteljohr hier her kamen is. Dei is mit mi

as Nahwerskind upwussen. Nahsten hebben wi uns
vele Johren nich wedder seihn, un nu wull ik em as

ollen Bekannen grüßen. Dunn mök hei'ne stur Ver—
beugung: „Schapmann —aber wir kennen uns noch

von fruher, nicht wahr, Herr Lange?“
„Na, un —?“ frög dei Kaptein.

„Dunn heff ik mi ümdreiht un den Schapskopp

stahn laten!“
F „Recht so! Bravo! Wur heit't man noch in'e Biwel?
So möge es allen deinen Feinden ergehen, man nich?

— Na, wider, Herr Brüshaber!“
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HHertog wir vel tau gaudmäudig, as dat hei den
Sekertär dorüm nu bös worden wir. Hei argert sik

woll den irsten Ogenblick, aewerst nahsten, as hei mi
dat vertellen ded' — wi kemen oft tausamen —, dunn

lacht hei al un säd': „Wenn hei so'n Ap is, denn möt
hei weiten, dat hei't wesen mag! — Dat is mal so mit
son Minschen, dei binnen nicks daegen — buten willen

sei denn recht wat sin!“ — Dunn kreg ik denn ok den

Sekertär sin Afstammung tau weiten. Dat sei ut ein

Dörp wiren, dat hadd Hertog mi al früher mal seggt,
aewer wider nicks.

Den Sekertär behannelt Kolleg Hertog in Tau—
kunft ganz spaßig. Ummer höflich un nett — in'n

ganzen aewer, as wenn hei gornich dor wir.
Dat wir nu dat Slimmst, wat einer Slaeken andaun

künn. Hei argert sik bannig. Wat? Dat nehm sik dei
Inspekter rut Sin Inspektor? Dat süll am inbrockt
warden! Üterlich stellt hei sik ok ümmer fründlich tau
em, aewer Dag un Nacht grüwelt hei wider nicks, as
wurans hei em üm'e Eck bringen künn. Weg süll hei
dor — kost't, wat't kost'r! Dat dat nich so licht wir,
wüßt hei ganz genau, denn hei kennt dat Verhältnis
twischen den Majurn un Hertog un wüßt ok den Grund.
Aewer upgeben ded' hei sin Vörnehmen dorüm nich
—'t müßt blot besonners ssau anfungen warden. Bohren
— ümmer eben bohren — von dat Prinzip güng hei

taunegst ut. Wurvon ik dat weit, mine Herren? —

Wil ik eins 'ne Prauw dorvon hürt heff, ahn dat hei
dat markt. Ik set in dei Lauw an minen Gorentun.
Dunn red' dei Majur mit den Sekertär dor vörbi.

„Es ist doch'n Staat, wie meine Inspektoren die
Güter in Stand haben!“ hürt ik den Majur sin Stimm.
„Sehn Sie mal! Selbst der Garten tadellos!“

„Ja, Herr Major! Schade, daß Sellmow nicht so ist!“
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„Sellmow? — Sellmow ist doch vorzüglich!“
Hm— ja, so — so —. Herr Major!“
Was meinen Sie damit? Ist dort irgend was zu

tadeln?“
„Zu tadeln grade nicht — aber — —

Ra, was denn aber?“

gb wehia nicht, wie ich sagen soll — ich meine
d — —

Na, was meinen Sie? Wird's bald?“
Nun, ich habe so den Eindruck, als wenn es dort

—wie soll ich sagen — als wenn es dort ein bißchen

reichlich gemütlich hergeht! Als wenn der Inspektor
es nicht mehrsorechtmachen kann — das Alter kommt

eben!“

s

„Was kommt? — Ist denn Hertog älter als ich?
Reden Sie doch keinen Blödsinn! — Und überdies hat

er auch den Schreiber zur Seite!“
Verzeihen Herr Major! Ich meinte eben nur—— 
Hiddewil wiren sei denn so wid weg, dat ik nicks

mihr verstahn künn.—
Abs it Frund Hertog dat vertellen ded' — dat höll

ik för min Pflicht, üm em tau warnen —, dunn lacht

hei mi hell in dei Ogen, strek sik den vullen, brunen
Bort un säd': „Ne, oll Fründ, so fir geiht dat nich!
Dat kümmt 'e irst up an, wer bi den Ollen faster in'n
Sadel sitt — hei odder ik!“ — Dorbi ket ik taufällig

den Schriwer an, dei jüst ran kem, un seg in den sin

Ogen so en ganz snurrigen Utdruck. En sonnerbor
Gefäuhl steg in mir up. As dei jung' Mann wedder
weg wir, dunn künn ik dat nich anners, ik frög: „Du,
igs den tau trugen?“ — Dor kem ik aewer slicht an.

Orig bös würd dei gaud' Mann, as hei säd': „Du sfühst
jowoll aewerall Späuken! Dei jung' Minsch is tru
as Gold!“ — Na, dunn säd' ik nicks mihr. — —
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Dat wir indei. Weitenaust, dunn frög mi dei Majur
eins: „Sagen Sie mal, Brüshaber, erlauben Sie den
Kindern und Frauen, daß sie zwischen den Hocken
Weizen sammeln dürfen?“

„Ne“, antwurt't ik, ahn dat ik 'ne Ahnung hadd,

wurüm hei so n ded'. „Sind welche dazwischen
gewesen, Herr Major?“

„Nein,“ säd' hei, „hier nicht, aber in Sellmow.
Daun sollen sie das dort auch nicht!“

Haha, dacht ik, so üm! und säd', dat ik dor gorkein
Bedenken gegen hebben würd, wenn ik wüßt, dat dat

tauverlässig Lüd' wiren.
„So!“ meint hei, „und dann sagen Sie auch mal,

wissen Sie, woher Hertog das Futter für seine Tauben
hat?“

„Ach,“ säd' ik, „das mit den Tauben ist so'ne Lieb—
haberei von ihm. Im Sommer suchen sie sich ihre
Nahrung selbst, und für den Winter hat Hertog sich
immer 'n paar Faß Erbsen und Gerste gekauft!“

„Von wem?“
„Von Mahnke aus Siemen!“
„Woher wissen Sie das?“
„Weil ich zuweilen dabei gewesen bin!“
„Hm! — Npaar Faß, sagen Sie? — Un dann

noch eins: Lassen Sie Ihr Obst — ich meine das in

Ihrem Dienstgarten —, lassen Sie das während der
Ärbeitszeit von Arbeitern pflücken?“

Ne, säd' ik, dat ded' ik nich — un dat ded' Hertog

ok nich. Dunn markt dei oll Düsbüdel endlich, dat mi

dit Gefrag nich mihr passen ded', denn hei frög nich
mihr un gung wider. Ik wüßt nu aewer, dat den Sekertär
sin Saat bi lütten anfungen hadd', Bodden tau ge—
winnen. Un noch ein Deil wüßt ik: dat den Ollen sin
Charakter nich half so vel dög', as ik em vörher intaxiert
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hadd. Denn süs hadd hei nich so vel hinnen rüm horkt,
sonnern apen un fri allens mit sinen ollen Kameraden
besnackt.

So, mine Herren, wat sall ik Sei nu noch lang'
mit ali dei lütten Saken un Queserien henhollen, dei

nu kamen deden. Blot dei Hauptsak noch, wur't taun

Krach kamen ded'.
Dat wir Winter worden. Hertog hadd Arwten

döschen laten un upmeten. 84 Zentner, 42 Sack. Hei
let dei Säck von den Schriwer noch eins nahtellen, den

Reknungszettel utschriben un schickt den mit den jungen
Minschen nah dat Hauptgaud raewer an den Sekertär.

Hertog güng rin un bucht den Bedrag. Wil dat al lat
wir, kreg hei den Schriwer den Abend nich mihr tau

seihn.
Den annern Morgen säd' dei Schriwer em, dat dei

Sekertär sülben kamen un dei Arwten afnehmen wull.

Nu hadd hei dei Säck taufällig noch eins nahtellt, as
hei Fauderkurn geben hadd; dat wiren nich 42, sonnern
483 Sack. Sei müßten sik gistern abend vertellt hebben.

„Desto beter!“ säd' dei Inspekter, „makt elben Mark

mihr för dei Kass!“
„Ja, Herr Inspekter,“ meint dei Schriwer, „aewer

den Herrn Sekertar ward dat nich leif sin, wil dat hei
nu dei Indräg in sin Bäuker al makt hett!“

Dat helpt nich; denn möt hei sei eben ännern!“
Gewiß, Herr Inspekter, aewer maegen deit hei so

wai gornich. Denn is hei drei Dag' gnaegelich, un

wi hebben dei Nackensläg!“
„Wat hebben w'? — Wat gellt uns dat an?“

Nehmen S' nich ungaud, Herr Inspekter, gewer
— üa —beter Uppassen — Trödeli — dat is gewiß dat

wenigst, wat wi tau hüren kriegen“
„Dat möten wi uns denn gefallen laten!“
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„Aewer dat bruken wi doch nich. Seihn S', wi
stellen den einen Sack trügg un tellen em bi't negst
Upmeten mit!“ I

„Ach, dat is son Trödelort — ne, wi liewern em

glik mit af!“
„Ja, wenn Sei abslut willen! — Süs mein ik, is

dat doch ganz glik, ob wi nu dei twei Zentner mihr

hebben odder in vierteihn Dag'!“
„Ach, Sei oll Quesenkopph Denn minentwegen

mau tau!“ säd' Hertog. „Denn stellen S' den Sack
nah dat leddig Hawerfack rin!““ — Un dei Schriwer
halt sik en Arbeitsmann un ded' dat.

Dei Sekertär kem, wög' einen un den annern Sack

nah un tellt sei. „Dit sünd jo man 42 Sack!“
„Jawoll, Herr Sekertär — stimmt! 84 Zentner!“

p den Reknungszettel stahn doch 43 Sack?“
Dat's en Irrtum! Dei Schriwer hett nahtellt un

den Zettel sülben utschreben!“
„Wurvel hebben Sei denn bucht?“
84 Zentner!“
dat Bauk würd halt — stimmt!

„Wur is dei Schriwer?“
Den heff ik tau Stadt schickt! Hei sall sik nah den

künstlichen Dünger umseihn!“
Dit verstah ik nich!“ säd' dei Sekertär, „dit is jo'ne

ganz snurrig Geschicht! — Nu sall ik allens wedder üm—
schriben? — Dei Arbeit hadden Sei mi ok sporen künnt!“

 FHadd ik girn dan! Dat deit mi led, dat dei Schriwer
dat Verseihn bi dat Upschriben makt hett!“ F

„Herr Inspekter!“ säd' Slaek un kek em scharp an,

„verantwurtlich is nich dei Schriwer — verantwurt—

fich sind Sei, wenn wat nich stimmt!“
Hertogen schöt dat Blaud in't Gesicht. „Un dei

Verantwurtung dräg ik!“ antwurt't hei kort.
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Dunn dacht jowoll dei Arbeitsmann, dei dorbi
stünn, dat künn Strid geben, un hei säd' tau Hertog:
Herr Inspektor, dat stimmt jo all! Denn hal ik den
einen Sack wedder her!“

„Schön, Harm, denn halen S' em!“
Wos ist das?“ frög nu hellhürig dei Sekertär. Un

Herlog verklort em dei Sak genau so, as sei sik taudragen
hadd. As dunn Slaek seggen ded': „Das ist aber doch
höchst merkwürdig! Ihre Buchung — ‚ies Zurück
stellen des Sacks — die Abwesenheit des Schreibers —

ch weiß nicht — ich kann nicht anders, das muß ich
dem Herrn Major melden!“

Dunn antwurt't Hertog hart un hochdütsch: „Melden
Sie es, wem Sie wollen! Meinetwegen dem Groß-
herzogi Sie — Schubjack!“ — dreiht sik knasch üm un

let den Herrn Sekertär stahn.
Dat verstah ik all noch gornich!“ säd' dei Kaptein.
Ik ok nich!“ meinten dei annern.
Dat gůng mi tauirst ok so, mine Herren“ vertellt

Brüshaber ruhig wider. „Wi hebben dat gahst, aewer
rut fregen. Sei saelen dat glik hüren. Man irst dat
Enn'. As dei Majur den ollen, brawen Kriegskameraden
kamen let un in sin Redensorten ok so wat dörchschinen

let von Nahlässigkeit un Unihrlichkeit, dunn is Hertog

puterrot in't Gesicht upsprungen un hett seggt: „Ik
heff glöwt, en ihrlichen Mann tau sin un mit ihrlich
Lube au daun tau hebben! Hal dei Deuwel den Globen
an Minschen un Kameradschaftlichkeit! — Vör Gericht

seihn wi uns wedder!“
Bravo! So wir't recht!“ künn dei Kaptein sik nich

hollen.
Tau 'ne Klag' is't nich kamen. Dei hett deiSekertär

tau hinnern versiahn. Wurans dei Sak agewer west is,
dat hett dei Schriwer in sin Wut vertellt, as hei nah

4
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Hertogen sinen Furtgang nich Inspekter von Sellmow
würd. Dat hett dei Sekertär em nämlich verspraken
hatt, un dei ganz Geschicht mit dat verkihrt Tellen un
den Reknungszettel un dat Trüggstellen von dat Kurn,

dat hebben dei beiden vörher tausamen afkort't hatt.“
„Wur künnen sei gewer weiten, dat Hertog sik up

dat Wegstellen von den Sack inlaten würd?“ frög dei

Lihrer.
„Sei bugten eben up sin Gaudmäudigkeit! Un as

Sei seihn hebben, mit Recht!“
„So'ne Aasbann', verfluchte!“
„Un wur is hei bleben, dei Schubjack?“
„Dei is noch dor. Nu bi den Saehn. Dei Majur

is jo dod. Dei hett dei Geschicht dörch den Schriwer
ok tau weiten kregen. Aewer en Daeskopp hett sik von
en Spitzbauben noch ümmer gewer't Uhr haugen laten!“

„Sei hebben Recht, Brüshaber! — Dat möt en

z77 Leben sin up dei Begäuderung unner so'n Re—
gime!“

„Nich wohr? Dorüm heff ik ok den negsten Termin
künnigt. — Na prost!“



Botanisieren.

Botanisieren! — Wat dat heit? — Dat heit ver—

schieden.
Oberlihrer Frank stek sin Lup in'e Tasch, hüng sik

sin gräun Bleckkapsel üm, nehm Stock un Spachtel
und ströpt denn ümher. Dörch Wohld un Wisch un
Mur un Heid'. Un söcht Blaumen un Musch. Un wenn

hei den s' abends vull Dreck bet aewer dei Knei un

paddenmäud' tau Hus kem un frög'n em denn, wur hei

her kem, denn säd' hei, hei hadd botanisiert.
Wenn min Korlbrauder, as wi noch Jungs wiren,

nahmiddags nich mihr bi sinen Plötz odder Cäsar
sitten mücht un Vadder frög: Hest du din Schaul—
arbeiten farig? denn säd' hei: „Blot botanisieren möt
ik noch. Wi hebben morgen Naturgeschicht!“ Un denn
güngen wi hen nah dei Bäkwischen un purrten en por
Blaumen ut, un nahst slögen wi Hekt un grepen Krewt.

Wenn Philipp Süger, dei oll Junggesell, Klock
— BDDD
Dur güng un 's abends Klock teihn sprüttendun nah
Hus kem, denn wir hei ok botanisieren west.

Un wenn min oll gaud' Fründ Fritz Russtau lat
tau dei Arbeitsstunn' kem, wil dat hei mit Lischen So
wieso in dei Anlagen — so heit dat lütt Holt vör dei
Stadt —pussiert un dorbi dei Tid vergeten hadd, denn

bröcht hei en lütten Fichtentwig odder en Rosenknuppen
odder so wat mit un säd' denn ok, hei hadd botanisiert.

8Zieraw, Plaugfohrn. 10
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Ja, so wir dat.
Yiit dat Wurd „botanisieren“ is also nich blot dat

Plantensäuken beteikent, sonnern dor kann allens
Maegliche mit meint sin. Ik seih dorüm nich in, worüm
ik nich ok dat so heiten sall, wenn einer utgeiht un aller
hand snaksche Saken söcht, odder ok nich snaksch, as sik
dat grad' dröppt. Un ik möt minen Unkel Georg dörchut
recht geben, wenn hei up dei Bed': „Unkel, vertell
mot 'ne Geschicht!“ antwurten ded': „Ik will mal in

min Herbarium nahseihn!“ Dormit meint hei sin
Gedankenschapp, wur saeben Schufen in wiren un in

jede Schuf saebenuntwintig Läuschen.
Also nehm ik eins gauden Dags minen Stock in

dei Hand un güng ut, selten Planten tau säuken, as
Herr Oberlihrer Frank, aewer up dat Rebeit, wat
unen Fründ Friß Rusen so besonners liggen ded':
mant der Minschen. Denn, säd' ik mi, dat is so'n Ga
dung, dor kümmst sacht am, Enn' am irsten tau wat!

Ik sunn dor Smack an un ded, dat öfter, männigmal

up eigen Säuk, männigmal so biweg' lang. Tau Hus
urden dei Planten denn fein präpariert, mit Zettel
un Namen verseihn un hübsch upbewohrt.

So bi lütten kreg ik deun 'ne ganz nüdlich Sammlung

tausam, en wirtvull Herbarium. Wenigstens för mi
3 dat wirlvull, deun it heff dor vel ut lihrt. Dorin tau
blädern, is mi ümmer en hellschen Spaß. Un wil dat
i dent, ok en annern Minsch mücht an des odder dei

Plant en beten Freud hebben un denn am Enn' Lust

kriegen, sik ok so'n lütt Sammlung antauleggen, dorüm
wildik hier mal en por Prauben dor ut geben. Blot

Prauben, bileiwer nich allens, — üm's Himmels willen
— V Dat künn

up'e Dur langwilig warden un ik künn Schell kriegen.
Un denn heff ik noch en annern Grund. Uter spaßig
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un nützlich Planten — maegen sei nu nützen dörch

Bispill odder dörch Gegenbispill — is dor allerhand,
wat't am besten gornich gew in dei Welt, so wat, wat
dat Licht schugt un vör en graden Blick dei Ogen dalsleit.
Dortau hürt — zum Exempel, säd' Snider Hartwig —

allens, wat dei Beteiknung „gemein“ an sik hett, un
tworsten nich blot dat, wat sik üterlich al as gemein
utwis't, sonnern mihr noch dei Gesellschaft, dei von
buten den Finen spelt, aewer von binnen so getacht is,
dat sei nich in den Salon, sonnern nah den Swinstall
rin hürt. Min Großmudder säd' von dei Ort, dat Tucht
hus wir för ehr tau schad', ehr hürt dei Hunn'pitsch.
Na, un so wat nu updischt kriegen, un tworsten reigenwis
updischt kriegen, — dat kaenen dei wenigsten verdrägen.
Un dei't verdrägen kaenen, dei willen nich, un dat

is ehr nich tau verdenken. Den Dreck geiht'n am besten
ut den Weg', denn kriggt'n kein smutzig Fäut un kein
Placken in's Tüg. Woll den, dei sik alltid dorvör be—

wohren kann!
Also mit Maten! Ik denk, dat ward naug sin, wenn

ik wis, wat sik — wenn't glückt — an einen Dag nah

Hus bringen lett.

Eins güng ik wedder up Säuk ut. Dei irst Plant

————
wir, up'e Post. Ik hadd minen Unkel 'ne Nahricht tau
geben un köfft mi ne Postkort. Süh, dacht ik, dei kannst
hier furtst sarig schriben, denn ward 't nich vergeten,
un hei hett s' desto ihrer. Aewersten all dei vier Schrif—
pulte wiren besett't. Ik güng so quanzwis dor an lang,
üm tau seihn, wer woll bald farig wir. An dat irst stünn
en Soldat, dei dei Kumpaniesaken afhalt. Na, wenn
dei Ort sik irst fast sett't, denn durt't'ne ganz Tid. All

10*
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dei Adressen möten les't warden; dat Nigst up dei Korten
will'n doch ok weiten, un in dat Postbauk möt aller
hand indragen warden. Wer't mal makt hett, dei weit
Bescheid. Also dat wir nicks.

An dat tweit Pult stünn en Slössergesell un schrew.
Na, dat weit nu jeder —so fix geiht so einen dat mit
dat Schriben ok nich von 'e Hand as Filen un Smeden,
un sülrost, wenn't en Volontär is. Dat Isen makt dei

Hand swer un hart. — An dat drüdd stünnen twei jung

Dirns un kuchelten. „Wie soll ich ihn man nur anreden?“

frög dei ein. Haha, dacht ik, dei sünd noch nich aewer
dei Anred' rut. Denn iaegert't sik noch 'ne ganz Tid

hen! Un güng nah dat viert.
Dor wir'ne öllerig Dam dorbi un füllt en Post—

nahsendungsformular ut, odder wurans heit so'n Dings,
wur allens up nahschickt ward. Dit glückt, dacht ik, dit
kann so lang' nich durn! Un stellt mi achter ehren Rüggen
an't Finster hen un lurt. Un lurt ümmertau. Dei

Dam stütt't den Kopp un grüwelt. Denn stippt sei dei
Fedder in — un grüwelt. Woll un bet. Denn füng

sei an tau schriben — ne, sei wull anfangen, gewer dei

Dint an dei Fedder wir wedder indrögt. Also stippt
sei von frischen in un schrew — schrew nu würklich —

schrew ein ganzes Wurd in einen Zug hen. Dat wir
iunenwarts up den Zettel, müßt also woll dei Unner—
schrift sin. So dacht ik, würd aewer bald gewohr,
dat ik wedder ümdenken müßt. Dat wir vörlöpig man

dei Urtsnam. Ik seg dütlich, dat sei nah kort Aewer—
leggung en Komma dorachter maken ded', sihr vörsichtig
un doch mit'n Aweck. Denn sett't sei dei Jedder wedder
an un wull dat Datum schriben. — Snack! — Wat

weit ik, wat sei wull! Vermetenheit! Weit ik denn
sülben ümmer, wat ik will? Un will denn anner Lüd,

ehren Willen ut 'ne taufällig Handbewegung faststellen?
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Sei schrew dat Datum nich. Sei läd' dei Fedder
dal un les't den ganzen Zettel von Ur tau Enn' heil

bedächtig dörch. As sei bet taun Sluß wir, nehm sei
dei Fedder wedder tau Hand, bekek sei nipp, un as ehr
dat so vörkem, as wenn dei Dint maeglicherwis indrögt
sin künn, stippt sei irst eins in. Wedder bekek sei dei
Spitz un kek sik dor rein an fast. Dei Soldat wir wildeß

farig, ok dei Slössergesell güng, un ik hadd nu twei
Flaeg tau't Schriben nehmen künnt. Aewer ik ded'
dat nich. Ik wull nu hier an dit Pult schriben.

Dei Dam kek noch ümmer dei Fedder an. Mit

eins besünn sei sik, stippt hastig noch eins in, föcht mit
ehr Ogen den groten Wandklenner un schrew dat Datum.
Ganz gewiß — schrew dat Datum! Ik künn jo jeden
Strich seihn. „7. Juli 1914.“ Na, dacht ik, nu fehlt
wider nicks mihr as ehr Nam, den ward s' jo woll weiten!
Ja, dat glöwt ik, un dat glöw ik ok noch — man schriben

—
den Zettel üm un drögt dei Schrift up dei Löschpapier
ünnerlag' af. Ein — twei — drei — fif — saebenmal

strek sei mit ehr Hand doraewer hen. Denn wennt
sei dei recht Sid wedder nah baben un les't den ganzen

Passus noch mal gründlich dörch. Dat Datum verglek
sei genau mit den Klenner. Allens schint tau stimmen.
Denn mit grote Bestimmtheit un mannhaften Entsluß
langt sei nah dei Fedder, stippt in un sett't taum Schriben
an.“ Ditmal wir sei nu nich schuld. dat s' dor nich glatt
mit tau Gang' kein. Ditmal wir't en lütten vörwitzigen

Fussel, dei ehren Entsluß tau schannen maken ded'. Dei
hadd fik so fast mank dei Spitzen rin klemmt, dat hei
ok up den Rand von dat Dintenfatt nich aftauströpen
wir. Also pukt dei Dam sik mit grot Vörsicht 'ne lütt
Eck von dat Löschpapier af, bögt dei tau ne Tüt, stek
des aewer dei undrig Fedder, knep mit Dumen un Wis—
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finger fast tau un treckt an. Dat müßt glückt hebben,
denn nu schrew dat Diert. Dat heit, so ganz fix güng
dat noch nich. Irst müßt sei frisch füllt warden, denn
würd sei gründlich bekeken, dorup up dat, Pult — nich
up dei Unnerlag' — utprobiert, un as sei des Prüfung

bestahn hadd — dunn schrew sei un bröcht den Namen
von dei Dam glatt un sauber tau Papier. Taufreden
mit sik un dei Welt kek dei ehr Makwark an, lef't noch
eins nah, ob ok noch wat vergeten wir, läd' dei Fedder
endgültig ut dei Hand, drögt noch en pormal nah un
bröht denn dat Formular an'n Schalter. Fründlich
lachten ehr Ogen, as dei Beamte ehr taunicken ded':
Allens in Ordnung!

It schrew min Kort, un nahsten grüwelt ik, wur min
Fund unnertaubringen wir. Denn dat hei upbewohrt
warden müßt, wir klor. Son gew't nich all Dag'. Sließ—
lich fünn ik dat. Von jegliche Tid wir sei loslöst; dat
sei al aewer den Sommer von ehr Leben rut wir,

bewissten ehr grisen Hor, un dat sei Utdur hadd, un
wat för weck — dat wir ik bi dat Gelur an minen eigen

Liw gewohr worden. Also schrew ik sei an as: Aus—

dauernde Herbstzeitlose.

Ik güng nah'n Lindengoren. Dei liggt buten vör
dei Stadt un is an heit Dag' en schönen, schattigen

Upentholt. Dor seten an lütt Dischen Familien un
drünken Kaffe, ok enzelt Damen sülwanner un sülw—
drüdd un stickken odder häkelten, un Mund un Hand

güng tau Strid'; hier un dor seten ok en por jung'
Lüd' odder 'n öllern Herr bi en Glas Bier. Hier wardst

du woll wat finnen, dacht ik, un sett't mi unner 'ne
prächtig Linn' an en frien Disch, stickt mi 'ne Zigarr an
un let mi eins tau drinken bringen.

Ik brukt gornich lang' tau luren, dunn hadd ik al
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wat. Ganz in 'e Neg'. Dor set 'ne jung' Fru mit twei
Kinner, einen lütten Jung von'n Johr 'ner vier un
ein lütt Dirn, dei nah ehr Geslecht noch nich anners
tau tariern wir, as nah dei Anred', denn sei set noch in 'n
Wagen. Dei Jung hadd natürlich en witten Antog
an it vel Stickeri in Kragen un Gürtel. En Ogenblick

grüwelt ik, wat dei Fru — odder velmihr ehr Mann —

woll wesen künn. Aewer nich lang'. Dunn föll mi
minen Vadder sin oll Wurd in: Nah't Kled kannst du

hüt keinen Minschen mihr taxieren!, Un wil hei ümmer
decht hadd, as ik hinnerher ut eigen Erfohrung oft
belewt heff, so geweik dat Taxieren up. Tau weiten
kreg ik dat in dissen Fall aewer doch bald. Denn dei

Frundin, dei bi ehr sitten ded', säd': „Ja, ihr Unter—
offiziersfrauen —ihr haltet es wohl aus! Aber wir —!“
Uu u tem en lang' Lamento aewer al dei Arbeit, dei

sei tau daun hadd. Nebenbi geseggt, sei wir jedenNah
middag, den uns Herrgott warden let, in vullen Putz
up'e Strat tau seihn.

„Ja, das sagst du“, gew dei Fru Untroffzier trügg,
„So Jeicht habée ich das auch nicht, wie du denkst. »N
Madchen kann mein Mann mir nicht halten. Also habe
ich doch den Haushalt — und denn schon allein die

Kinder!“
„Na, so schlimm ist das doch nicht!“
Das kennst du eben noch nicht. Die Kleine, ja,

die sf ruhig. Aber der Junge, du glaubst gar nicht, was
der für Arbeit macht! Schon mit dem Zeug. Ewig
ist was unsauber, ewig ist was kaput! — Sieh mal, wie
er wieder tobt! — Heini, laß mal das Rennen!“

Ik kek natürlich nah den Jung hen. Dor wir en
Hauhn nah den Disch ran kamen. Dat wull hei straken.
Dal wull wedder dai Hauhn nich un löp en por Schritt

bet tau. Heini achter an. Dat Hauhn wider. Dei Jung
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mök nu sülwstverständlich so lang' Jagd, bet dat Hauhn

s in en Busch redd't. Up Muddern ehren Raup kem
ei an.

„Du sollst nicht so toben! Kuck mal, wie du wieder
aussiehst!“

Heini kek an sik dal un künn apenbor nicks finnen.
Ik ok nich. Tadellos rein lücht't sin witt Kittel. Man
wat sünd Kirlsogen gegen Frugensogen! Blind is
woll en beten vel seggt, aewer binah stimmt't. Unnen
an den Som entdeckt Mudder en lütt drög Blatt von

den Busch un kloppt em dat af.

„Ferkel du, läufst mir nicht wieder in den Busch!“
Heini sett't sik up sinen Stauhl. Dei Damen — so

dörft'n hüt jowoll tau jede seggen, dei en modern Kled
an hett, denn sovel ik weit, is ümmer noch nich fast—
stellt, wur dei Fru uphürt un dei Dam anfangt — dei

Damen unnerhöllen sik wider. Heini ok, indem dat hei
mit Utdur den Versäuk bedrew, Muddern ehr Stick
schier up dei spitzen Bein tau stellen. Klapp! kreg hei
einen up dei Fingern.

„Du sollst nicht die Schere anfassen! Wie oft hab'
ich dir das schon gesagt!“

Dei Jung läd' dei Schier hen. Nah'ne Wil nehm
hei dat Papier, wur dei Stickeri inwickelt west wir, ret
lütt Finzels af un dreiht dor Kugels ut. Flitig un an—

dächtig wir hei dorbi. Knapp kreg sin Mudder dat tau
seihn, ret sei em dat Papier weg.

„Unartiger Jung, was machst du nu wieder? Wo
soll ich nachher meine Sachen einwickeln? — Du sollst

* Mes ruinieren! Kannst nicht 'n Augenblick stillitzen?
Heini set still. Aewer ok man en Ogenblick. Dunn

füng hei sacht mit den Stauhl an tau wippeln. Ganz
sacht; vör't Umkippen schint hei Angst tau hebben.
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„Ne, Berta, was ist das für'n ungezogenes Kind!
— Du sollst nicht so mit dem Stuhl wippeln! Ich

kann das nicht aushalten! Das macht mich ganz
nervös!“

Heini let dei Unrauh. As gewerdat Gespräk aewer
dat letzt Sommervergnäugen sin Mudder vüllig in An—
spruch nehm, rutscht hei eben von den Stauhl run, sett't
sik inse Huk un socht sik mank den graben Gnitt, wurmit
dei Goren bestreut wir, lütt Stein ut. Wurtau hei dei
hebben wull, dat wir mi vörlöpig noch nich klor. Bald
feg ik den Zweck. Hei kratzt sik en lütt Lock in dei Ird,
läd' dei runnen Stein dor rin un sett't sik baben up.

Also spelt hei Kluck, dei Küken utsitten wull. Jüst hadd
hei sik dat gemütlich makt, dunn würd sin Mudder dat
gewohr, indem dat in dat Sommervergnäugen 'ne lütt
Paus intreden wir. Sei sprüng up, dat ehr Sticktüg
an'e Ird föll, fohrt up den Jung los, ret em tau höchten,
haugt em links un rechts weck an dei Uhren un ßackeriert:

„Dummier Bengel du! Ist das wohl gut zu machen?
Da soll nu das Zeug bei rein bleiben! — Du sollst

nicht an der Erde liegen! Schwein du! — Da kuck deine

Schwester an, wie die still und ordentlich da sitzt!“
Dei Fründin huscht en Schelmenblitz gewer dei

Ogen, as wenn sei dacht: „Dei sall woll noch!“ Seggen
ded' sei aewer nicks; sei seg, mit dei Fru Untroffzier wir
nich gaud Kirschen eten.

Also set Heini wedder up sinen Stauhl un rohrt.
Dei dicken Tranen löpen em dei Backen dal. Dat schad't

em gornicks; wat hadd hei ok ümmer sin Mudder in ehr

Amusement tau stüren!
„Du sollst hier nicht heulen! Sonst gehen wir

nach Hause! — Wisch mal die Tränen ab!“

Heini wischt mit dei Hand aewer't Gesicht.
Nicht mit der Hand! Du bist doch kein Bauer!“
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Ik dacht: „Je, min leiw Fru, wir hei dat man!
Denn wir hei en ganz Deil!“

—A güng dat Gesetz wider: „Nimm dein Taschentuch!“

Heini söcht an sinen Antog ümher, fünn gewer nich
Tasch noch Taschendauk. Ratlos kek hei sin Mudder an.

„Hast du das schon wieder verloren? Das sieht dir
ähnlich! Am liebsten jeden Tag eins! — Na, wart man,

wenn wir zu Hause sind!“

Heini snuckt: „Is keine Tasche in!“
Ach so! Das ist richtig! Du hast die Hose ohne Taschen

angekriegt! — Na, mein Jung, das ist dein Glück!“
Nu hadd ik naug dorvon. Nu künn ik dei Plant rubri

zieren, as min Fründ Pagels seggt: Hauhechel. Dat
sei tau dei Gadung hürt, wir klor, man nu müßt ik dei
Ort noch weiten. Ik treckt minen Bangmann, Flora,
ut dei Tasch un lest: Blüte rosenrot; Hülle glatt; Stengel
aufstrebend und hochfahrend, oben mit zottigem Haar;
Aste locker, dornig; Kopf hohl; Horizont klein, meist
nicht über Kleidung und Zimmerfußboden hinausgehend.
— Stimmt! Also: Ungenießbare Hauhechel.

Ik stünn up un güng an en annern leddigen Disch,

dei von dei eben insammelt Plant so wid af wir, dat
ik ehr ewig Verbeiden nich hüren künn. Dat ik sei nich
seihn brukl, dorför sorgt ik dörch dat Stellen von den

Stauhl.
Ik hadd Glück hüt. En por Dischen von mi af ent—

deckt ik en sihr feines Exemplor, von dat ik taunegst

frilich noch nich Gadung un Ort faststellen könn. Ut
Hollung un Utseihn müßt ik up Suramp sluten. Hei
wir nich sihr olt, föfdig taxiert ik.“ Aewer hei set dor so
krumm un in sik tausamensackt, as hadd hei, uter 'ne

bewegt Vergahnheit ok 'ne hoffnungsvull Taukunft
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achter sik. Ut den swarten Rock, dei trotz dei Hitt bet
baben hen tauknöpt wir, kek en Kopp rut, up den en

grisen, weiken Haut stülpt. Dei breid' Kremp hüng
Zeroert Gesicht tun, in dat 'ne grot Snut un en Mund,

dei sik nah dei Ecken hen afwarts treckt, dei Hauptrull
spelten. Tau beid' Siden würd dei Mund begrenzt
hon Verachtungsfalten, dei in en scheiben Winkel von

binah fifunvierdig Grad nah dei Näß rup güngen. Dei
Unnerlipp wir so wid vörschaben, dat ehr Tweschen
swester, dei Babenlipp, dor bequem up raugen künn
un ükerst noch en Toll Rum blew.

Ddei Kellner bröcht em en Snitt Bier. En beten

Schum wir aewer den Rand lopen. Den wischt hei
mil den Finger af un söcht den Eichstrich. Dat Glas
mußt woll richtig vull sin, denn hei säd' nicks un drünk.
Dorup schüdd't hei sik, un sin Visasch kreg en Utdruck,
as hadd hei en Meßkäwer freten. Hei winkt den Kellner

ran.

„Dat Bier is sur!“
AUnmöglich, mein Herr! Das Faß ist vor zehn

Minuten angesteckt!“
Dei Mundwinkels treckten sik noch deiper, Be—

dächtig nehm hei dat Glas un nippt so vörsichtig, as
wir dor Gift in. Denn schüdd't hei sik wedder un stellt

dat Glas up'n Disch.
„Dat Bier is sur“
Entschuldigen Sie, mein Herr,“ kem dei Kellner

nah mi ran, „st das Bier sauer?“

„Ne, min nich!“
Der Herr behauptet es und hat aus demselben

Faß wie Sie!“
— treckt

dei Schullern hoch und güng. Dei gaud Mann an den
Sneibeernbusch trectt dei Mundwinkel noch en Stück
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bet raf, drünk wedder 'n Sluck un sin Gesicht würd
ümmer surer, as hadd hei tau dei Meßkäwers ok noch

Müs versluckt.
En Baukfink hüppt up dei Ird ümher un kem in

sin Neg'. Hei stödd mit'n Bein dornah. Dat lütt Vaegel—
ken verfihrt sik, denn so'n Behannlung wir dat nich
gewennt, un flög up en Twig grad' baben den Mann
sinen Kopp. Dor wippt dat un hüppt dat, un — swabbs!
—let dat wat fallen, — klack! — jüst bi dat Glas tau

up den Disch.
Den ollen Griesgram sin Gesicht würd noch üm

en Schatten düsterer. Dei Kellner würd wedder ran—
winkt.

„Nett Lokal, dat hier! So'n Swinkram — so'n —*

Otto grint un wischt dat Kleckschen weg.
„Dat sall nu en anstännig Lokal sin!“
„Ja, Herr, wir sind im Garten! Möchten Sie sich

nicht in das Gastzimmer bemühen?“
„Wat? —Sitt ik Sei hier vilicht in'n Weg'?“
Ne, —vilicht aewer den Vagel, — oder dei Vagel

Sei!“

Dei oll Herr odder eigenlich noch nich oll Herr
würd puterrot, un sin Mund klappt en pormal apen

un tau. Aewer ihrer hei sik sovel fat't hadd, dat hei
wat von sik geben künn, wir Otto, dei dat Gewitter
kamen seg, in 'n Schankrum verswunnen. —

En lütt saeben- odder achtjöhrig Dirn in 'n ver—
schaten Kled un 'ne reine rodbunt Schört güng von

Disch tau Disch un böd' Blaumen an, Tremsen, Mar—

gareten un Jungfer in'n Horen. Tauirst kem sei schug
un trügghollend nah dei Lüd' ran, sei hadd gewiß al
öfters slicht Erfohrungen makt. IAls sei aewer seg, dat
en glücklichen Stirn aewer dissen Dag stünn un girn

köfft würd, dunn füngen ehr Ogen an tau lachen un
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ümmer fründlicher un tautrulicher klüng ehr: „Ein

Struß fif Penning!“
So kem sei ok tau den ollen Surpott, dei noch ümmer

an den Happen kaugen ded', den dei Kellner em hen—

smeten hadd, un höll em den Korf hen; „Ein Struß
fif Penning!“ Dei kek ehr von unnen bet baben an,
us wull heies' mit sinen Blick vergeben: „Snurrerpack!“

Ik heff en lütten Jung, dei freut sik tau alle Diere,
ganz glik, ob sei lütt odder grot, hübsch odder häßlich
sünd. Ain leiwsten nehm hei Rotten un Snaken abends
mit tau Bedd. Dei hadd mal 'ne Snick funnen, un

as hei dei in 'e Hand, hadd, ded' sei em den Ge—

fallen un kröp ut ehr Hüschen rut. Unverwohrens stödd
hei ehr an ehr Stelogen. In'n Nu treckt sei sik tausam
un wir in ehr Hüschen verswunnen.

So güng't mit dat lütt Blaumenmäten. Orig in'n

Dutt schoöt s', so verfihrt sei sik. Man schad', dat sei kein
Hüschen taun Verkrupen hadd. As sei sik ümdreiht,
ir all dat Lachen un Lüchten ut ehr Ogen weg. Dei
ganz Peiterßill wir ehr verhagelt. Trurig güng sei
dörch dei Büsch af.

„Olle Esel!“ dacht ik. „Nu sast du gewer rin nah
min Herbarium! Kannst di sülben nich freuden un
möst anner Lüd' un unschüllig Minschenkinner ok dei

Freud' verdarben, dei sei so nödig hebben?“
Un ik bucht em as essigsuren Suramp.
Ok dei Lütt heff ik mi uphegt un dorbi schreben:

Verschämte Mimose.

Ik möt gestahn, dei Atmosphär, dei von desen Unkel

utgung, bekem mi vg Mi wörgt dat in'n Hals un
wir so kratzig in 'e Bost. Dorüm dacht ik: Sast wider
gahn un beter Luft säuken. Ik betahlt un wull den
Gedanken dei Dat folgen laten. Dunn winkt mi dei
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oll Avkat Weiler, dei sik vör korten tau Rauh sett't
hadd, wat hei wegen sin Oller un dei nödigen Kraeten
sihr gaud verantwurten künn — un nich blot vör sik

— ok vör dei annern Lüd',
wat ümmer dei Hauptsak is —, dei winkt mi ran un

frög: „Seggen S' mal — aewer setten S' sik doch irst
en veten del —, weiten Sei wat von Sparlingen sinen

Huskop
„Ja,“ säd' ik, „dat is ...“ Aewer ihrer ik dei Ant

wurl geben künn, kem uns dor wen in dei Quer.
Ddat wir dei lütt breitschullert Hohner Bur mit den

roden Bort un dei voßslauen Ogen, von den sei seggen

deden, dat keiner den Nagel so prick up den Kopp drapen
künn as hei, dat dat aewer wegen des sin Kunst keinen
Kraug gew, ut den hei nich al wenigstens eins ruter

smeten wir.
Mit sinen wiwag'schen Gang kem hei pil up uns

tau. Hei seg heil smuck ut in sinen nigen sünndags
nahmiddagschen Rock un dat blag' Halsdauk.

Gun Dag, Weiler,“, säd' hei, „dor sünd Sei jo!
Sei silten jowoll al an'n hellen, lichten Nahmiddag

—J5IJ38 Un ik säuk Sei in'e ganz Stadt as 'ne Knöp—
natel!“

„Je, Mantes, wenn 'n 't so hebben kann! Sei

fangen jo männigmal all morgens an!“
Mantes lacht un schöw sik en Stauhl trecht,
Ne, Weiler, blot, wenn 'k Döst heff! ' gifft kein

gröler Qual as dei! — Aewer nu seggen S'o mal, ik

heff wedder 'ne Sak, dor wull ik Sei nah fragen!“
„Deit mi led, Mantes, ik praktisier nich mihr. Ik

hün au olt. Nu möten S' sik an wen anners wennen!“

Mantes verzufft en beten un kaugt sinen Priem.

„Dat's daemlich, weiten Seil An'n Frischen sik
gewoöhnen? Hm! — Wi wüßten so gaud mitenanner
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Bescheid! — Denn seggen S' wi wenigstens einen,

nah den ik hen gahn kann!“
„Ja, Mantes! Wi fangen glik bi dei A an, un denn

gahn S' nah Adlerfeldten!“
Dat wir ok al en öllern Mann mit witten Kopp

un Bort. Aewer dorbi wir hei in dei ganz Stadt be—

kannt as dei grötst Mod'narr, den't gew. Anners as
mit Lachchauh, Glazisten un Angstrühr kreg'n em nich
tau seihn, un gahn ded' hei ümmer, as en jung' Mäten

in'n Humpelrock bi Glattis.
Mantes kek Weilern swinplitsch an, schöw den Priem

achter 'e Kusen, spi't dei Sauß unner'n Disch un säd':
Weiler, ik will Sei mal wat seggen: Wenn k mi en

Por Schauh maken laten will, süh, denn gah ik nah en
Schauster un nich nah en Schäusting! — Ne, leiwer
faenen Sei mi noch eins raden. Dit is so'n Quark,
dortau brukt ik eigenlich keinen von Sei Ehr Ort, man

ik wull en, beten Gewißheit hebben! Dat kaenen wi
hier in'n Umseihn in'n Sitten afmaken. Tau Gericht
bruken Sei dor nich mit, un Ehr Paragraphen bruken

Sei ok nich irst uptauslahn!“
„Na, Mantes, denn scheiten S' mal los!“
Je, seihn S', dei Sak is so. In'n Winter, so söß

Wochen nah Wihnachten, sitten wi dor eins Abends
ne ganz Gesellschaft in unsen Kraug. Dunn geiht dei
Schaulmeister dor vörbi. Dat is en groten Gizkragen;
dei bitt sik leiwer en Finger af, as dat hei en Snurrer
en Penning gifft. Dorüm hadd ik em al lang' 'ne Kapp
tausneden. It raup em rin un gew dei annern en Wink.

Dei verstünnen denn ok, un wi geben unsen Schaul—
meister ein Glas Bier nah dat anner. Un hei drünk.
Sei möten nämlich weiten, wenn't nicks kost't, denn
is hei ok von den Stamm Nimm; tau sik nehmen fackelt
nich, in den Himmel, Amen. — Na, dorbi würd dat lat.
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Dunn säd' ik tau den Kräuger, nu müßten wi ok en

beten tau eten hebben. „Ne,“ säd' hei, „dat geiht nich
mihr. Min Fru slöppt al, un ik weit dor nich mit Be—

scheid!“
„Denn besorgen wi uns wat“, säd' ik. „Schult,

schick hen un lat ne Wust halen!“ Dei ded' dat, un wi
leten sei uns gaud smecken, würden aewer nich satt.

„Schaulmeister, nu büst du an'e Reig! Nu müöst
du ok ein halen laten!“

„Dat kann ik nich,“ säd' hei, „min Fru slöppt ok
al.“ Un denn heff ik aewerhaupt noch gor kein Wust
in'n Hus. Min is noch all bi den Discher in'n Rok!“

„Gaud,“ säd' ik, „denn lat ik ein halen!“
Zkugüng rut un gew den Jung Bescheid, hei süll

nah den Discher gahn un seggen, dei Lihrer wull sin
grötst Mettwurst üut den Rok hebben. Dei kem denn
nu mit ein an von 'n Pund 'ner drei. Ik sned' sei

in so vel Deil, as wi Kirls wiren, un wi freten s' up.
Dei Schaulmeister aewer hadd unglücklicherwis dat
Bandenn' kregen, wur hei sik en Rökerteiken anmakt

hadd. Dat kreg hei nu tau seihn un kennt dat, obschonst
hei all orig dun wir.

„Mantes,“ säd' hei, „dat is jo min Wust!“
Ach,“ ded' ik nu sihr verwunnert, „süll dei Dischersch

ein von din tau hollen kregen hebben? Min hängen

nämlich ok bi ehr!“
„Denn möst du mi dei Wust betahlen!“ säd' hei.
„J wo!“ antwurt't ik em, „du wirst an 'e Reig,
denn is dat taufällig nu all in'n Swung!“
Nu füngen dei annern denn all an tau lachen, un

hei stek in Enn' Wust in 'e Tasch un güng falsch af.
En por Dag dorup dröp ik em up'e Strat. „Mantes,“

füng hei furtst wedder an, „du betahlst mi doch dei
Wust?
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„J wo ward ik denn ollen Mann an 'e Baß rotzen“,

säd' ik. „Ik kann doch nich dei Wust betahlen, dei anner
Lüd' upeten hebben!“

„Denn giff mi 'ne anner dorför!“
Dunn heff ik tau em seggt: „Schaulmeister!“ heff

ik seggt, „ik will di mal wat seggen: du hest en Vagel!“
Un dorup hen hett hei mi verklagt, dat ik em dei

Wust stahlen un nahsten em beleidigt hadd. Wuran
dat liggt, dat dat so lang' durt hett, weit ik nich, — ik
heff dor gornich mihr an dacht — nu heff ik 'ne Vör—

ladung kregen tau annern Dingsdag. Wat meinen
Sei nu woll?“

„Je, Mantes,“ antwurt't Weiler, „dat best is, Sei
betahlen em dei Wust, denn is dei Sak ut dei Welt!“

„So! — Meinen Sei, dat ik dormit rinfall“

Unmaeglich is 't nich!— Nahmen hebben Sei
dei Wust, dat is nich tau striden. Un 'ne Smeicheli
hebben Sei em nahsten ok nich grad' seggt. Dei Um—
stänn' dorbi sünd tworsten spaßig. Also kümmt dat
up den Utlegger an!“

„Un wat kann dornach kamen?“ —

„Na, den Hals kann't nich kosten! — Aewer ümmer—

hen — betahlen S' em dei Wust! Dei Beleidigungs-

klag' ward hei denn von sülben trüggnehmen!“
Mantes kek en Ogenblick mit sin Voßogen still vör

sik hen, schöw den Priem von ein Back nah dei anner,
un spiet unner 'n Disch. Dunn säd' hei:

„Ne, Weiler, daun dauk't nich! Lat't 'ne Kauh
kosten! Hei sall 'e nickß von hebben! — Minen Gaudi
will ik behollen! — Süh, wenn einer keinen Spaß

verdrägen kann, wat is hei denn“
Weiler treckt dei Schullern hoch.
„Süh, denn is hei en Schapskopp! — Nu adschüs,

Weüler! It möt nah Hus, ik will noch Klewer inführen!“ —
8gierow ePlaugfohrn. 11
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„Schad' üm den Mann“, säd' Weiler, as dei Bur

weg wir.
„Wurso?“ frög ik.
Hei drinkt turwis en beten scharp. Un denn hebben

sei en taun Grisen. Süs hett hei so 'n Verstand hei
steckt s' alltausamen in e Tasch. Mit sinen slagfarigen
Witz hett hei all männigen Narren kuriert 

Ik kreg min Bauk rut.
Wat hebben Sei dor?“ frög Weiler,
Blot einen Ogenblick! Ein Wurd!“
It schrew: Beizender Narrenheil.
Un denn spröken wi aewer Sparlingen sinen Huskop.

Ei, dacht ik so bi mi, as ik ut den Lindengoren rut
wir, dit is hüt en fruchtboren Dag. Den sast du utnutzen.
Wat seggt Fischer Rad'? Wenn dei Fisch biten, seggt
hei, denn sall 'n angeln, so lang' as n t Flott seihn
saun un Elen un Srinken stahn laten. Dat kann 'n

nahhalen, wenn 'e nich bitt! Un Förster Ohrens seggt
von dei Häuhnerjagd: Wenn't schütt, denn schütt't,
in denn so lang', as einen dei Bein drägen willen;
wenn't nich schütt — dat markt 'n in 'e irst halw Stunn,,
denn sall 'n sin Pulwer schonen! — Also sast du noch
en beten aewer Feld gahn. Wer weit! — Tid' naug

is t; tau Abend kümmst du noch ümmer ran!
So güng ik denn gewer dei Kauhweid', an 'e Holt

kant laug un ögt nah alle Siden, as en Jäger nah't
Wild arnickels hüppten dor denn ok, un 'ne Rick

mit en Kitz mök mi dat Vergnäugen, sik ut dei Neg'
bekiken lau laten, un sogar en Hirsch, en kaptalen —

wenn ik recht seihn heff, en Vierteihnenner — krüzt

up hunnert Schritt minen Weg —, man wat ik grad
sauken ded', dat fünn ik nich: Minschen wiren wid un
sid nich tau seihn. Blot en por Spaziergängers be
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gegenten mi, son, as 't all Dag' gifft, ahn besonnere
Kennteiken, mihrst in Uniform mit Kompotthaut un
Snerrock, blot dat dei Farw verschieden wir, un in dei
Slangenwisch wiren Frugens un Mätens bi 't Heuen.
Hell lücht'ten dei witten Schörten un Flunners aewer

dei gräun Fläk.
„D, wo witt! — O, wo witt!“ schri 't dei Kiwitt

oör pure Verwunnerung. Aewer up den elektrischen
Draht, dei hüttaudag' nich blot mihr an Isenbahnen
un Schosseen tau finnen is, sonnern aewerall in Feld
un Wisch up Schritt un Tritt, up den Draht set 'ne
Swaelk un füng: „Wenn du 't so wüßt, as ik 't woll

weit, wur 't Wiwervolk bi Hus rüm geiht! Twi—i—i,
du olle murke Saeg!“

Dei Swaelk is en allerleiwsten Vagel, sei is tau—

truglich un ünnerholtsam, aewer dat möt ik seggen, dit
UtdeiSchaulSnacken, dat is nich hübsch von ehr;
dat müßt sei nahlaten. Sei künn tau ehr Liedschen doch
sacht ok en annern Tert finnen.

Ut dat Kurn an dei Wisch rep dei Wachtel in einßen

tau: „Flick dei Bücks! — Flick dei Bücks!“

Wecker Minsch mücht woll den Wachtelslag nich girn
hüren! Aewer ditmal würd ik orig bös doraewer.
Wir dat nich niederträchtig, dei Frugenslüd' dat in
einßen vörtauhollen, wur sei doch alle Hänn' vull tau
daun hadden? — Dat best wir, sei kihrten sik dor nich
an. Wenigstens leten sei sik ehr gaud' Lun' nich dor—
dörch verdarben, as ik ut ehr munter Lachen sluten
rünn. Irst hadd ik al dei Afsicht, nah ehr hen tau gahn,
wil ik dacht, sei müchten 'k Sammeln wirt sin, odder
wenn nich all, so doch ein odder dei anner. Aewer 'ne
duwwelt Aewerleggung höll mi dorvon af. Einmal
sfüht sik so wat ut dei Firn oft beter an as dicht bi, un

deun seggt 'n sik hinnerher: Haddst di nich temsen künnt!
11*
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Un tweitens kümmt 'n mit sin Nilichkeit — Weitbegier
seggen weck,'t is gewer all ein- un datsülwig — männig—

mal an 'n Verkihrten, taumal, wenn dei glöwt, dat

hei 't ssimm hett un en anner Minsch gaud.
Dorüm let ik dei Vaegel singen, as ehr dei Snawel

wussen wir, un dei Heuers arbeiten un lachen, as sei

Lust hadden, un stürt snurstracks up dat Dörp tau, wat
mit sin roden un brunen Däker achter den Voßbarg

raewerschint.
Dor güng ik nah den Kraug rin, odder velmihr, ik

sett't mi vör den Kraug unner dei grot Rüster up dei
Bänk dal, wur ik al öfters up seten hadd. Wur süll
ik woll wider hen? — Nah irgend en anner Hus up

Gauddünken rinfallen, is ok so 'n eigen Sak, wenn 'n

nich taufällig Veihhändler, Bäcker, Schauhbandver
köper odder Mus'fallenkirl is. Dei Lüd' sünd männigmal

nurrig.
Dei Wirtin, en resolviert, stur Frugensminsch kem rut.

„Gun Dag, Fru Rödern! Wur geiht't?“
„Gun Dag! — Je, wur sall't gahn! Stähnt 'n,

denn heit dat, dei Stähners geiht't am besten, prahlt
'n, denn seggen s', hochflackern Für is bald utbrennt!

Dorüm willen w' dei Midd hollen, man nich?“

„Is recht, Fru Rödern! För dei, dei nich Genie
sünd un nich Bummelant, is dei Mittelweg seker dei
best! Un wil wi uns tau dei beiden Roritäten nich
reken, dorüm willen w' 't man so laten! — Geben S'

mi 'ne Buddel Selter!“

Sei ded' dat. As sei mi dei Buddel up'n Disch stellt,
kem üm dei Huseck en lütten, krummen Kirl in 'n ollen

dreckigen Antog, ünner 'n Arm en Bünnel in en blag—

wörpelt Dauk, up den Kopp en Haut, dei woll eins
brun west wir, nu aewer in alle Farben schemern ded
— wat seggt Seidel? „'T wir aewer doch en Haut!“ —,
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üm den Kopp ne linnen Bandasch'. Dei schoßt grad'
up dei Dör tau.

„Ach du leiwer Gott!“ säd' Fru Rödern, „nu kümmt
dei oll draenen Pötter wedder an! — Na, ik lots em

glik nah binnen, dat hei Sei mit sin Gedraen nich be—
lästigen kann!“

MNe, nich!“ wehrt ik af. „Laten S' em, — ik mag

girn so wat!“
Dei Pötter let sik up en Stauhl fallen.
„Gun Dag, Fru Rödern!“ Von mi nehm hei gor

kein Notiz. „Schenken S' mi en lütten Kaem in —

Sei weiten jo, so 'n lütten groten!“
„Ja, Rahs', — aewer wur seihn Sei ut?“

„Sei meinen, wurüm ik minen Kopp bebünzelt heff?
Je, ik heff jo nu man noch ein Uhr. Ja! — Ik kem
5 abends von Wrankhagen, un dunn führt mi en Knecht

mit Langholt vörbi. Na, wenn 'n nu den ganzen Dag

arbeit't hett, denn is 'n mäud', un ik säd', hei süll mi
en beten mitführn laten. Dat ded' hei denn ok, un ik
sett't mi up dei Dann' hen. — Feddern sünd nu jo
unner son Wagens nich unner, un von dat Geruckel

bün ik jowoll inslapen un von minen Sitz dalschaten.
Un ihr ik wedder aewer Enn' kem, güng mi dat Hinn'
rad an 'n Kopp lang, ganz dichting, Fru Rödern, ganz
dichting — un dei Kirl führt mi dat Uhr knasch an 'n

Kopp af. Ja, dat ded' hei! Un dat hett hei jowoll ganz
taunicht führt; ik heff 'e nicks von wedder funnen. —

Je, Fru Rödern, Sei seggen nu, ik bün dun west! —

Ne, Fru Rödern, ik bün gornich dun west. Ik wir blot
mäud, un dat 'n von son Geruckel denn inslöppt, wenn 'n

den ganzen Dag arbeit't hett, dat kann Sei nich wunnern,
man nich? — Ja, nu möt ik mit ein Uhr hüren! —

Un dat geiht jo ok ganz gaud!“
Dei Wirtin bedurt em un halt em den Kaem. Dei
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Pötter drünk em ut un säd' mit sin klagen Stimm:

„Fru Rödern, schenken S' mi noch einen in, en groten!
Fe, ik weit al, wat Sei seggen willen. Sei seggen, ik
sall dat Supen laten, un wenn ik tau Hus kam, denn
seggt min Fru, ik heff sapen. Ja, ik kann den lütten
Kaem jo nich afstriden. Aewerst, Fru Rödern, dat
liggt man üminer dor an, ik kann nich eten upn Lann',
Denn wo süht dat dor öfters ut, wur ik arbeiten möt!
Sei glöben dat nich. — Dor kam ik nah Mudder Breuersch.

Dei seggt denn tau mi: Pötter, hest all eten? Kumm,
sett di dal! — Dor sünd jo nu woll dei Häuhner up den

Disch west! Un denn wischt sei mit ehr smerig Schört
eins raewer, un — Fru Röbdern, dor sall ik nu von eten!

Dat kann ik nich. Dat is mi tau eklich! Dei Lüd'

kennen dat jo nich anners; dei sünd jo so dumm, wenn
s ehren Namen schriben saelen, denn schriben den
Vörnamen achter hen. Denn schrifft ehr Mann: Breuer
Jochen! Jal — Un wur möt ik slapen! In 'e Dirns

mer mötik ssapen. Mannern Betog krieg ik jo ok nich.
Dor ligg ik denn 's abends un kann dei Rauh nich finnen,
un ik wauhl un wäuhl. Un slap ik denn in, denn ballert
dat dor an 't Finster. Dat sünd dei Knechts. Dei raupen

denn: Meriken, mak mal up!
Un wur möt mi dat nu gahn! Ik bün so falsch un

sett mi den annern Abend minen eiken Krüchstock trecht
un denk: Na täuw, ji verfluchten Aes'! denk ik, hüt
abend will ik juch mal betahlen — As ik nu s abends

dau Bett gah — Licht krieg ik jo nich mit — dunn heff

ik nich seihn, dat sei den Backtrog dor rin sett't hebben,
grad' unner't Finster. Dor wir so för fifuntwintig Bröd'
anrührt. Dat hadd denn ganz gaud rascht, un dei Deig
wir aewer Burd treden. En groten Stripen wir dorvon

nah dei Kamer rin dreben. — As ik nu ligg un lur, dunn

kamen jo wedder dei verfluchten Knechts an. Ik nehm
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minen Eiken, rut ut dat Bedd, — un dunn müßt ik jo

nu up den uttreden Deig pedden. Dor rutsch ik jo nu
ul un marach rin in dei ganze Backmoll! — Fru Rödern,

wur seg ik ut! — Mihr as ein Hemd hett mn jo ok nich

mit. It kratzt mi jo denn dat Slimmst af, un so müßt
ik dat nu jo üthollen! Ja! — Un wenn 'n sik denn nahst
n veten vermüntern will un en lütten drinkt, denn

heit dat furtst: Ja, du Pötter, du süppst!“
„Ja, Rah), stimm hebben Sei dat! Dat is wohr!

Wenn 'k eins Tid e will 'k Sei bedurn!“ säd' dei
Wirtin un halt em noch en Kaem.

„So 's 't recht, Fru Rödern, so is 't recht! Wenn
ik nich al so olt wir, denn ....!“

Nu will ik Sei mal wat seggen, Rahs': Laten S'
nu dat Draenen nah; ik heff hut kein Tid! Drinken
Sedar Glas ut, un denn gahn S' nah Hus. Denn sünd
Sei noch vör Düsterwarden dor, un Sei kriegen kein

Schell von Ehr Fru!“
„Je, Fru Rödern, dat seggen Sei! Min Fru, weiten

Sei Schell krieg ik doch! Aewer dat schad't em ok
nich. Ehr makt't dat Hart licht, dat sei gaud slöppt,

mi deit 't nich weih! — Dor kem ik eins von Rie—

örp. ..“
It heff Sei al eins seggt, ik heff hüt kein Tid“!

Dobi dreiht dei Fru sik üm, as wull sei rin gahn.
Fru Rödern, so nehmen S' doch irst dat Geld!“
Zei fummelt ut sin Westentasch en Groschen rut

un ad' den up 'n Disch. Denn söcht hei wider in dei
anner Westentasch un in dei Bücksentaschen un in dei

Rocktaschen, irst ein nah dei anner, tauletzt mit beid'
Hänn' tauglik, un würd ümmer verlegener. Noch eins
füng hei von vörn an un makt deisulwig Reis. Dat
Resultat wir dat glik. Dunn würd hei so lütt, dat hei

binah achter den Disch verswünn.
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„Ik weit gornich — ik mein doch, ik hadd doch —

dit is jo doch —. Ne, Fru Rödern, hebben dau k nich
mihr! Denn möten S' den einen anschriben!“

„Na ja, dat dau ik denn!“
Dunn kreg dei Pötter wedder Babenwater, un hei

füng an tau wassen.

„Ja, nich? Dat fröggt sik man, weckern, den irsten
odder den letzten! Na, t is jo den Sluck gewer ganz
egal. Man dat hei hier denn so allein steiht — odder

heff ik al mihr bi Sei?“
„Ne, Rahs', dat ik en Narr wir!“

„Fru Rödern,“ un hei plinkt mit dei Ogen, „denn
geben S' mi noch einen, un den schriben S' bi den
annern an. Denn steiht dei nich so allein!“

„Ne, Pötter, dei ein blifft allein! Nu gifft 't keinen
mihr! — Un nu maken S', dat S' tau Hus kamen!

Adschüs!“
Weg wir sei.
„Wat s' nich will, dat deit sei nich, ne, dat deit sei

nich,“ säd' dei Pötter tau sik un söcht sinen Bünnel
up, „t is 'ne hellsche Fru, aewer ümmer fründlich, ja,
ümmer nett! — Na, Pötter, denn helpt dat nu jo nich,
denn man hen nah Muddern!“

Un hei tüffelt af nah dei Stadt tau, sin seker Ver—
hängnis entgegen.

„Fru Rödern,“ säd' ik, as sei wedder ruter kem,
„is dat nu recht, dat sei den ollen Süper noch Snaps
geben?“

„Ne,“ antwurt't sei, „recht is dat nich! Aewer
wenn ik 't nich dau, denn daun 't anner! Kriegen deit
hei em doch. Un denn is hei bi mi ümmer noch am
besten an; ik weit mit em ümtaugahn. — Schad' üm

nMann! Hei is en düchtigen Arbeiter un en drulligen
r — — —
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Dat Unnerbringen von den Pötter in min Herba—

rium hett mi Mäuh makt. Irst versöcht ik't mank dei
Sumpplanten, aewer ne, dor hürt hei nich hen; dei
Markmale paßten nich recht, wenn schonst dat mit dei
Fuchtigkeit siimmen ded'. Denn probiert ik mit 'n
Kohl. Dat wull ok nich recht. Sließlich heff ik 'n bi
den willen Kaem unnerbröcht. 'Dis agewer maecglich,
dat ik em noch eins ümrubrizieren möt.

Up den Nahhusweg begegent mi en Fuhrwark. Ut
dei Firn all seg ik an dei beiden Voß un den gelen Wagen,
dat dat den Oberforstmeister sin wir, un an den Schinner

draff, den dei Voß güngen, dat dei Herr Oberforst
meister sülben führen ded'. Nu segg einer noch, wat
»ne Sak is, dacht ik bi mi, wenn 't Glück den Minschen
söcht! Sülwst bie't Tauhusgahn kümmt einen noch wat
in den Lop'. — Den Mann hadd ik nämlich noch nich

in min Sammlung, obschonst hei as hervörragend
Exemplor von Giftplant dor al lang' rin hürt hadd.
Persönlich sin Bekanntschaft tau maken, hadd ik tworst
nie nich dei Ihr hatt — Heiner Bleek säd' tau Majur

von Müllern, hei hadd dei Ihr, sin Bekanntschaft nich
makt tau hebben —, aewwer kennen ded' ik em dorüm

doch. Em kennt jeder Minsch in 'n Umkreis von söß
Mil as den sülwstherrlichsten un dorbi niederträchtigsten
Minschen von dei Welt. Dat seg 'n em al an 't Gesicht

an. Sin scharpen grisen Ogen un dei tausamenknepen
Lippen unner den buschigen Snurrbart vertellten dat.
Dei blagen Backen un dei rod' Snut vertellten aewer

noch wat anners, nämlich, dat ehr Eigendäumer kein
vull Rodwinbuddels seihn künn. Un wat einer ut sin

Gesicht nich lesen künn, dat kreg 'n in hunnert Geschichten
tau weiten, dei von em in Umlop wiren. Dor sall ok

taugeben warden, dat dei ein odder dei anner utdacht
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wir, as dat jo al von öllers her mit dei Legenden west
ig dewer dei mihrsten wiren wohr, denn sei würden
von son vertellt, dei dor mit bi west wiren.

Hadd hei nich eins en Holtarbeiter, dei em nich
grüßt hadd — ob mit odder ahn Afsicht, is nich faststellt
Horden , mit dei Pitsch in 't Gesicht haugt? Hadd

— D Armenkaten,
as sei em in 'n Holt dröp un üm Verlöw tau 't Hinn

beernplücken bed', binah dod führt? Aewer 'e Fäut
wir ehr dei Wagen noch gahn, dat sei söß Wochen hadd
au Bedd liggen müßt. Hadd hei nich ut reinen Arger
boraewer, dat sin Holtwohrer Rens' so 'n hübsch, jung
Fru hadd, an dei hei nich ran künn, dat dorhen bröcht,
dat del wer weit wurhen in 'e Apentürkei versett't
wir? Wir hei nich Bäudner Hagdurn krüz un dwas
dörch sinen schönen Hawern ströpt un hadd em, as dei
sik dat höflichst verbeden hadd, links un rechts weck an
dei Uhren geben? Wir nich Pächter Gumtow — Mucker
Gumtow suden s' ümmer tau em — vör Schreck krank

worden, as hei sik dat Reh halen wull, wat hei up sin
Gebeit schaten hadd un einen Schritt achter dei Holt—
scheid tausamenbraken wir? Dor,hadd dei Oberforst—
meister achter 'n Busch stahn, dei Büss, up em in 'n
Anslag, ahn ein Wurd tau seggen. Gumtow hadd
dag'lanig legen un stännig phantaliert, hei hadd 'ne
Kugel in 'n Liw.

Dat wiren all Saken, dei mit Tügen un Eid bewis't

wiren odder sik bewisen leten.
Allerdings gew't ok spaßig Geschichten von em. Vör

allen dei, as dei Großherzog eins kamen wir. Dunn
wir blot allein dei Amtshauptmann taun Empfang

befahlen west. Aewer uter anner „Spitzen derBehörden“
wir ok dei Oberforstmeister in grot Uniform nah 'n
Bahnhof gahn. Dor hadd dei Amtshauptmann —
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nebenbi geseggt, ok so 'n „Herrscher aller Reußen“ —

em fragt: ‚Was wollen Sie hier? Sind Sie auch be

fohlen worden?“
Dunn hadd hei em antwurt't: „Ich lasse mir von

keinem etwas befehlen, am wenigsten von Ihnen! Ich

gehe, wann ich will und wo ich will!“ Un hadd sik
Imdreiht un den Herrn Amtshauptmann mit lang'

Näs stahn laten.
Eins gewer hett dat den ollen Gifthahn denn doch

eklich begrismult. Hei hadd in sin Verwaltung irgendwo
en Holtwohrer Nakel. Den künn hei abslut nich ütstahn,
wil eim dei ümmer tau grad' güng un tau Tid nich mihr

as einen Bückling vör em mök. Un dat slimmst wir,
den Kirl wir nich an 't Mager tau kamen. Denn up

 Posten wir Nalel, as man einer. Dat wüßt ok sin
Revierförster un gew dorüm grot Stücken up em. Dunn
lem den Oberforstmeister eins tau Uhren, dat Nakel
mannigmal en lütten achter dei Binn' geiten süll. Täuw,
dacht hei, nu krieg ik di — Hei let sin Voß anspannen,
Kuischer achter up, un führt bi den Revierförster vör.
Dei kem pflichtschülligst rut.

„Tag, Burg!“
Tag, Herr Oberforstmeister!“
Was Neues im Revier?“

Nein, Herr Oberforstmeister!“
Wie geht's mit Nakel?“
Haha, dacht dei Förster, weiht dei Wind dorher?
BGut, Herr Oberforstmeister! Sehr gut! Ein

außerst pflichttreuer Beamter!“
„Ich habe gehört, er trinkt!“
Von wem, Herr Oberforstmeister, wenn ich fragen

darf?“
„Die Leute sagen es!“
Auf das, was die Leute sagen, kann man nicht viel
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geben. Die sagen zum Beispiel von Ihnen, Herr Ober—
forstmeister, Sie seien oft besoffen!“

En Blick as en Blitz schöt von den Buck run up den

Förster. Dei höll em gelaten ut.
Hart grep dei Fust in dei Lin'; dei Pitsch sus't dörch

dei Luft.
„Kemm!“
Dei Pird' bömten hoch up, un heidi güngen s'. — —

All diss Geschichten güngen mi wedder dörch den
Kopp, as dei Unkel mi vorbi führt wir. Tau Hus würd

—ADD
würd mi nich sur. Giftkrut schrew ik dorbi. Wider
nicks. Denn Gift is Gift, un ob't denn Stekappel heit
odder Dullkrut, das is ganz egal.

Dormit kem ik bi lütten an Hus. Ik wir en beten

verdreitlich worden. Giftplanten hebben för weck Lüd' jo
seker ehr Gauds, för den Apteiker tau't Medizinmaken,
för den Gelihrten tau't Studieren, un för männig
annern sünd ehr hübschen Blaumen 'ne Ogenweid' —

in 't Fichtenholt an gräunen Hang roden Fingerhaut,
wer dat seihn hett, vergett't in snnen Leben nich —,
gewer wer't nich nödig hett, befött sik dor nich mit.
Un wenn s' noch so schön sünd — t blifft ümmer 'ne

koll Schönheit, dei nich tau Harten geiht. Ik heff ümmer
en stillen Abschu dorgegen hatt, obschonst ik weit, dat
sik dat för en richtigen Sammler nich paßt, un heff
mi jedesmal dei Fingern wuschen, wenn ik “ mal heff
angripen müßt. Un dorüm wir ik verdreitlich, dat
grad' dei letzt Plant, dei ik dissen Dag finnen deb', en
Giftkrut sin müßt.

As ik nah dei Stadt rinner kem, hürt ik von widen
en Dudelkasten un en lustigen Gesang dortau. Haha,
dacht ik, dat's Tünemann! Un as it nah min Strat
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rinbögen ded', seg ik al von firn an den Kinneruplop,
dat ik mi nich irrt hadd. En Dudelkasten is in 'ne Stadt

nicks Nigs. Is hei dat hüttaudag' doch knapp noch up 'n
Dörpen. Dor kickt nich grot noch lütt nah ut. Aewersten
wenn Tünemann mit dei blag' Brill un den lustigen

Sinn tau gang' wir, denn kem allens tau Bein. Dei

Ollen güngen an dei Finstern, un dei Gören löpen nah
dei Strat, un Tünemann treckt denn wider, gs en Wiser
mit den Immenswarm. Blot mit den Unnerscheid,
dat dei Wiser en irnsthaftig Wesen hett von wegen
sinen sweren, verantwurtlichen Posten un man einmal

lustig is in sinen Leben, dat is an sinen Hochtidsdag,
— un Tünemann wir ümmer lustig. Wenn hei gor

anfüng, tau sin Spelen un Singen tau danzen, denn
kregen dei lütten Jungs dei lütten Dirns tau faten,
un wenn 't nich anners güng, Dirns Dirns un Jungs

Jungs, un allens danzt rundüm. Un wer nich danzen
künn, dei hüppt. Un wer noch nich hüppen künn, as
min lüttst, annerthalwjöhrig Jung, dei dreiht sik üm
sik ssülben as en Brummküsel, bet hei dun würd un

dalföll. Aewer: „Hett nich weih dan!“ säd' hei, un
wenn dei lütt Kopp wedder einigermaten klor wir,
denn güng't von vörn.

In Preußen is mal ens en Finanzminister west,
dei hett Miquel heiten. Den tau Ihren hett uns Kaiser
eins 'ne Red' hollen un dorin seggt, dat gew tweierlei
Ort Minschen. Dei einen säden ümmer: „Ja —aber“,
dei annern: „Ja — also!“ Dormit meint hei liksterwelt

datsülwig, as wenn dei oll Goethe seggen ded', hei
deilt sin Frünn' in Vertwiflers un Hoffers. Tau des
letzt Ort hürt Tünemann. Heil un ganz. Hei wir en
Lebenskünstler. Eins — ik kennt em al lang' — frög

ik em: „Seggen S' mal, wurher hebben Sei dat fröh—
lich Gemäut?“
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„Von min sel Mudder“, säd' hei. „e schrager
as't güng, desto munterer würd sei. Hett dei Mund
nicks tau faudern, säd' sei ümmer, möt'n dat Hart irst—
recht gesund hollen!“

„Dat's en gaud' Arwdeil,“ säd' ik, „dat hollen S'
wiß! Trurig kaenen Sei jo ok aewerhäupt nich sin!“

„Dat kann ik woll, aewer ik will dat nich! Wurtau
ok? Ik heff gor kein Ursak. In 'n Sommer heff ik en
dünnen Rock un in 'n Winter en dicken, wenn 't

regent, en Mantel un wenn't sni't, ne Pudelmütz. Un

in 'n Liw he' 'k ok noch ümmer wat hatt. Männigmal
en beten knapp — na, denn segg ik mi, dörför gifft 't

up en annermal desto mihr. Un tau Hus Fru un Kinner

also seggen S', wurüm trurig sin?“
„Kinner? Wovel hebben S' denn?“
„Ach, des Himmels reichen Segen! Saeben, as

dei Preister in Midian!“
„Saeben?“
„Ja, Herr, wi sünd doch kein Franzosen. Un denn

aewrigens — söß heff ik arwt!“

„Wat hebben Sei?“
„Arwt, ja! As min Fru ehr irst Mann, wat min

gaud' Fründ wir, up 'n Dodenbedd leg', dunn säd'
hei tau mi: ‚Lurwig, säd' hei, ‚„sorg för min Fru un
Kinner!‘ Dat heff ik em verspraken un dat Verspreken
nah min Meinung nich beter hollen künnt, as dat ik
sin Fru wedder frigt heff. Un dunn heff ik dei Dreih—
ördel un dei Kinner mitarwt!“

„So! Slagen s' denn in?“
„Fin, segg ik Sei, fin! Ein ümmer nüdlicher as dat

anner. Un all lik muskalsch. Wenn wi » abends dat

Tedeum laudamus anstimmen, dat's jüst as 'ne ganz
Gemein in 'e Kirch!“

„Saeben! Aewer dor hürt wat tau!“
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„Dat deit't! Weit Gott! Aewer gifft hei Jungs,
denn gifft hei ok Bücksen!“

„Un dei Lebensmittel?“
„Dei ok! Na ja, Poularden un Trüffelpasteten gifft't

o nich all Dag', un Kalbskarbonaden un Rinderfilet
kiken wi uns in den Slachter sin Schaufinstern an.
Aewer 'n Stück Brot hebben wi noch ümmer hatt, un

reckt 't eins nich tau Bodder, ‚Kinder, segg ik denn, Salz
und Brot macht die Wangen rot. Morgen gifft't See—
fisch un Süunndag Braden!‘ Un Wurd holl ik denn, dat

weiten sei!“
„Gaud, wenn't 't kann!“
„Kaenen? — Kopmann Rohn hett billigen Hiring,

un dat Pird is ok en etboren Vagel. Seihn Sei, un
denn drinken wi Tee — Irdbeernbläder un Schap—

garben plücken un drögen wi in 'n Sommer, — un

singen: Hoch lebe die Kunst und das Vaterland!“ — —

So wir Tünemann. So wir hei ümmer, schonst
dat tau Hus woll männigmal recht pukig wir. Man
richtig Not let sin Flit nich upkamen. Flitig wir hei
man eins. Von dei irst Morgenstunn' an bet 's abends

in 'n Düstern up dei Bein. Hadd hei dei Stadt afgras't
un wir dat Weder nich so, dat hei 'ne Exkurschon nah
butwarts unnernehmen künn — dat ded' hei mit Vör

leiw 's sommers, denn güng hei „in't Bad“, säd hei —,
denn müßt dei Kunst ne Tidlang drög stahn, un hei
treckt mit sinen Handwagen ut. Denn hürt 'n al ut

dei Firn sin hell Stimm:
„Daut mi günnen
Knaken un Plünnen!“ —

Middels wir ik nah em ran kamen.

„'N Dag, Tünemann! Al wedder so flitig?“
Je,“ antwurt't hei, „dor sall 'n woll! Dei Kunst

geiht nah Brot un Stewelsahlen. dalutis fautoris!“
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„Wat heit dat?“ frög ik. „Ik kann woll ok en beten
Latinsch, aewer dit verstah' 't nich.“

Hei böhrt den Faut tau höcht un wis't dei intweirigen
Sahlen.

„Je, Sahl ut is, Faut dor is!“
Ik müßt lachen. „Dat stimmt! Denn heit dat sorgen,

dat s' wedder heil warden!“
„Je, man nich? Holl käuhl den Kopp, dei Fäut

holl warm, un slah di nich tau vull — na, Sei weiten

jo ok. — Bi dit Weder geiht't jo so, aewer laten S' Regen
kamen un Küll — dei Swaelken scheiten al —, süh,

denn is dei Kitt farig, Snuppen un süs noch wat. Un
tau't Kranken hebben blot rik Lüd' Tid. Dat dörf ik

irst, wenn ik Rentjeh bün!“
„Un dat durt sacht nah en beten!“
„Je,“ säd' hei, „ik glöw dat jo ok, Herr. Aewer

seggen Sei dat nich. Männigmal söcht 't Glück den
Minschen. Min Nahwer hett ok in 'e Lotterie gewunnen.
Nu hoff ik up dat grot Loß!“

„In wecker Lotterie spelen Sei denn?“
„Spelen? — Gornich! dat kann ik nich. Dat kost't

Geld. Un deit doch ok nich nödig! Seihn S', Glück
is Glück. Mit Loß un ahn Loß. Ahn Loß blot noch
en beten gröter. Wenn 'k nu aewerhaupt Glück heff,

wurüm denn nich dat grötst?“
Baben uns würd en Finster apen makt un wat

rutsmeten, wat in Papier inwickelt wir.
„Benediktiner un Gratias!“ rep hei. „Vergelt's

Gott, schöne junge Frau!“
Hei wull dat Päckschen in sinen Haut upfangen,

füng aewer vörbi, un dat Papier föll up dei Ird', ganz
dicht bi en Sielinlop. Drei, vier Jungs stört'ten tauglik
dorup los; en lütten Flaßkopp wir dei flinkst un kreg
dat tau faten. Dorför kreg hei von dei annern en por
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Knüff, aewer wat frög hei dornah — hei hadd dat
Geld un dörft dat in Tünemannen sinen Haut leggen.

„Seihn S',“ säd' dei, „al wedder Glück! Einen
Finger breit wider — rin wir't west in den Orkus. Un

denn en ganzen Groschen. Dor möt ik mi oft teihnmal
nah bücken un min Fru 'ne Stunn' för waschen. —
Aewer täuben S' —dei jung' Fru kickt noch ut — ik

möt ümschalten!“
Hei ded' dat.Wenn nämlich einer glöwt, dat Tüne—

mann dei Unnerhollung stillswigens, will seggen ahn
Musik führt hadd, denn so irrt hei sik. Hei wir so dörch
un dörch Künstler, dat hei snacken un dreihden allens

tauglik künn.
Nu aewer snackt hei nich mihr. Nu dreiht hei un

süng. „Puppchen, du bist mein Augenstern“ klüng
dat vull Gefäuhl, un dörch sin blag' Brill smet hei ver—
leiwt Blicke nah baben. Dat dei im dissen Fall nu 'ne
ganz oll Fru drapen deden, künn Tünemann von wegen

sin Kortsichtigkeit nich seihn. Un hadd hei 't seihn,
denn hadd em dat nicks utmakt. Vellicht ahnt em so
wat; in dei Mundwinkels ünner den swarten Snurrbort

danzten dusend Düwels. Un denn füng hei sülben an
tau danzen, eins rechtsch hen, eins linkssch hen un denn
rundüm, un all sin dankbor lütt Publikum danzt mit.

So 'n Lustigkeit steckkt an. Dorüm güng ik fix nah
min Husdör rin und dei Trepp rup, süs wir ik am Enn'

noch sülben mit anfungen.
Baben stellt ik mi an 't Finster un mök dat as all

dei annern Lüd': ik kek Tünemannen nah, so lang' as
ik em seihn künn.

Un denn sett't ik mi dal un ordent min Finnels in 't

Herbarium un freut mi, dat ik dei letzt Plant buchen
künn as: Immerblühender Augentrost.

Zterow, Plaugfohrn. 12



Fritz Flau.

Eigenlich heit hei nich so. Eigenlich heit hei Fritz
Klaunich. Aewersten as hei eins en annern lütten Jung
Griffels mus't hadd, dunn säd' den sin Vadder tau em:
„Fritz, du heißt Klaunich. Wenn du aewer so wat
makst, denn möst du Klau heiten!“ Dat hedd dei lütt
Spelkamerad, hell as hei wir, upsnappt, hadd Vaddern
sinen Witz wider vertellt, un Fritz hadd von den Ogen—
blick an för sin Leben lang den Namen behollen.

Hei hadd ümmer grot Rosinen in 'n Sack: „Wenn
ik grot bün,“ säd' hei tau sin Großmudder, „denn wi'
k irst Posteljon und nahst Kaiser warden!“

„Dat is recht, min Jung“, säd' dei. „Tracht du man
ümmer nah en gollen Wagen; am Enn' kriggst doch
eins 'ne Speik tau hollen!“
In 'e Schaul würd hei gewohr, dat dat doch sin
UÜmstänn' hadd mit dat Kaiserwarden. Sin Lihrer
säd'. „Ahn Arbeit kümmt 'n in 'n Leben tau nicks!“
Un arbeiten mücht un mücht hei nich. Dor würd 'n
bi sweiten. Un sweiten wir gräßlich. Dorüm ännert hei
sinen Plan un säd': „Ich habe mir vorgenommen,
zu nichts zu kommen!“

Bi dit Vörhebben blew hei ok, as hei ut dei Schaul
wir. Hei würd en Bummelant.

Stellt em des oder dei doraewer tau Red', denn säd'

hei: „Ik gah grad' up 't Ziel los! Ich habe mir vor—
genommen, zu nichts zu kommen!“ Un sett't nah dei
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Erfohrungen, dei hei makt hadd, hentau: „Und das
gelingt mir auch!“

In 'n Sommer güng dat denn je ok notewis', aewer
'z winters, denn wir dat häßlich. Denn snurrt hei bi
einen un bi den annern. So kem hei ok tau sinen ollen

Vaddersfründ Snidermeister Blanken.
„Meister Blank, geben S' mi acht Schilling!“
„J, Fritz, wo ward ik denn! — Nicks kriggst!“

Man tau, Meister! — Denn geben S' mi ne West!“

„Büst unklauk, Fritz? — Glöwst du, dat mi dei
Westen up 'n Puckel wassen? Büst en schieren Kirl!
Süst wat daun, denn haddst wat!“

„Meister Blank!“ un truhartig kek hei em in dei

Ogen, „denn geben S' mi teihn Penning!“
„Ok dat nich! Twei Penning kriggst as jeder Hand—

warksburß, un denn makst, dat du weg kümmst!“
„Meister!“ — hei würd ümmer tautruglicher — „seihn

S'-Sei wiren minen sel Vadder sin Fründ — mi hungert!“
Denn let Blank sik dei weik Sid afgewinnen. „Täuw

en Ogenblick!“ Un hei güng nah dei Kaek un säd' tau

sin Fru: „Mudding, snid' en Bodding för Fritzen!“
Dat ded' sei denn, un wildeß hei dat vertehrt, müßt

hei den Meister noch Red' un Antwurt stahn.
„Wur büst du in 'n Sommer west?“
Irst heff ik in Damkow bi en Burn Käuh hött, un

nahsten— dunn — dunn —“

„Na, dunn?“
„Dunn bün ik in Federowy) west!“
„So! Blot, wil s' di so girn liden müchten, wat?“
„Je, Meister, ik kann woll seggen: ja. Henkamen

bün ik jo nich dorüm. Henkamen bün ik dorüm, wil
ik Hunger hadd un anner Lüd' mi wat tau eten geben!“

„Mit annern Würden, wil du snurrt haddst, he?“

1) Federow ist eine Besserungsanstalt.
124
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„Aewer, Meister Blank, wurüm näumen Sei dat
furtst mit dat hartst Wurd! — Dat kann 'k Sei agewer

seggen, Meister, dor heff ik mi so bedragen, dat ik tau
jede Tid wedderkamen kann!“

„Wur büst du denn aewer Nacht west?“
„Irst in 'n Baukholt. Man dor wir t nich schön.

Dor wir dat so zuchig.“ (Dat wiren dei Nacht bi scharpen
Ostwind acht Grad Küll west.) „Dunn bün ik nah Pröhlen
sin Kegelbahn gahn!“

„Un dor büst nich dodfrorn!“
„Ne, Meister, dor bün ik nich dodfrorn!“
„Dat 8 schad'!“
„Na, Meister Blank, ik weit jo, dat Sei dat nich so

meinen. Süs künn 'n glöben, Sei wiren 'n slichten
Minsch, wenn Sei so reden!“

Middels hadd hei sin Bodderbrot up un güng.— —

Eins nehm hei en Anlop taun Beterwarden. Dat

heit, hei meid't sik 'ne lütt Wahnung bi Slachter Grap—
mannen in 'n Achterhus. Wo hei dat Geld her hadd,
dat wüßt keiner. Aewer hebben ded' hei 't. Hei betahlt
dei Meid' vörher; süs wull dei Slachter em nich in
nehmen. Man blot dei Schandor, oll Wachtmeister
Grotjan, let em nich ut dei Ogen.

Dei kümmt eins Dags bi Gastwirt Ahlers rin. Dunn
steiht Korl Ahlers up sin Del un kickt ümmer up einun—

datsülwig Flag.
„Na, Ahlers, wat kiken Sei denn dor, as wenn Sei

'ne Knöpnatel söchten?“
„Je, dit is 'ne snurrig Sak! Eben, vör fif Minut,

stünn hier en Sack Tüffel, den ik mi köfft hadd, un nu

is hei weg! Den möten s' mi stahlen hebben!“
„Is jo gornich maeglich! An 'n hellen Dag'?“
„Je, dat segg ik mi jo ok! Aewer anners is 't

ok nich maeglich. — Un ik möt dei Tüffel hebben. Ik
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heff hüt abend doch Gesellschaft! Dei verfluchte Spitz-
bauw! Ik wull dor woll gorniks ut maken, wenn ik
blot dei Tüffel wedder hadd!“

„Na, denn will ik s' Sei mal halen!“
Dormit güng dei Schandor ut dei Dör un dribens

hen nah Fritzen.
„'N Dag, Klau!“
„'N Dag, Herr Wachtmeister!“
„Seggen S' mal, wur sünd dei Tüffel?“
„Tüffel? — Wecker Tüffel?“

MNu stellen S' sik nich irst'ne halw Stunn' daemlich
an! — Ahlersen sin! Hei will dor nicks von maken,

aewer hei will dei Tüffeln wedder hebben!“

Fritz sünn.
Na, ward't nu bald? Wur sünd dei Tüffel?“
„Dor in Grapmannen sinen Meß!“
„Denn halen S' dei dor mal swinn' wedder rut!“
Fritz smet en Hümpel Stroh bi Sid un halt den

Sack rul.

„Nu bringen S' dei mal in 'n gang' nah Ahlersen
trügg!“

Un Klau nehm den Sack up'n Nacken un bröcht em hen.

„Herr Ahlers, hier sünd dei Tüffel!“
„Is gaud, Fritz! Stell sei man nah dei Kamer rin!“
Fritz stellt sei nah dei Kamer rin.
So, hier hest nu 'n Glas Bier! Aewer dat segge'k

di, dei Tüffel lettst mi nah dissen hier! Dei bruk ik
sülben! Verstahn?“

„Jawoll, Herr Ahlers!“— — — —

Wedder kem en heiten Sommer mit Unnerkamen

in Federow, un wedder kem en kollen Winter. Grap—

mann nehm Fritzen nich wedder in Loschi, denn hei
hadd kein Gesd. Dunn güng hei mit en Kameraden
 Not malt Frünn' —in dei Gegend fechten.
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Wihnachten güng vöraewer, ahn dat em dat wider
wat bröcht hadd as koll Fäut un en degten Hexenschuß.

Dorför wull hei sik Olljohrsabend gäudlich daun. Also
güng hei mit sinen Kumpan so halwig elben nah 'n
Schuttenhus, wur hei gaud Bescheid wüßt, halt sik
en por Buddel Rum un Win ut den Keller, ahn dat

em wen gewohr würd, un vertehrt dat mit Krischan
Nutten in Kumpanie up dei Kegelbahn. Dunn würden
sei mäud. Dorüm söchten sei sik in 'ne Strohmiet en
billig Nachtquartier un sslepen dat ni Johr entgegen.

'S morgens, as Fritz upwök, leg' Krischan noch
rein still. Hei wull em upwecken.

„Krischan!“
Krischan antwurt't nich.
„Krischan! 'Tis Tid!

Pracht!“
Krischan rögt sik nich.
„Krischan, alter Freund un Leidensgefährte! Is

di dei Silvesterfier tau Kopp stegen? Schäme dir, oller
Saufaus!“

Hei kröp nah em ran.

Dunn wir Krischan dod.

Dunn kreg Fritz en bannigen Schreck. Hei kladdert
von dei Miet runner un güng stadtan. Uunerwegens

begegent em dei Amtssekertär. Hei stellt sik stramm
vör em hen, läd' dei Hänn' an dei Bücksennaht un mellt:

„Herr Sekertär, mein Kamerad is hinüber!“
Dei verstünn natürlich nich. „Wat is?“ frög hei.
„Mein Kamerad is hinüber!“
„Wer is Ehr Kamerad?“
„Mein Kamerad is Krischan Nutt!“
„Un wo is dei nu?“

„Da baben auf die Miet! Wir haben gestern abend
Silvester gefeiert, un nu is er tot!“ — —
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Fritz wir uter den Paster dei enzigst, dei sinen Ka—
meraden dei letzt Ihr anded', schonst sin Antog tau den
fierlichen Gang nich mihr recht passen ded'. „Makt
nicks,“ säd' hei, „wenn 't Hart man swart is!“

Un denn güng hei wedder fechten.
Up dei Landstrat mök hei Bekanntschaft mit Zi—

geuners. Von dei lihrt hei allerhand. Up Gegensidig
eit. Hei wis't ehr dorför allerlei gaud Gelegenheiten.
As Hauptkunststück profentiert he dat Gesundbeden.
Dei Kunst bröcht hei aun Mann. Irst wull dat nich
recht. Aewer as eins en Burn sin Jung würklich wedder
beter würd, den dei Dokters al upgeben hadden, dunn

kreg hei Babenwater. Nu brutt hei nich mihr dei Lüd'
au scuken, nu söchten dei Lüd' em. Dunn wir t knapp

dorvör, dat hei sinen Grundsatz untru wärd: Ich habe
mir vorgenommen, zu nichts zu kommen, und das

gelingt mir auch. Hei künn bi 'n besten Willen dat
Geld, wat em in 't Hus bröcht würd, nich all versupen.
In des Bedrängnis hadd dei Polizei en Inseihn un
dat Gericht un siek em twei Johr in 't Lock.

As hei dor wedder ruter kem, wir sin Kundschaft
fläuten. Un dortau wir t wedder Winter. Ein Glück

wir, dat hei in dei twei Johr arbeiten lihrt hadd. In
Bützow sünd sei sihr för Arbeit. Hei güng nah dei Stein—
slägers, dei Stein för dei ni Schossee kloppen deden,
un hülp ehr. Dat heit, nich vel bit Steinkloppen. Ne,
alleus wat recht is, Fritz sall nich in slechten Geruch
kamen — mihr bi den Kaem. Dei wir dor nich knapp,

denn sei köfften em ankerwis.
Eins Sünnabends hadden sei en frisch Anker kregen,

en grot. Lütt hadd dei Kopmann nich mihr hatt. Half
drünken sei 't 's abends ut; ganz wir 't bi 'n besten

Willen nich maeglich.
„Wat willen wi dat irst mit nah Hus nehmen? Dat
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kratzen wi uns hier in, denn hebben wi 't Mandag glik
hier!“

Sei kratzten dat in. Den Mandag wir Fritz krank
un müßt in 't Bedd liggen. As hei Dingsdag wedder
kem, wir dat Anker leddig.

Dei, Woch würd ut 'e Buddel lewt. Sünnabend
kem dei Kopmannswagen wedder vörbi. Dunn würd

wedder en Swinegel upleggt, en groten. Un wedder
wis't hei sik as tau grot ut, un dei Rest süll inkratzt warden.

„Ne,“ säd' Fritz, „nich inkratzen!“
„Aewer, Fritz! VDenn hebben wi em doch Mandag

glik tau Siell!“
„So! Un wenn ik denn wedder krank bün? — Ne,

ut kümmt hei un wenn ik up dei Knei dorbi liggen sall!“
Un hei kem ut. Man tau Hus künn Fritz dunn nich

mihr kamen.

Mandag kem hei nich tau't Steinkloppen. Dings—
dag ok nich. Tau Hus wir hei nich. Middwoch söchten
sei em. Dunn fünnen sei em in 'e Reiherwisch. Dor

hadd hei ümsmeten. In 'ne ganz lütt Pütt wir hei mit
dei Beinen so fast infrorn, dat sei em losbicken müßten.

„Je,“ säden sei, „je — dei oll Fritz— ja! Dat
verdamtige Supen — ja!“



Lütt Ursaken ..

Dei Stadt hadd 'ne elektrisch Anlag' kregen.
Dat hadd vel Arbeit kost't. Wat allein al dorut tau

seihn is, dat dei Sak taun irsten Oktober farig sin süll,
aewer tau Wihnachten noch nich funktschonieren ded'.
In n Februor endlich gew dat Licht. Irren is eben
minschlich. Dat geiht anner Lüd' of nich anners. As

dei oll „Erbgroßherzog“ afbraken würd, heit dat, tau
Harwst süll dei ni betreckt warden, un in Königs Kurs
bauk stünn grot un breit tau lesen: „Vom Oklober an

in vollem Betrieb mit allem Komfort der Neuzeit.
Elektrisches Licht, kaltes und warmes Wasser in jedem
Zimmer, Bäder, Lift, Zentralheizung“ usw. — As
Pingsten in 't Land kem, gew't dor noch kein Glas Bier
tau drinken. —

Na, also dei elektrisch Leitung wir farig. In alle
Straten stünnen dei Masten mit dei witten Puzzellan—
klocken doran, un vier, fif Draeht treckten sik von einen
taum annern. Ob dat nu grad 'ne Verschönerung von

dat Stadtbild bedüden ded', doraewer kann 'n jo ver—
schieden Meinung sin — oder auch nicht, was dasselbe

ist, säd' Hannes Haut. Senater Klein ut Dingskirchen
behaupt't dat frilich stif un fast. „Dat is grotstädtsch,“
säd' hei „un dorüm is dat hübsch!“ — Na, gegen son

Logik is denn ebenso wenig wat uttaurichten, as gegen
dei Frugens ehr, wenn sei seggen: „Dat is Mod'; un
wat Mod' is, dat lett!“ Dorum swiggt 'n am besten
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dortau still. Gegen en Backaben is doch nich an tau

hujahnen.
Aewer allens, wat recht is. Dei enzelten Masten

sünd gornich so häßlich. In anner Städer stahn weck,
dei noch en ganz Deil häßlicher utseihn. So 'n Mast
is ut Gußisen makt un ungefihr acht, nägen Meter
hoch. So binah in halw Hög' verjüngt hei sik mit en
Ruck, un up dat letzt Viertel noch eins, as so 'n mo—

dern'n mihretajigen Angelschacht, dei ineinanner schaben
warden kann. Ok insofirn stimmt des Verglik, as dor,
wur dei Leitung nich ganz gradut geiht un dei Draht
'ne Halung nah dei Sid hen gifft, dei Stang' ganz
krumm bögt is, liksterwelt as' ne Angelraud', wenn en

gadlichen Fisch anbeten hett. Man ein Deil is anners.
An dei Stelleun, wur dei Mast dünner ward, is en Ring
upschaben, as 'ne runn' Blaudwust, dei keinen Anfang
un kein Enn' hett, un so 'n twei Hand breit höger noch

einen, dormit dat dei irst sik nich so vereinsamt vör—
kamen deit. Ganz baben dreggt dei Mast as „freie
Endigung“ en degten spitzen Haut. Allens ut Gußisen.
Dicht unner den Haut sünd dei Löcker, wur dei Arm
inschraben sünd, dei dei Klocken un dormit dei Haupt
sak von dat Ganze, den Draht drägen daun.

As dat nu all stahn un sitten ded' un hier un dor,

üm dat Scheifsacken tau verhinnern, en Mast an en
Hus odder ok an en Bom —ganz gewiß, an en Bom!

— gehürig fast bunnen wir, dunn kemen dei Malers

un streken dei Stangens an. Unnen, so 'n annerthalben
Faut hoch, pickenswart, dormit dat dei gris un gel Straten
dreck, dei jo narends knapp is, dor ok orig an tau seihn
sin süll, vör allen nah so 'n lütt gadlich Regenschur,
un dat aewrig Enn' schön blaggris. Seggt ward, dat
männig ihrsam Börger von dei Farw weck an sinen
Aewertreder nah Hus dragen hett. Un unmaecglich is
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dat nich, denn dei Warnung: „Frisch gestrichen!“ stünn
an dei wenigsten Stangen, un ehr Flag hadden sei
dörchweg up dat Trittoar kregen, wat jo eigens dei
Börgers as Stig anwis't is.

Nu hadd dei Stadt also elektrisch Licht, un dei Discher
sned' un hubelt sin Bred' elektrisch, un dei Friseur
drögt dei Damen ehr Hor elektrisch, un dei Tahnarzt
bohrt dei kranken Tähnen elektrisch ut. Doch wir hier
un dor un agewerall noch wat nahtauseihn un uttau—

betern. Dei Ingenjörs un Montörs un Installörs un

wur sei all heiten löpen noch ümmer ümher un jeder
hadd einen odder 'n por Arbeiters mit Liwgurt un

Arbeitskasten achter sik. Denn wenn dei Oberupsichts
ratgesandte kamen ded' un fünn wat uttausetten —

dei wir nich schön. —

Eins Morgens, as ik nah dei Schaul güng, wiren
' dorbi un segen dei Masten up ehr SchönheitunVull-
stännigkeit nah. Weck von dei Wusten seten nich ganz
richtig. Deilwis wiren sei en beten tau wid, deilwis
tau eng sett't un hadden dorüm nich den vörschreben
Afstand von enanner. Ik hadd ümmer in 'n Stillen
dacht, ob sei dat woll so laten wullen. As dei Malers

ehr Arbeit makt hadden, dunn glöwt ik würklich, dat 't
so bliben süll. Un anner Lüd' glöwten dat ok. Herr
Schütt, wat en Rentjeh un en kunstverstännigen Mann

mit nipp Ogen is, säd' einmal up en Spaziergang tau
mi: „Seihn S', dei ein Stang' dor süht ut, as wenn
Fru Linow'n ehr Empirekostum mit den Bostgürtel
anhett“ — Fru Linow'n wir wat lang un dünn —

„un dei dor an 'e Eck, dei all dei Ring' up enanner sackt
sfünd, künn min Korlswager as Ringelwalz bruken, man
dat sei en beten dünn is!“

„Laten S' dat Spijöken!“ antwurt't ik em. „Dat
is en grot Wark, wat hier makt worden is. Dat is kein
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Kleinigkeit, en elektrischen Strom mit all sin Phasen
un Wessels teihn Mil aewer Land tau bugsiern un

em denn in dusend lütt Deil tau deilen, dormit dat

hei an Urt un Städ' kümmt. Un jeder lütt Deil sall

ummer noch sin Volt hebben, dormit dat hei Kilowatt—
stunnen gifft; süs bringt hei nicks in dei Kass. Dor hürt
Grips tau! Un Lüd' mit grot Gedanken hebben keinen

Sinn för Kleinigkeiten!“
„Ne,“ säd' hei, „dat is richtig! Aewer dei Lüd'

mit den groten Grips hebben hier noch hunnert anner
mit en lutt Gedankenspind anstellt hatt, un des, dücht
mi, hadden dei Wusten ok richtig maken künnt!“ —

Na, dor künn ik nicks gegen seggen.
Nu also würden dei Wusten richtig sett't. Ik wir

nilich, wurans sei dat woll maken deden, un stünn still.
Sei hadden grad' ein vör, dei sluckerig wir; dei würd
mit Heid' un Draht un allerhand anner Saken up 'ne

sihr solide Ort behannelt. „Süh!“ dacht ik, „dat geiht!
Wurans sei dat gewer woll mit dei maken, dei tau

stramm sitten? — O, dat krieg ik bi dei Schaul tau seihn!“

Dor stünn nämlich 'ne Stang' grad' vör 't Finster,
un ik hadd in 'e Paus jüst utkeken, as dei Ober un twei

Unnerarbeiters sei uprichten wullen un dei Ring' up—
schuben deden. Den einen künnen s' nich wid' naug
kriegen, schonst sei kloppten un baekerten. Dunn hürt
ik den Berliner Montör seggen: „Ach was! Trödel!
Wenn de Stange steht, wird er schon runter rutschen!“

„Ne, Herr!“ antwurt't dei Arbeitsmann bedächtig,
„dei rutscht nich! Dortau sitt hei tau sttumm. Wi möten
dor wat ruter meißeln!“

„Dazu haben wir keene Zeit! Es wird schon jehen!“
„Dat durt jo kein teihn Minut!“
„Ne! Man hoch!“
Un sei hadden den Mast upricht, mit en Drahtseil
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draeben agewer 'e Strat an 'ne Huswand verankert

un den Ring en gauden Meter tau hoch sitten laten.

Nahsten wir ok hier dei Maler kamen. Dei hadd sik
kein Mäuh geben, den Ring run tau kriegen. Wat
güll em Slösserarbeit an! Un denn wir dei Leitung
upmontiert worden.

Un dei Wustring set in sin stolze Hög' — verlaten
un einsam. —

Richtig! As ik nu in t Schaulhus kem, hürt ik dat
al baekern, un as ik ut 't Finster kek, seg ik, dat den be—
wußten Ring dat güll. Drei Mann wiren dorbi. Ein
höll dei Ledder, ein stünn dor up un hamert, un dei
drüdd stünn midden up 'e Strat un kummandiert.

„Daun deit hei dat nich!“ hürt ik von baben.

q „Er muß!“ kem dat von unnen. „Wo klemmt er
sich?

„Rund rüm!“

„Dann meißel ihn ringsum etwas aus!“
Ik müßt nah dei Klasssrin. Dei ganz Stunn' stürt

uns dat Pinkern un Kloppen. Wir dei Jungs dat tau

verdenken, dat sei nich uppassen künnen un alle Ogenblick
den Kopp nah dat Finster hen dreihten? —

Dei tweit Stunn' fung an. Pink — pink —pink!

güng dat buten. Wi gewöhnten uns dor al an. Jüst

wiren wi orig in 'n Gang' mit Pontius Pilatussen,
— 0—

dat buten en scharpen Ton un en Bumßen un Klaetern,

dat dei Jungs tausamen fohrten. Ik sprüng up un löp
an 't Finster.

„So,“ säd' ik tau ehr, „nun haben sie die Bescherung!
So lange haben sie dabei gehämmert, bis der Eisen—

uin glücklich gesprungen ist. Jetzt wird's wohl Ruhe
geben!“

Irst müßten dei Gören dei Stücken von dei Wust
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natürlich ok eins seihn, un dunn gewe't würklich Rauh.
Dei Beradung, dei dei dor buten nu hadden, stürt uns

nich, wil dat wi sei nich verstahn künnen, un glücklich
kemen wi von Pilatussen nah Herodessen. —

In dei Frühstückspaus güng ik von dat Finster nich
weg. Dor buten wir apensichtlich dei Besluß fat't, en
nigen Ring uptaubringen. Denn dor leg' all einen
prat. Dat wir nu aewer nich so ganz einfach Denn
wurans süll dei anners rup kamen, as von baben dal?

Un dor wiren Haut, fiw Arm mit upspannten Draht,
dei Seilklammer un dei beiden baewelsten Wusten in

'n Weg! Aewersten dat hülp nich!
Ein von dei Manns müßt hen un den Strom af—

stellen laten. Dei annern beiden sett'ten lang' Leddern
an —twei, von jeder Sid ein —, hakten sik mit ehren

Liwgurt an den Mast un versöchten, em den Haut af—
taunehmen. Sei stödden un wraegelten — dei Haut

set fast. Dat hadd dei letzten Wochen schön regent,
un mank Haut un Kopp hadd sik 'ne lütt nüdlich Rust—
schicht ansett't, dei nu wiß höll as Klister.

„Denn möten wiem irst lösen!“ hürt ik.
Un sei füngen an em tau lösen. Irst kloppt dei ein

son Male 'ner twintig von unnen tau gegen den Haut—

rand, denn gew hei den annern den Hamer raewer
— einen Hamer hadden sei man —, un dei makt dat

eben so. Un so güng dat ümschichtig wider. Middels
kem dei drüdd wedder, stellt sik unnen hen un höll ein
von dei Leddern wiß. Dat heit, wiß höll hei sei nich,
aewer hei ded' doch so.

Dunn röp dei Klingel tau dei drüdd Stunn'. Dat
würd mi sur wegtaugahn, denn ik müßt nu nah 'ne
Klass, dei up dei anner Sid von den Flur liggt, un ik

knep noch 'ne Minut af. Aewer dat hülp nich, dunn
müßt ik. —
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Knapp ded' dei Klock den irsten Slag, dunn ik in 'n
Lopschritt rut un hen nah min Finster. Jüst kem ik
noch tau rechter Tid, üm tau seihn, wur sei den Haut
afnehmen deden. Dei vull Stunn' hadden sei also tau
dat Lösen brukt. Vörsichtig schöben sei dei Huw, indem
dat sei sei ümmer hen un her dreihten, nah baben. Dorbi
müßten sei sik ümmer länger utrecken. As sei s' los
hadden, höllen sei s' mank ehr vier Hänn', as dei Genien
männigmal up Biller 'ne Königskron hollen. Wil dat
sei nu aewer mit ehren liwlichen Körper up dei baewelst
Leddertram stünnen un dei oll isern Huw gewiß en

Deil swerer wir as 'ne Kron, so kregen sei dat Wippeln,
wippten eins nah linksch, eins nah rechtsch, noch eins
nah linksch — un dunn smeten s' üm. Sei sülben künnen

taun Glücken nich runner fallen, wil dat sei sik an dei

Stang' fast gurt't hadden. Aewer dei Isenhaut nehm
en Aewerslag un — heidi güng 'e! Einen Traht, dei

em in 'n Weg' wir, slög hei — kling! — dörch; up den

tweiten nehm hei en Satz sidwards un sprüng in en

kühnen Bagen aewer den Ledderwißholler sinen Kopp
weg midden nah den Stratendamm rup, wur hei in
twei Stücken liggen blew.

„Dat hebben wi jo fin farig kregen!“ säd' dei ein
von dei Kirls dor baben, „denn hadden w'em ok hier
intweissagen künnt!“
„„Schad't nich!“ meint dei anner. „s beter, dat

r d is, as wenn wi dor in twei Stücken liggen
eden!“

„Oder als wenn ich 'n uf 'n Kopp jekrigt hätte! —

Ich hol 'n andern! Im Arbeitsschuppen liegen noch
welche!“ —

Un sei füngen an, mit ehr Schrubenslaetels dei
Klockenarm los tau maken. —

Klock twölf — nah dei letzt Schaulstunn' — hadd
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dei Sak nu en bannigen Furtgang nahmen. Dei ni

Ring, dei in sin rodbrun Rußfarw vortelhaft von den
grisen Mast afsteken ded', set up, — frilich von wegen
sin aewergeben Wid' en beten tau deip, aewer dat
Mittel dorgegen kennt ik jo all —, dei Arm wiren wedder

inschraben un dei Verankerung ok al fast. Blot dei
Haut fehlt noch, un denn müßt dei reten Draht noch
spleißt warden. Dat hadd schinbor nich son grot Il,
wil dat 'n elektrisch Licht mihrst blot in 'n Düstern brukt.
Dei Lüd' packten ehr Saken in, slöten den Arbeits—
kasten tau un güngen hen Middag eten.

Dit ded' ik nu ok. —

As ik Klock twei nah dei Schaul trügg kem, wiren
sei al wedder dull an dei Arbeit. Dei Stang' hadd

baben ehren natürlichen Smuck, blot dat hei noch rod
utseg, un bi den Draht würden jüst dei letzten Hand
griffe makt. Unnen stünn al dei Maler mit sinen Farben—
bott prat un mök Witzen. Dor bleben sei em dei Ant—

wurt nich up schüllig, un so güng dat dor buten heil
lustig tau.

„So is 't recht!“ dacht ik. „Man nich den Maud
un den Humor verliern!“ un güng ok an min Arbeit.

Un as min Dag'wark farig wir, dunn stünn dei Mast
so stur un blank in sin ni Kled dor, dat't en reinen Staat

wir. Blot, wenn 'n ganz nipp tautek, denn seg 'n, dat
dei ni Ring in dei Nordsüdrichtung en beten scheif wir.
Dat ward hei nu woll behollen, un dat schad't em jo
ok nich.— —

„Herr Schütt,“ säd' ik abends, as ik em bi'n Dämmer—
schoppen drapen ded', „nu will 'k Sei mal wat ver—
tellen!“

„Na?“ säd' hei.
„Je,“ säd' ik, „seihn S' mal ...!“ un vertellt nu

diss Geschicht. „Un dat kümmt dorvon!“ gew ik minen
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Dezem dortau. „Hadden dei Kirls sik dunn dei lütt
Mauh nich verdreiten laten, denn hadden sei sik nu dei
grot nich tau maken brukt. Dunn wir dat för einen
me Arbeit von teihn Minuten west, wurtau hüt drei

en ganzen Dag brukt hebben. Wat hett ehr dat nu för
Tid un Geld kost't! — Dat is wedder dei Geschicht von

dei lütten Ursaken un dei groten Wirkungen!“

„Ach,“ säd' Herr Schütt, „dat sünd son grot Wir—
kungen nich!“

So,“ begehrt ik up, „wat't woll nich sünd! —
Klock acht bet Klock twölf un Klock ein bet — na, seggen

wi blot bet Klock drei — dat sünd söß Stunnen, un denn

reken wi den Maler noch gornich mit!— Söß Stunnen!

Dat sünd dreihunnertnusößdig Minuten för drei Kirls.
Makt för einen dusendunachdigl Dat is hunnert—
unacht mal so vel Tid, as dunn einer brukt hadd!
Un dat saelen noch kein Wirkungen sin? — Un denn

nehmen S' mal an, wat dor noch hadd ut warden
künnt! Wenn ein von dei Kirls dor baben run

schaten wir, odder wenn dei isern Haut den dor unnen

—
gornich utmalen! Dor ward einen gräsen, wenn 'n 'e
an denkt!“

„Na ja, wenn Sei so willen! Denn is also dei Ge—
schicht en Gegenstück tau Eva ehr Appeleten! — Aewer

süs seihn Sei dei Sak von 'ne verkihrt Sid an. — Tid

hett dei Lüd' dat kost't, ja — aewer Geld nich. Dat

hebben sei dorbi verdeint!“
„Wat hebben sei?“ frög ik verwunnert.
„Je, dat is klor as Bottermelk! Ja, wenn dei Lüd'

in 'n Akkord arbeit'ten! Aewer dat daun sei nich. Sei

stahn in Stunnenlohn. Süh, hadden sei dat dunn glik
richtig makt, denn hadden drei Minschen einen Dag
weniger Arbeit hatt. Un för den groten Geldbüdel, ut

8terow, Plaugfohrn. 13
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den dat Ganze betahlt ward, geiht allens in einßenen!“

Dor hadd ik noch gornich an dacht un kek em woll

hellschen daemlich an. „Ja -a a, wenn Sei so willen..!
Aewer wat is dat för 'ne Moral!“

„Moral?“ lacht hei. „Sünd Sei scheif wickelt! —
Moxal is dat gornich — dat is Geschäft! — Ik will

gornich seggen .. ..!“

Un hei füng nu an, sin Ansichten klor tau leggen.
Un wenn hei irst in 'n Swung kem, denn so höll hei
för 't irst nich wedder up. Dat Enn' von 't Lied wir,
dat wi beid' dei Tid vergeten un tau lat tau 't Abend

brot pen Hus kemen. Dunn kreg hei 'ne Dracht Schell,
un ik ok.

Dei Wirkung hadd ik irst noch gornich mitrekent.



Besüuk.

Vel red't würd an den Stammdisch in den „swarten

Hahn“ nich.
Dei sik dor in 'e Schuppstunn' tau en Schoppen

tausamen fünnen, dat wiren mihrst son, dei den Dag
aewer Kopp un Mund degt hadden bruken müßt un

denn froh wiren, dat sei sik twischen Arbeitsssuß un
dei hüslich Fomilienunnerhollung 'ne Stunn' verpusten
künnen. Weck lesten Zeitung, weck Journale; weck
lesten gornicks, aewer seggen deden sei dorüm doch nicks
un drünken blot af un tau eins. Vör allen wir “* still,

wenn dei Apkat, dei sik stark mit liberal Agitatschons—
reden beföt, nich dor wir — den löp ok in diss geheiligt
Stunn' männigmal 'ne Lus aewer dei Lewer, dat hei
sinen Harten Luft maken müßt — un dei Professer,

dei ewig jung blew as dei oll gaud' Ahasver ewig
olt, un dei so vull Geschichten set, dat dei Lüd' von em

säden, hei vertellt sik 's abends in 'n Bedd noch weck,
wil dat hei sei an 'n Dag' nich all los warden künn.
Fünn hei in des Runn' ok nich vel Gehür — denn un

wenn bröcht hei doch ein von sin Läuschen an.
Süs gewer wir 't still an den Disch, so still, dat

dei Herren ehr eigen Zigarrenroken hüren kürnnen. Un
sei rokten kein Feld- un Flurstengels, dei männigmal
dei Luft knapp ward. Unheimlich gradtau wir 't in
dat Lokal west, wenn 't nich in dei anner Eck, dei dörch
'ne spansch Wand afbucht't wir, an den Skatdisch ümmer

13*8
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lebennig un lustig taugahn hadd. Uter dei Spelers
seten dor noch en Stücker 'ner fif Wanzen, oft mihr,
weniger selten. Grotendeils versöchten dei ok tau Wurd
tau kamen, un säden sei nicks in dei Korten, denn snackten
sei von Jagd un Verfatung un den Unkel ut Sweden

un den Deuwel sinen Pumpstaken, un treckten dissen

odder jennen von dei Spelers so mit nah ehr, Unner—
hollung rin un von dat Spill af, dat sei Bedeinen un

utspill vergeten. Ja, dat Spill wir woll männigmal
ganz taun Stillstand kamen, wenn nich ein dormank
west wir, dei son Nusseli up'e Dur nich verdrägen künn.
Mit en kräftig: „Willen wi hier draenen odder willen
wi spelen?“ sorgt hei för Furtgang. An den annern

Disch horkten sei up.
Achter dei spansch Wand güng neben dat Spill dei

Stimmenwirrwarr wider. As kräftig Böm ut dicht—

wussen Unnerholt, so hewten sik enzelt Sätz dorvon af.
„Wat maken Sei för en Gesicht?“
Ach, ik heff hüt middag dick Arwten eten. Dat is

doch nids mihr för en ollen Mann!“
„Is dat denn woll en beten vel worden?“

„Ach wo! Man drei Töllers vull!“
„Na, ik dank! Dat höllt en jungen Minsch ok nich

ut! Drinken S' man en Kaem!“

„Dat 's ok wohr! — Ober — einen Kümmel!“ —

Sie, Mitbürger, Sie sind doch ein ganz unbewußter
Meuschl Wollen Sie nun spielen oder nicht?“

„Ja — wer reizt?“

Reizen? — Sie sollen bedienen, Treff bedienen!“

„Hm, so! Wer spielt denn was?“
Himmelherrgottsakra! — Ich, ich spiel Grand!“
„Ach so! Dat bruken Sei jo man blot tau seggen!“ —

„Wenn des Verfassungsvörlag' annahmen wärd, dat
künn en Hund jammern!“
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„Je, 't is dei föft!“ —

— D

„Dat glöw ik nich! Dei warden woll in Konstan—
tinopel Besäuk kriegen!“ —

„Donnerwetter! Dat hadd't nich dacht, dat dei ge—
wunnen würd!“

„Ja, ik segg Sei jo: Von Skatspill keine Ahnung!“ —

„Wat makt Nikita?“

„Gedichte!“
„Dat 't best! Von Albanien süll 'e sin Hand man

von laten!“ —

„Paß!“
„Sei passen ok?“
„Also Ramsch!“
„Den kriegen Sei!“
It? — Na, denn passen Sie mal auf! Nun können

Sie mal ein bitschen was lernen!“ —

„Wat hett dei Staatsrat seggt?“
„Das kann man so machen — das kann man auch

so machen!“ —

„Un dei Ritterschaft?“
„Den kann ich nicht!“
„Un dei Landschaft?“
„Den will ich nicht!“
Ober —krieg ich noch ein Bier oder nicht ?

Sei kriegen kein Bier un wi kein Verfatung!“

Dor krup ik unner!“
Dunner, dat hadd 'k nich dacht! Nu kriegen S

den Ramsch nich mihr!“
„Sehn Sie? — Hätten Sie den wohl ordentlich

regardiert? — Ja, der wollt 's genau haben!“

„Wer hett 'n?“
„Dei Apteiker!“
„Rum! — Einhundertdreiundachtzig!“
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„Na, dat dröppt keinen armen Mann!“ —

So güng dat von Spelers un Wanzen dörchenanner.
Dei an den Stammdisch hadden Zeitungs un Jour—

nale ut dei Hand leggt un amüsierten sik. Dei Skat
disch wir ehr Unnerhollung.

So güng 't alle Abend. — —

Eins Abends wir dat ganz anners. Dunn wir dei

Weltordnung total ümdreiht. Dunn horkt dei Stamm—
disch nich up dei Skateck, ne, dunn spielten dei Korten
spelers samst Wanzen dei Uhren nah den Stammdisch.

Denn dor würd sunackt.
Ganz gewiß, an den Stammdisch würd snackt! Dat

wir en Faktum, wat sik nich bestriden let! Dor würd
snackt, obschonst Avfkat un Professer nich dor wiren!
Un tworst snackt nich mit den mäuden, släperigen Ton,
in den dor tauwilen mal drei Würd tau Platz kamen

deden, — ne, unnerhollen würd, richtig unnerhollen
mit Red' un Gegenred'; lud' un betont flögen dei

Würd aewer den Disch un dörch dat Lokal.

„Sch—sch-t!“ heit dat bi dei Skatspelers. „Wat
is dor los?“

„Un ik segg, dat is en Unsinn, bi son Hitt dei Loperi
von Pontiussen nah Pilatussen, treppup, treppaf!
Dat heit denn: Besäuk maken! — Von saeben dröppt
'n twei tau Hus, un dei stürt 'n denn bi t Middageten

odder dei Fru bi 't Middagkaken!“
„Das kann nicht stimmen!“ klüng 'ne anner Stimm

dorgegen. Dat müßt dei Assesser sin, den sei ümmer
Herr Baron näumten. „In den Familien, wo Visiten
gemacht werden, das heißt in der Gesellschaft, ißt man
zu Mittag erst nach der Besuchszeit, nach zwei Uhr,
und zum Kochen hat man dort die Köchin!“

„So“, antwurt't dei irst, „denn verhüllen S' Ehr
Gesicht un wennen S' sik schaudernd von mi af! Denn
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—
länger dorin verkihrt hebben, as Sei up dei Welt fünd.
Wi eten half ein Middag, un kaken deit min Fru dat

sülben! — Un denn sorgen S' dorför, dat all dei, dei

grad' so leben, drei Krüzen an ehr Husdör maken odder
n roden Schild mit dei Upschrift: Verseucht! Verseucht!
hüren Sei, nich: Versükt! Plattdütsch künn dei ‚Ge—
sellschaft vör den Kopp stöten!“

Dei Spelers läden ehr Korten up den Disch. Dit
künn interessant warden.

„Das tut ja absolut nicht nötig, verehrter Herr!
Der vornehme Besucher fährt doch sowieso vor, läßt
seine Karten durch den Lohndiener abgeben und stört
keinen in seiner Behaglichkeit!“

„Jawoll! Dat is ok wedder so 'n Blödsinn, diss
Mod'! Hett wider nicks för sik, as dat sei Geld kost't!

Wat hett denn eigenlich dat Bestuken för en Sinn?
Ik heff ümmer dacht, dat heit: Ik mücht, dat ik

juch un ji mi kennen lihrt, dormit wi nahsten, wenn
wi Gefallen an enanner finnen, männigmal tausamen
kamen kaenen! — Hüt ward dei Kort afgeben. Dat

heit up dütsch: Ik lur dorup, dat ik mi maecglichst bald
eins bi juch satt eten kann!“

„Dokting, Dokting!“ begäuscht en annern, „wat
hebben Sei hüt för Arger hatt? — Sniden S' af;
drinken S' eins! Dat sleiht den Grull dal! — Ehr

Woll! Prost!“
„Is gor keinen Grull dal tau drinken! Ik segg

mau blot, wat is! — Ik frag sei all, mine Herren, wat

n dat Besäuken? Heff  recht odder heff ik nich
recht?“

„Je, Dokting, Sei scheiten woll doch tau hochl“ —
Ach was!“ Unsinn ist es, was der Doktor sagt.

Besuchen heißt heut noch dasselbe, was es immer ge—
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heißen hat: Ich möchte der Ehre teilhaftig werden,
in Ihrem Hause verkehren zu dürfen!“

„Ach so! — Danke für gütige Belehrung! Und Sie
auch bei mir zu sehen! Nich wohr? — Fortsetzung folgt!
— Wat heit denn nu dat: Wenn 'n Gegenbesäuk makt,

as unvermaegend odder minentwegen ok as tweit- odder
drüddklassig Minsch tau Faut — denn dat ward doch

keiner von Sei irnsthaft bestriden willen, dat ok inner
halb der Gesellschaft' noch so en halw Dutzend Höhen
unterschiede; bestahn —, un denn kladdert 'n in 'e Middag

hitt drei Treppen tau höcht, — odder wahnt so hoch
kein Gesellschaft,? — klingelt, lurt ergebenst sin Tid,
un sließlich kümmt dat Deinstmäten: „Bedaure, die
Herrschaften sind nicht zu Hause!“ — un in densülwigen

Ogenblick kickt unverwohrns dei Gnädig dörch 'ne Dören—
ritz, in den Globen, dat dei Besäuk al verduft't is —

nu seggen S', wur heiten Sei denn dat?“
„Hm, das — ja das — na, wissen Sie, das ist schließ—

lich doch nichts Schlimmes! Ein kleiner, althergebrachter
Ausschlupf, wenn's gerade nicht paßt — 'ne alte ge—
sellschaftliche Notbrücke — oder —!“

„Sol So! — Na, min Herr, denn will ik Sei seggen,
woför ik dat holl! Unverschämte Frechheit, — ganz

gemeine Laegen — süh, so heit ik dat!“

 Bvitte, Herr Doktor, sich zu mäßigen!“ kreiht 'ne
ni Stimm dormank. „Ich muß annehmen, daß dies
Beispiel auf mich gemünzt ist, da ich letzten Sonn—
tag — — “

„Sei? — Sei ok, Herr Rat? — Hahahaha! — Nehmen

S' nich aewel, aewer dit is taum Lachen! Sei seihn,
wur wid des Unfug al üm sik grepen hett! — Sei ok!

— Ne, meint heff ik Sei nich! Meint heff ik en ganz

jung' Ehpor, wat hierhertreckt is un in dei Gesell—
schaft irst Fauhlung nehmen wull, — un wat trotzdem
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dei Frechheit hadd, kortweg, ahn tau weiten, wer
Gegenbesäuk mök, kortweg sik verleugn 'n tau laten!
— Wenn dat nich 'ne Unverschämtheit is, denn weit

ik nich, wat ein is!“
„Hm ja — aber — ja — doch — —!“

„Mine Herren, Sei bruken mi gornich tautau
stimmen, wenn Sei 't nich paßt! Un kaenen „abern',
so vel as Sei willen! Itk will blot min Meinung seggen!
Um taun Sluß up minen Vörslag trügg tau kamen,
den ik al öfter makt heff, un dörch den, wenn hei be—
folgt würd, allens an 'e Sid wir: Loperi un Belästigung
un Verlegenheiten un Kosten för Kutsch un Lohndeiner.

Ik segg: Dei Korten warden dörch dei Post tauschickt,
allenfalls noch mit 'ne kort, höflich Bemarkung — aewer

dei paßlichen Würd' kaenen jo von jung' Lud' en por
Dokterdissertationen schreben warden —, dei Antwurt
kümmt grad' so in grötste Höflichkeit tau Rum — un

farig is dei Pastet!“ —

„Ne, Dokting! — Ne, dat geiht nich!“ let sik 'ne
klor un ruhig Stimm vernehmen, dei bether noch nich
tau hüren west wir.

„Na, wat denn woll uns leiw Geheimrat un Kultus—

minister in 8pe dorgegen intauwennen hett!“
„Dat will ik Sei seggen: Dat wir man schad' üm

den schönen Spaß, den dei hütig Inrichtung einen so
oft gifft. Den Spaß mücht ik nich missen!“

„Spaß? — Dor bün ik nilich! Den heff ik noch nich
dorbi belewt!“

„Aewer ik al männigeinen! Bald süht ein von dei
Visitenherren min Fru för dat Deinstmäten an — min
Fru is nämlich ok sülben in 'e Kaek —, bald ein dat
Mäten för min Fru. Un wat dornah denn künumt, je

nah dat Naturell von den Besäukmaker, dat kaenen
Sei sik so ungefihr sülben utmalen. Min Fru is al
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dorup eicht un lett son jungen Mann denn zappeln
as en Hainpelmann.“ Un denn — na hüren S' mal,

wat ik körtens, glik nah Ostern, belewt heff. Wi hebben
'ne ni Deinstdirn kregen, 'ne feine, frische Dirn von 'n
Lann'. Na, dei kennt Kniggen un Graf Pilati'n nu
noch nich, un min Fru gew ehr dei notwennigen An—
wisungen. Wat passiert? — Eins Dags — wi wiren

grad' bi 't Middageten, denn ik heff ok dei Unort an
mi, dat ik in dei Besäukstid nich sitt un lur, indem dat
ik Klock twei al wedder in 'n Deinst möt, — mellt Frida:

„Frau Staatsanwalt Necker wünscht Herrn Rekter zu
sprechen!“ Sei nehm sik nämlich dat Hochdütsch al an.

„Bitte! Ich komme sofort!“
Dat mi mal 'ne Dam spreken will, ok ut anner

Grünn', as hier vörhen utenanner pöllt sünd, dat is
in minen Beraup nicks Seltens. As Mudder, as Pen—
sionsvörsteherin, as „ausübende Künstlerin“, as „Leiterin
einer wohltätigen Veranstaltung“ un as Gott weit wat!
kamen sei. — Ik et rasch min Supp ut un güng in den

Salon. Dor wir kein Fru Staatsanwalt.

„Frida,“ frög ik in dei Kaek nah, „wur is dei Dam?“
„Dei steiht noch buten vör dei Dör!“

„Frida, wat is dat wedder? Dor hürt doch allens
bi upl! Du weißt doch, dat du Besäuk in den Salon
tau bringen hest, wenn ik tau Hus bün! Dat is di doch,
weiß Gott! oft naug inremst worden!“

„Ach Gott, ik dacht——!“ Un dunn kemen al dei
Tranen.

Na, wat hülp dat! Ik let dei Gnädig in — Entschulli-
gung von wegen dei Dirn ehr Daemlichkeit — un so

wider.

En por Dag' later sitten wi wedder bi 't Middageten.
Wil wi ganz unner uns wiren, ik in Husrock un Hus
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schauh. Dor klingelt dat wedder, un Frida kümmt rin:
„Frau Reinke wunscht Herrn Rekter zu sprechen!“

„Fru Reinke?“ segg ik tau min Fru. „Kennst du dei?
Ik kenn kein Fru Reinke!“

„Nein“, antwurt't sei un grüwelt. „Aber wart mal
heißt der neue Major, der vor vier Wochen her

gekommen ist, — heißt der nicht so?“

„Macglich,“ segg ik, „na, willen mal seihn!“ un will
upstahn. „Aber ich bitt dich, was willst du nun gerade
vom Braten weglaufen,“ seggt min Fru, „so lange
wird sie wohl warten können!“ Un lud' tau dat Mäten:
„Führe die Dame in den Salon!“ — Ik et minen Kalws

braden up, lat mi von Frida den Kötaweh bringen,
wrang min Stewel an un gah „zum Empfang“. As

ik dei Salondör apen mak, denk ik, mi rührt dei Slag.
Dor steiht ganz benaut 'ne lütt verschrumpelt Fru
in verschaten Umslagdauk un Filztüffel.

„Herr Rekter, nehmen S' nich aewel, dat min Mann
al so lang' krank is! Ik bün Fru Reinken un wull Sei
bidden, ob Sei nich en Vor Schauh för em afleggt
hadden!“ —

Dei Stammdisch lacht los, dat dei Gläs up den Disch
wackelten.

„Rekting, Rektingl Dei Geschicht hebben S' sik

fein utdacht!“
„Uldacht? — Nick heff ik utdacht! — Blot Referat!“

Na, denn wider! — Un —?“

„Is wider kein ‚un“l Fru Reinken kreg ehr Por
Schauh un Frida kreg Schell. Sei kaenen sik denken,
dal mn Fru nich so ucht locker let. ‚Das mußt du doch
sehen, daß solche Frau 'ne Bettlerin ist und nicht in
den Salon gehörts — Un wat säd' Frida? — „Ja,

Frau, das hab' ich auch gesehn. Abersten weil Sie doch
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extra sagten, ich sollt sie dahin führen.. .“ — Dunn

heff ik lacht, as lang' nich, un min Fru— irst wull sei
nich, aewer tauletzt lacht sei ok.— Un nu seggen S':
son Theater süll mi dörch Sei Ehr Weltverbeterung in
Taukunft entgahn? — Ne, dat paßt mi nich! Besäuk
sall Besäuk bliben! — Gun Abend, mine Herren!“

Hei nehm sinen Haut un güng. —

Dei richtig Weltordnung würd wedder herstellt. An
den Stammdisch würd dat still, un dei Skateck kreg wedder
dat Wurd.

Buchdruckerei Richard Hahn (H. Otto) in Leipzig.
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